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Fürſt Bismarck über die Kirchenvorlage.
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Wir ſind ermächtigt,

mitzutheilen, daß ſich Fürſt Bismarck über die kirchenpolitiſche
Vorlage gegen perſönlich befreundete Abgeordnete folgendermaßen
ausgeſprochen hat:

„Da die Kommiſſionsverhandlungen kein poſitives Ergeb-
niß geliefert haben, werden die Berathungen des Plenums unter
Zugrundelegung der Regierungsvorlage ſtattfinden, zu welcher
die Stellung der Staatsregierung, meines Erachtens, heute die-
ſelbe bleiben muß, wie zur Zeit der Einbringung. Die Regierung
hält ſich für verpflichtet, unabhängig von Verhandlungen mit
Rom, den katholiſchen Unterthanen des Königs alles das zu ge
währen, was ohne Schädigung der Geſammtintereſſen des Staates
gewährt werden kann. Dieſer Gedanke iſt durch die Vorlage zum
Ausdruck gebracht worden. Es kann nicht erwartet werden, daß
die Regierung ihre Anſicht über das Maß der zuläſſigen Kon-
zeſſionen in den acht oder zehn Tagen der Kommiſſionsberathungen
geändert haben ſollte, da dieſe Anſicht nicht auf augenblicklichen
Erwägungen der parlamentariſchen Konſtellation, ſondern auf der
prinzipiellen Erwägung der Bedürfniſſe und der unveräußerlichen
Rechte des Staates beruht. Die Regierung kann ſich in ihrer
Schätzung der Bereitwilligkeit der einzelnen Fraktionen, den
Wünſchen der katholiſchen Bevölkerung auch parlamentariſch
entgegenzukommen, getäuſcht haben aber auch hiervon iſt ein
ſtrikter Beweis durch die Kommiſſions Verhandlungen noch nicht
geliefert; nur Plenarbeſchlüſſe können ihn herſtellen. Durch das
Votum der Mehrheit eines der beiden Häuſer des Landtages
kann die Regierung verfaſſungsmäßig gehindert werden, der
katholiſchen Bevölkerung diejenigen Konzeſſionen auf kirchlichem
Gebiete zu machen, welche ſie für ſtaatlich zuläſſig hält. Sie
kann durch ein ſolches Votum genöthigt werden, auf die Aus
führung der Abſichten, welche den Entwurf eingegeben und ihm
die königliche Genehmigung verſchafft haben, ganz oder theilweiſe
zu verzichten. Sie wird natürlich den verfaſſungsmäßig bekun
deten Willen des Landtags achten. Aber die Regierung würde
mit ſich ſelbſt in Widerſpruch treten, wenn ſie ihre in der Vor
lage gemachten Anerbietungen oder einen Theil derſelben frei
willig zurücknehmen und damit ihrerſeits die Verantwortung für
die Verſagung der Konzeſſionen übernehmen wollte, welche ſie
ohne Schädigung des Staates im Intereſſe des religiöſen Frie
dens vor drei Wochen gewähren zu können glaubte. Dem kirch-
lichen Bedürfniß der katholiſchen Preußen weniger zu gewähren,
als ihnen ohne Schädigung des Staates gewährt werden kann,
würde den landesväterlichen Jntereſſen Sr. Maj. des Königs
nicht entſprechen. Die Regierung wird daher, meines Erachtens,
an der Vorlage feſthalten müſſen, bis ſie ſich einer amtlichen Ab

r derſelben durch eins der Häuſer des Landtags gegenüber
efindet.“

Aus der Aeußerung des Reichskanzlers geht ledig
lich die poſitive Belehrung hervor, daß die Regierung an eine
freiwillige Zurückziehung der Vorlage nicht denkt, ſondern eine
amtliche Ablehnung derſelben durch den Landtag erwartet, ehe
ſie ihre Abſichten aufgiebt, die von ihr für zuläſſig erkannten
Konzeſſionen auf kirchlichem Gebiete zu machen. Das bemerkens-
wertheſte an dieſer Erörterung iſt wohl das, daß nichts
darin enthalten iſt von den Drohungen, welche unverbürgte Ge-
rüchte und Vermuthungen an die Ablehnung der Vorlage ge
knüpft haben. Weder die ſeltſame Nachricht von Zwangsmaß-
regeln gegen die ultramontane Agitation, noch die Gerüchte von
Kanzler- und Miniſterkriſen oder Auflöſung des Abgeordneten-
haufes im Falle des Scheiterns der Vorlage finden in dieſen Be-
merkungen des Reichskanzlers irgend welche Beſtätigung.

Telegraphiſche Depeſchen.

Paris, 14. Juni. Senat. Léon Say übernahm heute
das Präſidium des Senates mit einer Anſprache, in welcher er
zunächſt ſeinen Dank für ſeine Wahl zum Präſidenten ausſprach
und ſeines Vorgängers im Präſidium in ehrenden Worten ge
dachte. Say hob ſodann hervor, die republikaniſchen IJnſtitutio-
nen ſeien zwar noch jung, aber ſie ſeien ſtark; ſie könnten aber
alle ihre Früchte nur durch die Uebereinſtimmung der großen
Staatsgewalten tragen, eine Uebereinſtimmung, die indeſſen der
Würde oder Unabhängigkeit der Deputirtenkammer oder des
Senates kein Opfer auferlegen ſolle. Dieſe Uebereinſtimmung
ſei der ſchützende Mantel, welcher ſich über die Republik, über die
parlamentariſche Regierung und über die modernen Jdeen aus
breite. Dieſe Uebereinſtimmung ſei vorhanden und der Senat
werde bei ſeinem tiefen Verſtändniß für die Erforderniſſe der
Politik ſie zu erhalten wiſſen und auf dieſe Weiſe die Aufgaben
der Exekutivgewalt erleichtern, welche bei freien Völkern ſtets ſo
ſchwierig ſeien. Der Senat werde ſo dazu beitragen, in dem
Geiſte der Bevölkerung die Prinzipien zu befeſtigen, welche er
für untrennbar von der Jdee der Republik erachtet: Achtung vor
den Geſetzen und Aufrechterhaltung der Ordnung. Beifall im
linken Centrum.) Demoöle legte hierauf den Bericht über die
Petitionen gegen die Dekrete vom 29. März vor; der Bericht
ſchlägt die Zurückweiſung der Petitionen vor. Die Berathung
wurde auf den 24. d. feſtgeſetzt. Der Botſchafter Challe-
mel-Lacour wird ſich heute Abend nach Bern zurückbegeben,
dort noch einige Tage verweilen und am 24. oder 26. d. nach
London gehen.
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Der „Agence Havas“ zufolge entbehren die Gerüchte,
wonach vor einigen Monaten angeblich Verhandlungen wegen
einer eventuellen Ernennung Challemel-Lacours zum Bot-
ſchafter in Berlin ſtattgefunden haben ſollen, jeder Begründung.
Derſelbe ſei niemals für den Berliner Poſten formell in Vor
ſchlag gekommen, wenn er aber vorgeſchlagen worden wäre,
würde ſich in Betreff der Gutheißung der Wahl kein Hinderniß
in den Weg geſtellt haben.

Le Mans, 13. Juni. Der Kriegsminiſter General
Farre, welcher heute die hieſigen Truppen beſichtigte, hielt bei
dem ihm zu Ehren von dem Munizipalrath veranſtalteten Banket
eine Anſprache, in welcher er betonte, daß er ſich freue, in Mitten
der Ackerbau treibenden Bevölkerung zu ſein, die die Grundlage
für eine gut disziplinirte, von patriotiſcher Geſinnung erfüllte
Armee bilde, welche ſich ihren militäriſchen Pflichten in einer
über jedes Lob erhabenen Weiſe hingebe.

London, 14. Juni. Der Botſchafter Layard iſt hier ein
getroffen. Nach einem Telegramm der „Times“ aus Kabul
vom 13. d. hält man die Rückkehr Jacub Khan's für mög-
lich für den Fall, daß die Unterhandlungen mit Abdur Rhaman
wegen Annahme der Emirwürde ſcheitern ſollten. Aus Kal-
kutta wird dem genannten Blatte gemeldet, daß der Aufſtand
in Oberbirma ſein Ende gefunden habe. Einem Tele-
gramm des „Standard“ aus Bombay vom 13. d. zufolge hat
Gordon erklärt, er gehe nach China, um der chineſiſchen Re
gierung von einem Kriege gegen Rußland abzurathen.

Rio de Janeiro, 14. Juni. Nach hier eingegangenen
Nachrichten haben die chileniſchen Truppen am 7. d. M.
Arica im Sturm genommen. Die Garniſon wurde gefangen.

e Korvette „Manescapas“ wurde in den Grund
gebohrt.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Aus Berlin und Athen kommen der alten Wiener „Preſſe“
intereſſante Andeutungen zu, nach welchen zu vermuthen iſt, daß
die Diplomatie wenigſtens die Abſicht hat, die griechiſche
Frage gelegentlich der Nachkonferenz mit einer gewiſſen
Energie anzufaſſen. Es ſoll in Kreiſen, welche offenbar
den Aſpirationen Griechenlands ſehr günſtig geſtimmt ſind, die
Geneigtheit vorherrſchen, ſchon in Berlin auf dem grünen Tiſche
die zukünftige Nordgrenze Griechenlands feſtzuſtellen, ſo daß die

internationale Kommiſſion Salisbury's, wenigſtens in ihrer kon
ſultativen Form, wegfallen würde. Weiter iſt von einem Okku-
pationsmandate in Berlin die Rede, welches im Falle, als
die Pforte ſich fortgeſetzt ablehnend verhalten ſollte, die Konferen
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9) Georg Fields Reiſe und ihre Folgen.
Criminalnovelle, dem Engliſchen nacherzählt

von J. Waltern.
(Schluß.)

Georg Fields war fieberhaft aufgeregt, er hatte ſtets nur
den einen Gedanken ob es den Bemühungen ſeines Freundes
und denen der Polizei gelingen würde, Licht in die Sache zu
bringen. Und, waren die Tage lang, wie war es erſt die traurige
Winternacht, wenn ſeine aufgeregte Phantaſie ihm die Schrecken
eines Criminal-Verhörs, des verſammelten Gerichts, wo Jeder-
mann ihn für den Mörder eines hülfloſen Mädchens hielt, vor
ſpiegelte. Er ſah die Verkettung der Umſtände eine Schlinge
nach der andern um ſich ziehen, und hatte nicht die Macht dieſe
Kette zu durchbrechen, er konnte ja nur das eine Wort ſprechen,
„daß er unſchuldig ſei.“

Er ſammelte ſich im Gebete, dachte an den Tod des Hei-
lIandes, welcher auch für fremde Sünden geſtorben wenn aber
dann wieder ſein Blick auf ſeine beklagenswerthe Mutter fiel,
war die errungene Faſſung dahin.

Er hatte, nach einer fieberhaft verbrachten Nacht, frühe
ſein Lager verlaſſen, hatte ſich angezogen, ſobald es helle wurde,
und wartete nun, da ſeine Mutter ebenſo frühe wieder in ſei-
nem Kerker erſchienen war, auf eine Hoffnung, auf ein tröſten-
des Wort, weiches ihm von außen kommen ſollte. Der Vikar
hatte ihn erſt vor zwei Tagen verlaſſen, dem Gefangenen er-

ſchien es wie ſo viele Jahre.
Horch! war dies nicht die liebe Stimme, die er ſo gut

kannte, das volle, ſonore Organ, was aus den kräftigen Lun-
gen kam? Ja, es war Levorthys Stimme, und dieſer klang-
volle Ton konnte nur Gutes bringen.

Das Herz klopfte Georg Fields zum Zerſpringen, obgleich
er ſich mannhaft faſſen wollte, und das Aergſte erwartend,
daſaß. Der Schlüſſel drehte ſich im Schloſſe, die Thür der
Zelle öffnete ſich, der Vikar ſtürzte herein, und ſeine Hand wie
ſegnend auf Fields Stirne legend, rief er aus: „Der Himmel
ſegne Dich, mein lieber Junge, Du wirſt jetzt bald aus dieſem
verwünſchten Loche befreit werden. Der Mann, welcher das
Verbrechen beging, iſt arretirt und eingeſteckt. Heute wird Lei-
chenſchau gehalten und dann wird Deme Unſchuld vollkommen
Har werden.“

„Gott ſei ewig Dank!“ rief Georg Fields, und vor ſeiner
Mutter, welche im ſtummen Gebete die Hände gefaltet hatte,

auf die Knie ſinkend, barg er wie ein Kind das Haupt in ihrem
Schooße, und ſein Herz lobte Gott, der ihn aus Todesgefahr
befreit hatte.

Als er ſich nach dieſem ſtummen Gebete erhoben, ſetzte er
ſich neben ſeinen Freund und lauſchte deſſen Erzählung.

Als derſelbe alles, was in Briargate und Parminter ge
ſchehen, mitgetheilt hatte, fuhr er fort: „Die letzte Nacht hat die
Polizei noch eine erhebliche Entdeckung gemacht, ſie fand ein
halbes Dutzend Photographien von Mr. Foy, deſſen Eitelkeit,
wie es ſcheint, ſich gern abgebildet ſah; zu verſchiedenen Zei-
ten, in den verſchiedenſten Stellungen war es doch unverkenn-
bar ſtets das nämliche Geſicht. Mit dieſen Portraits ging die
Polizei von einer Droguerie zur anderen, zu fragen, ob dieſer
Herr vielleicht Gift gekauft habe. Sie folgte ihm ebenfalls von
Wohnung zu Wohnung, und ſpürte ihn in einer Wohnung in
Mancheſter als den Gatten eines kleinen hübſchen, nervöſen
Weibchens auf; auch deren Photographie, welche ſie als
Andenken ihrer Wirthin verehrt hatte, wurde in Parmin-
ter als die von Mr. Foys Schweſter erkannt. Alles dies
brachte die Sache in's rechte Licht. Jſt es nicht ein merkwür
diger Fall“, ſagte der joviale Vikar nach Beendigung ſeiner Er
zählung, indem er ſeinem Zuhörer einen freundſchaftlichen Rip-
penſtoß verſetzte.

„Dank meiner Anfrage in den Zeitungen,“ fuhr Mr. Le-
vorthy fort, „meldete ſich dieſen Morgen bei unſerem Anwalt eine
ältliche Frau und erzählte, daß ſie nicht weit von der Eiſenbahn
ſtation ein kleines Wirthshaus habe, und da wäre vor einigen
Tagen ein junger Mann mit einer blaſſen jungen Frau, welche
in einem weiß und ſchwarzen Shawl gewickelt geweſen, angekom
men, und das Paar hätte zwei Tage bei ihr gewohnt. Mit der
jungen Frau ſei es aber jede Minute ſchlechter gegangen, und
den Tag ihrer Abreiſe ſo ſchlecht, daß der junge Mann, welchen
ſie ihren Gatten genannt hatte, die Kranke fortbringen mußte.
Er erzählte der Frau, daß der Arzt der Patientin Seeluft verord-
net habe, und er ſei nun im Begriff ſie an einen ſolchen Platz zu

bringen. Der Sohn der Gaſtwirthin half noch die arme junge
Dame an die Station zu bringen. Es war ſchon ſo ſpät und ſo
dunkel, daß Niemand ſie wohl bemerkt hat. Darum konnte die
Polizei den Kutſcher nicht entdecken, welcher die Unglückliche zur
Eiſenbahn gebracht haben konnte. Die Wirthin aber wird dieſen
Morgen nach Milledale gebracht, ſie will die Leiche ſehen, um zu
beurtheilen ob es ihr Gaſt geweſen, in der Photographie hat ſie

dieſelbe ſogleich erkannt. Dieſes iſt die ganze Geſchichte, mein
lieber, alter Junge, und Du wirſt wohl noch heute aus dieſem
Wirrniß herauskommen und Dich hoffentlich niemals mehr in
ein ſolches begeben!“

Der Vikar offenbarte eine ungemeine Luſtigkeit, um die tiefe
Erregtheit ſeiner Gefühle zu verbergen. Er liebte George Fields
gleich einem Sohne, und ſo halfen ihm nur ſeine lebhaften De-
monſtrationen über ſeine tiefe Rührung hinaus.

Die Unterſuchung wurde am folgenden Tage wieder eröffnet
und das Verbrechen von Gaſton Foy ſo zur Evidenz erwieſen,
daß das Gericht nicht einen Moment zauderte, George Fields
augenblicklich in Freiheit zu ſetzen. Er verließ noch an demſelben
Nachmittag die Stadt mit ſeiner Mutter und celebrirte ſchon den
Abendgottesdienſt in ſeiner lieben heimathlichen Kirche, mit
heißem Danke zu Gott, welcher ihn mit Hülfe des treuen Freun-
des aus ſo drohender Gefahr befreit hatte.

Daß dieſe Befreiung das Band der Freundſchaft, welches
dieſe beiden Geiſtlichen umſchlang, nur noch feſter webte, verſteht
ſich von ſelbſt, und es verging faſt keine Woche, wo der heitere,
lebensluſtige und energiſche Vikar nicht bei Frau Fields vorſprach,
und es waren glückliche Stunden, welche dieſe drei Menſchen auf
ſolche Weiſe verbrachten. Trotzdem aber der Strick ſo nahe am
Halfe unſeres guten George Fields geweſen, konnte er doch, trotz
aller Verſpottungen des Vikars, keinen Moment des Lebens
ſeine angeborene Güte und Gefälligkeit verläugnen. Glücklicher
weiſe jedoch iſt er durch dieſelbe nie mehr in eine ſo peinliche
Sache verwickelt worden; des Nachts iſt er nie mehr gereiſt.

Die Unterſuchung lieferte das ganze Leben Gaſton Foy's
an das Tageslicht. Er hatte ein einfaches Mädchen aus niederer
Sphäre geheirathet, war dieſelbe aber bald ſatt geworden, ſeit
die Geburt eines Kindes, welches gleich darauf ſtarb, die Mutter
etwas kränklich machte, und als er nun bei Umbletons bekannt
geworden und den Reichthum des Hauſes, ſowie das Wohlge-
fallen der Tochter an ſeiner Perſönlichkeit wahrgenommen hatte,
beſchloß er in ſeinem verderbten Sinne, ſich des armen Wei
bes zu entledigen. Wie und auf welche Weiſe er es vollbracht,
bewies die Unterſuchung auf ſo evidente Weiſe, daß Gaſton Foys
beharrliches Leugnen gar keinen Eindruck auf die Geſchworenen
machte. Er wurde des vorbedachten Mordes angeklagt, und ob
dieſem, zum Tode durch den Strang verurtheilt. Schon am
dritten Tage, Morgens in aller Frühe hauchte der Verbrecher
ſeine heuchleriſche Seele aus.
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Griechenland übertragen würde, und welches Mandat Griechen
land mit guter Hoffnung und bereitwillig übernehmen wolle. Ob
nach dem Wortlaute des Artikel 24 des Berliner Vertrages, wo
nur von „einer Medigtion, um die Unterhandlungen zwiſchen
der Pforte und Griechenland zu erleichtern“ die Rede iſt, ein
ſolches Mandat möglich wäre, müßte meint die Preſſe“
einer eingehenden Würdigung des genannten Vertrages und der
thatſächlichen Verhältniſſe im Epirus überlaſſen bleiben.

Das jetzt in Paris veröffentlichte Rechtsgutachten des
Advokaten Rouſſe kommt zu dem Schluß, daß kein Geſetz
religiöſe Aſſociationen verbiete, daß die Auflöſung derſelben
nur durch gerichtliche Entſcheidung möglich und das
Vorgehen auf adminiſtrativem Wege unpraktiſch und
ohne Reſultat ſein werde. Die clerikalen Kreiſe triumphiren über
dieſes Gutachten. Demgegenüber iſt zu bemerken daß alle Nach
richten von einem Zurückweichen der Regierung hinſichtlich der
Ausführung der Märzdekrete durchaus unbegründet ſind.

Die Gerüchte, betreffend ernſte Mißverſtändniſſe
zwiſchen Frankreich und Jtalien wegen Tunis ſind über
trieben. Italien wartet die Entſcheidung des engliſchen Gerichts
in der bekannten EiſenbahnAffaire in Tunis ab, bevor es zu
einer diplomatiſchen Aktion ſchreitet. Ein Artikel des „Diritto“,
der für die auswärtige Politik einen engen Anſchluß Jtaliens an
England zum Zweck der Vereitelung der franzöſiſchen Um-
triebe in Tunis empfiehlt, wird hier desavouirt. Jn Rom,
Mailand, Bologna und Parma fanden geſtern Meetings für
das allgemeine Wahlrecht ſtatt.

Eine offiziöſe Meldung aus Bagdad beſagt: Manſur
Paſcha hält mit 20 000 Berittenen Abdulrahman in Schach.
Manſur lehnte das Angebot der Pforte, ihm gegen ſeine Unter-
werfung die Gouverneurſtelle des Vilajets Baſſorah lebensläng-
lich zu verleihen, ab. Der türkiſche Klerus predigt die Vertilgung
der Araber.

Die Reformära, deren Verwirklichung für den Geſammt
komplex der türkiſchen Länder mit ſo unendlich vielen Schwierig-

keiten zu kämpfen hat, ſteht wenigſtens in einer Dependenz des
osmaniſchen Reiches, Egypten nämlich, im vollen Flor. Dem
„Standard“ zufolge hat dieſer Tage eine wichtige Verſammlung
des Miniſterraths unter dem Vorſitz des Khedive ſtattgefunden,
welcher die europäiſchen General-Controleure beigewohnt haben;
der Konſeil dauerte 3*, Stunden; es kamen verſchiedene wich-
tige Fragen zur Sprache. Nachſtehendes iſt der volle Wortlaut
der Rede des Khedive:

„Jch bin mit dem Gang meiner Regierung vollſtändig befriedigt
und hoffe, daß die Liquidationskommiſſion in möglichſter Bälde ihre
Aufgabe erledigte, damit die begonnenen Reformen vervollſtändigt
werden können. Man wuünſcht, daß ich eine Konſtitution in's Leben
rufe und ein Parlament eröffne. Jch bin bereit, dies zu thun, allein
wenn ich fühle, daß ich nicht die Elemente für ein Parlament beſitze,
daß das Volk mit Ausnahme ſeiner eigenen Dörfer ſein Land
nicht kennt, daß es Paſchas giebt, die nur ihr eigenes Intereſſe im
m haben und nach Aemtern trachten, ſo kann ich die Wohlfahrt
meines Landes nicht ihren Händen anvertrauen. Jch hoffe jedoch,
daß, wenn die Bevölkerung geſchult worden iſt, die nöthigen Elemente
ſich finden werden, und glaube ich dann mit der größten Freude
eine Konſtitution und ein Parlament gewähren zu können.

Der Miniſterrath dankte dem Khedive einſtimmig und mit
Wärme für ſeine wohlwollenden Abſichten, und verſprachen die
Miniſter Sr. Hoheit Alles zu thun, was in ihrer Macht liege,
das Werk der Liquidationskommiſſion zu beſchleunigen und
Se. Hoheit in jeder Weiſe zu unterſtützen um die Reformen im
Innern des Landes zu vollenden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. Juni.

Dem Nothſtands- Ausſchuß der verbündeten
Vaterländiſchen Frauen- Vereine Schleſiens, der
ſeine Thätigkeit geſchloſſen und die Abwickelung ſeiner Geſchäfte
zunächſt dem Vaterländiſchen Frauen Verein in Breslau über-
geben hat, iſt das folgende Handſchreiben der Kaiſerin zuge-
gangen:

„Jch kann die Thätigkeit des Nothſtands Ausſchuſſes nicht ihrem
Ende entgegengehen ſehen, ohne noch einmal der treuen Fürſorge,
der opferfreudigen Pflichterfüllung anerkennend zu gedenken, die das
Schaffen und Wirken ſeiner Mitglieder ausgezeichnet und zu nennens-
werthen Erfolgen geführt hat. Wie in Jhnen Allen heute das
freudige Bewußtſein leben muß, durch völlige Hingebung die Leiden
der en gemildert, und unter dem Wahrzeichen des Rothen
Kreuzes unſerem Vaterländiſchen Frauen Verein Ehre und Anſehen
auch über die Grenzen Oberſchleſiens hinaus erworben zu haben,
ſo empfinde Jch lebhaft den Dank, den Jch Allen ſchulde, die Theil
genommen haben an dieſem Liebeswerk, und den heute zu erneuern,
wie mit Jhnen auch künftig in Verbindung bleiben zu können Jch
Mich von Herzen freue.

Coblenz, den 8. Juni 1880.
(gez.) Auguſta.“

Kleinere Mittheilungen.
Sarah Bernhardt. Vor der erſten Kammer des Pariſer

Civil-Tribunals ſollte am 9. d. M. der Prozeß der Comöédie-Fran
gçaiſe gegen die treuloſe und kontraktbrüchige Sarah Bernhardt, die
augenblicklich in Londoner Gaiety-Theatre gaſtirt, ſtattfinden. Der
Anwalt der verklagten ger erwirkte einen Aufſchub der Ver-
handlung bis zum 18 d. M. Frl. Sahra Bernhardt dürfte, falls

e durch das Gericht zur Zahlung der koloſſalen Entſchädigungs-Vunwe von 300 000 Fr., die das Théätre-Français von ihr bean-

ſprucht, verurtheilt wird, wohl keine Mittel unverſucht laſſen, um der
Sache auf möglichſt einfache Art ein Ende zu machen vielleicht
durch Vergleich mit der klägeriſchen Partei.

[Billethandel in Oberammergau.] Der Billethandel
r nun auch im oberbayriſchen Gebirgsdörfchen Wurzel gefaßt.

us Oberammergau wird gemeldet: Kaum war am letzten Sonn
abend zu der am Sonntag ſtattfindenden Vorſtellung der Billetverkauf
eröffnet, als auch die Kaſſe wieder mit dem Bemerken geſchloſſen wurde:
„Ausverkauft!“ Wer nun nicht Willens war, zweimal in Oberammer-
au zu übernachten und ſich auf das „Nachſpiel“ (die allwöchentliche
iederholung der Aufführung) zu vertröſten, der mußte den Zwiſchen-

händlern ein Aufgeld von 100--200 Prozent zahlen.
[Eine unglückliche Tauffahrt.] Am 6. d. taufte der

Lehrer von Perteole (Provinz Görz) ſein neugeborenes Töchterlein.
Als Taufpathen fungirten der Spinnereidirektor Marzolini, der Agent
Furlani und eine junge Wittwe, Frau Albiſſer. Auf der Rückfahrt
gegen 11 Uhr Nachts ereignete ſich nun ein ſchreckliches Unglück.
Die genannten drei Perſonen fuhren in der Kaleſche des Herrn Marzo
lini und dieſer führte die Zügel der Pferde. Herr Marzolini wollte
nun die Furt des Torrente Torre paſſiren, kannte jedoch weder die
Heftigkeit und Tiefe des Waſſers, noch die Richtung der Furt. Der
Wagen ſtürzte um und in dem wenig unterhalb der Unglücksſtätte
befindlichen Waſſerſturze fanden alle drei Jnſaſſen ihren Tod.

Treue Liebe. Vor einigen Jahren wurde ein Kleinbürger
der Stadt Belzy in Namens Gore, nach Sibirien geſchickt, konnte aber der Sehnſucht nach ſeiner Frau, die in der Hei
math zurückgeblieben war, nicht widerſtehen, entfloh und kehrte zu
ihr zurück. Jn Belzy wurde er aber wieder gefaßt und abermals
nach Sibirien expedirt. Es dauerte indeſſen gar nicht lange, da war
Gore wieder bei ſeiner geliebten Frau und erklärte, man möge ihn
verbannen, ſo oft man wolle, er werde doch immer wieder zurück
kehren Jn Berückſichtigung dieſes Beiſpiels ehelicher Liebe wurde
nun beſchloſſen, auch die Frau nach Sibirien zu ſchicken, und das
Pärchen befindet ſich gegenwärtig in Erwartung ſeiner großen Reiſe
im Kiſchinewer Gefängniſſe. Gore iſt hochentzückt, ſeine Frau aber
ſehr verdroſſen und durchaus nicht mit dem gerichtlichen Urtheil ein
verſtanden.

Die Vermählung des Prinzen Wilhelm mit
der Prinzeſſin Victoria wird, wie man aus guter Quelle erfährt,
bereits im Laufe des diesjährigen Herbſtes ſtattfinden.

Fürſt Bis marck empfing heute die auswärtigen Dele-
girten zur FiſchereiAusſtellung.

Als Bevollmächtigte bei der Conferenz fungiren:
für Deutſchland: Fürſt HohenloheSchillingsfürſt, für Frank
reich: Graf St. Vallier, für Groß britannien: Lord Odo
Ruſſell, für Jtalien: Graf Launay, für Oeſterreich-
Ungarn: Graf Széchenyi, für Rußland: Herr von
Saburoff. Für das Secretariat der Conferenz ſind in Aus-
ſicht genommen der Geheime Legationsrath Buſch und Graf
Mouhy, außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Mi
niſter im Auswärtigen Amt zu Paris. Als techniſche Be
rather der Conferenzbevollmächtigten fungiren: für Deutſch-
land: Oberſt Blume, Commandeur des Magdeburgiſchen
Füſilier- Regiments Nr. 36; für Frankreich: Oberſt Perrier
und Major Graf de la Ferronayas; für Großbritannien:
General Sir Lintorn Simmons und Major Ardagh: für
Jtalien: General-Major Sironi und Major Oſio; für Ruß-
land General Bobrikoff. Für die griechiſche Frage
iſt analog der Geſchäftsbehandlung im Congreſſe die Geſchäfts
erledigung in zwiefacher Behandlung in Ausſicht genommen. Ein
mal die Conferenzverhandlung ſelbſt, an welcher die Experten
nicht Theil nehmen, und zweitens die Expertenarbeit auf Grund
des vorangegangenen Auftrages der Conferenz, die bei dem Con-
greſſe üblich geweſene dritte Art, die diplomatiſche Ausſchuß-
berathung, wird bei dem begrenzten Charakter der Conferenz weg-
fällig. Türkiſche und griechiſche Vertreter nehmen an der Con-
ferenz nicht Theil und haben keine direkte Stellung zu dieſer.
Jhre Wünſche vorzubringen, bleibt ihnen durch die Vertreter der
einzelnen Mächte überlaſſen.

Der Antrag Preußens bez. des Zollanſchluſſes der
Unterelbe iſt heute vom Bundesrathe in zweiter Leſung end
gültig angenommen worden. Eine Erörterung der Dentſchrift
Hamburgs konnte ſelbſtverſtändlich nicht ausbleiben. Zuſagen
auf möglichſt ſchonende Handhabung der Zollkontrole auf der
Unterelbe wurden gemacht Garantien dafür ließen ſich indeß
nicht geben und es wird ſich nun zu zeigen haben, wie weit die
Maßregel als Ganzes ausführbar iſt.

Kriegsminiſter Georg v. Kameke feiert heute ſeinen
63. Geburtstag. Aus dieſer Veranlaſſung brachten die Kapellen
des Kaiſer FranzGardeGrenadier- Regiments und des Garde-
Pionierbataillons ſowie das Trompeterkorps des GardeFeld-
artillerie- Regiments dem altverdienten General eine Morgenmuſik.
Unſer Kaiſer der bei Beſichtigung der Garde-KavallerieRegi-
menter heute früh auf der Haſenhaide mit ſeinem Kriegsminiſter
zuſammentraf, ermangelte nicht demſelben dort perſönlich ſeine
Gratulation abzuſtatten.

Der bayriſche Landtag wird vorausſichtlich zum
5. oder 6. Juli einberufen werden. Der der Kammer vorzulegende
Hauptetat der Militärverwaltung Bayerns für das Finanzjahr
1880/81 ſchließt mit 42 030 416 ab.

Die Hildesheimer Flaggenaffaire gelangte am
10. Juni vor dem dortigen Schöffengerichte zur Verhandlung.
Der Verleger des „Hildesheimer Kurier“, Herr Fünfſtück, hatte
der Freude über die Entlaſſung des Redakteurs des Blattes,
Herrn Schuſſer, aus dem Gefängniß das derſelbe wegen eines
Preßvergehens bezogen hatte durch Aushängen einer Fahne in

den deutſchen Reichsfarben Ausdruck gegeben und iſt in Folge
davon wegen Verübung von „grobem Unfug“ verklagt. Die Er
wartung, daß das Gericht jene Freudenäußerung nicht als groben
Unfug anſehen werde hat ſich nicht beſtätigt, vielmehr iſt Herr
F. zu 20 Mark Geldbuße eventuell zu fünf Tagen Gefängniß
verurtheilt. Der Amtsanwalt, Polizeidirektor Koch, führte aus,
der grobe Unfug ergebe ſich nicht ſowohl aus dem Ausſtecken der
Fahne, als aus den dieſem Thatbeſtande vorhergegangenen Hand
lungen, Ankündigungen im „Kurier“, welche die Zeit der Frei-
laſſung des Herrn Redakteurs Schuſſer in oſtentativer Weiſe an
kündigten und fortgeſetzt auf dieſelbe aufmerkſam machten. Darin
ſowohl, wie in der am Tage der Freilaſſung erfolgten Abholung
des Herrn Schuſſer vom Domhofe ſeitens einer Anzahl von
Freunden des Letzteren, die gleichfalls durch die angezogenen An
kündigungen bewirkt worden, liege in Verbindung mit dem Aus-
hängen der Fahne nach erfolgter Freilaſſung eine Mißachtung
des Geſetzes und ſeiner Strafen welches ein grober Unfug ge-
nannt werden müſſe. Das Gericht ſchloß ſich dieſen Ausführ-
ungen an und verurtheilte den Angeklagten zu 20 Mark Geldbuße
eventuell fünf Tagen Haft.

Aus ElſaßLothringen ſchreibt man der „M. Z.“:
Das ſeit einer Reihe von Jahren vergeblich erwartete Reglement,
durch welches das Kleinkinderſchulweſen geregelt werden
ſoll, iſt endlich im Entwurfe erſchienen. Bisher war dieſer Zweig
des Volksunterrichts ſo ziemlich ſich ſelbſt überlaſſen worden,
trotz der ihm, beſonders in Anbetracht der hieſigen Verhältniſſe,
zukommenden Wichtigkeit. Die Zahl der Kleinkinderſchulen be
läuft ſich nämlich auf 432 mit 119,812 Kindern, welche von
525 Lehrerinnen, meiſt Schulſchweſtern, unterrichtet werden.
Dieſe ſtarke Entwicklung des Kteinkinderſchulweſens datirt vom
Jahre 1850. Die franzöſiſche Regierung förderte daſſelbe näm
lich nach Kräften, da ſie darin ein Hauptmittel ſah, in den nur
deutſch redenden Bezirken das Franzöſiſche einzuführen. Die
Kinder wurden in den Kleinkinderſchulen größtentheils im Fran-
zöſiſchen ſo weit gefördert, daß ſie dem in dieſer Sprache ge-
gebenen Unterricht beim Uebertritt in die Volsſchule zu folgen
im Stande waren. Daß dies Syſtem ein richtig berechnetes war,
ergiebt ſich aus der Thatſache, daß die jüngere Generation, welche
beſonders im letzten Jahrzehnt vor der Einverleibung an Deutſch
land ihre Schulbildung genoß, ſich des Franzöſiſchen mehr oder
minder geläufig zu bedienen weiß. Der neue Entwurf macht ſich
dieſe Erfahrung zu Nutzen, nur mit dem Unterſchiede, daß er das
Hauptgewicht auf das Deutſche legte, auf dieſe Weiſe wird
man ohne Zweifel bezüglich des Deutſchen beſſere Ergebniſſe
erzielen, als bei dem bisherigen Syſtem der Fall war, wo jener
Sprache innerhalb des franzöſiſchen Sprachgebietes wöchentlich
nur wenige Stunden gewidmet werden konnten.

Auf die für das Jahr 1880 feſtzuſetzende Dividende
der Reichsbankantheile wird laut einer Veröffentlichung
des Reichskanzlers vom 15. d. M. ab eine erſte halbjährige Ab-
ſchlagszahlung von zwei und ein viertel Prozent oder 67. 50
für den Dividenſchein Nr. 13 bei der Reichsbankhauptkaſſe zu
Berlin, bei den Reichsbankhauptſtellen in Bremen, Breslau,
Cöln, Danzig, Dortmund, Frankfurt a M., Hamburg, Hannover,
Königsberg i. Pr., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München,
Poſen, Stettin, Straßburg i. E. und Stuttgart, bei den Reichs
bankſtellen in Aachen, Augsburg, Bielefeld, Braunſchweig,
Bromberg, Caſſel, Chemnitz, Coblenz, Crefeld, Dresden, Düſſel-
dorf, Elberfeld, Elbing, Emden, Erfurt, Eſſen, Flensburg,

Frankfurt a/O., Gera, Gleiwitz, Glogau, Görlitz, Graudenz,
Halle a/S., Karlsruhe, Kiel, Landsberg a/W., Liegnitz, Läbeck,
Mainz, Memel, Metz, Minden, Mülhauſen i /E., Münſter,
Nordhauſen, Nürnberg, Osnabrück, Siegen, Stolp, Stralſund,
Thorn, Tilſit und bei den ReichsbankKommanditen in Cöslin
und Jnſterburg erfolgen.

Der „Reichs Anzeiger“ veröffentlicht das Regulativ
für Privattranſitlager von Bau und Nutzholz ohne
Mitverſchluß der Zollbehörde, beſchloſſen in der Sitzung des
Bundesraths am 24. Mai 1880.

Parlamentariſches.
Bei der am 12. d. M. im Reichstagswahlbezirke Schwarzburg-

Sondershauſen ſtattgefundenen Stichwahl erhielt, dem „Deut
ſchen zufolge, Rechtsanwalt Lipke- Berlin (nationall iberal) 6021
und Oberamtmann Gremſe-Schernberg (freiconſervativ) 3168
Stimmen.

Lokales.
Halle, den 15. Juni.

Als einen erfreulichen Beitrag unſerer Stadt zur Ca-
mosns-Feier können wir das demnächſtige Erſcheinen von:
„Poesias de Franmcisco des de Mirand a ediçao eri-
tica por Carolina Michaslis de Vasconcellos“ und
„Il Canzoniere Portoghese Colocei-Braneuti,
pubblicato per Enrico Moltenie per Ernesto Mona ei,“
in dem bekannten Verlage von Max Niemeyer hier bezeichnen.
Die Verfaſſerin des erſtgenannten Werkes, Frau Carolina
Michagelis, iſt eine Deutſche und zwar Berlinerin. Sie lebt in
Porto als Gattin des Herrn de Vasconcellos, der gerade durch
ihre romaniſchen Sprach und Literaturſtudien ihre Bekanntſchaft
machte und nimmt in der Philologenwelt ihrer Fachwiſſenſchaft
eine hochgeachtete Stellung ein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Erfurt. Da die aus Thüringen zur Fiſcherei-

Ausſtellung nach Berlin geſandten Fiſche und Fiſchbrutan-
ſtalten allſeitigen Beifall gefunden haben (vergl. auch die Origi-
nalcorreſpondenzen der Kölniſchen und der Halliſchen Zeitung
aus Berlin) ſo dürfte es vielleicht nicht ohne Jntereſſe ſein zu
erfahren, daß eine ganze Anzahl der von Herrn B. Haage hier-
ſelbſt im Feſtungsgraben gefangenen Fiſche (Karpfen u. a.) den
Weg zu den Tafeln des Miniſters Lucius und des Reichskanzlers
Fürſten v. Bismarck gefunden haben. Herr Haage verwendet in
der That viele Sorgfalt auf die Fiſchzucht in den von ihm ge
pachteten Gewäſſern und erfreut ſich in Folge deſſen ganz anſehn-
licher Erfolge. Die von ihm gezogenen Karpfen ſind faſt ganz
ſchuppenfrei, z. Th. ſogar ohne jede Schuppe. Aber auch die
Aale des Wallgrabens ſind ganz vortrefflich; dieſelben ſind oben-
drein wiſſenſchaftlich nicht ohne Jntereſſe, da ſie wohl einen un
umſtößlichen Beweis dafür liefern, daß ihre Fortpflanzung nicht
ausſchließlich im Meere vor ſich geht, wie von vielen Seiten be-
hauptet wird. Der Wallgraben iſt nämlich ſo gut wie vollſtändig
gegen andere Gewäſſer abgeſchloſſen und dennoch werden jährlich
eine bedeutende Zahl von Aalen in den verſchiedenſten Alters-
ſtufen darin gefangen.

J Aus der Elb und Elſteraue, d. 13. Mai. Jm
Monat Mai geſtaltete ſich der Schifffahrtsverkehr bei Paſſage
der Rieſaer Elbbrücke wie folgt: 1. zu Thal: 30 Remorqueure,
8 Schleppkähne, mit ca. 30 700 Ctr. Ladung, 445 Segelſchiffe
mit ca. 2 537 300 Ctr. Ladung, 34 Flöße, 31 Perſonendampfer,
51 Kettenſchiffe. 2. zu Berg: 43 Kettenſchiffe, 323 leere Schlepp
kähne, 31 beladene desgl. mit ca. 126 200 Ctr. Ladung, 33 Re
morqueure, 96 leere Schleppkähne, 55 beladene desgl. mit ca.
238 000 Ctr. Ladung, 31 Perſonendampfſchiffe. In Prettin
wurde bei der am 2. Juni c. ſtattgefundenen Stadtverordneten
Verſammlung der bisherige Senator A. Schmager auf weitere
ſechs Jahre wieder gewählt.

9 Vonder mittleren Elbe. Nicht in demausgiebigſten
Maße wird in unſeren Diſtrikten die Fiſchcultur betrieben. Jn
neuerer Zeit verringert ſich mehr und mehr der Verbrauch der
Flußfiſche. Der Preis dieſer ebenſo geſunden als feinen Nahrung
ſteigerte ſich in demſelben Verhältniſſe, in welchem die Zahl
dieſer Fiſche abnahm, und die beſſeren Arten wurden Luxus-
ſpeiſen. Die mittelmäßigen und ſogar ſchlechten Sorten dagegen
werden leicht an ſolche abgeſetzt, welche den Seen und Flüſſen
entfernter wohnen, und darum in Betreff dieſer Speiſe weniger
wähleriſch ſind. Wenn auch die Jnduſtrie, reſp. die Dampfſchiff
fahrt die Flüſſe entvölkert, ſo hat die Fiſchcultur die Aufgabe,
nicht nur die heimiſchen Arten wieder zu vermehren, ſondern auch
nützliche fremde einzuführen. Woher kommt es, daß die Jnduſtrie
ſo ſchädlich auf die Fiſcherei gewirkt hat? Die Dampfſchiffe,
welche die Elbe und andere Flüſſe durchziehen, vertreiben deren
Bewohner nicht ſowohl durch den Schrecken, welchen ſie ihnen
einjagen, als dadurch, daß ſie die Entwickelung ihrer Eier hindern,
welche gewöhnlich am Ufer entlang mitten unter Waſſerpflanzen
niedergelegt ſind. Der durch den Lauf der Damypfſchiffe
vielmal jeden Tag verurſachte Waſſerwirbel höhlt die Ufer aus
und bewegt die Pflanzen, welche die Fiſchbrut beherbergen. Letz
tere wird dadurch losgetrennt, ans Ufer geworfen, mit Sand be
deckt, oder von der Welle fortgetragen. Die Fabrikinduſtrie beutet
die den Schiffen unzugänglichen Flüſſe aus und durchzieht ſie mit
Wehren, welche auf doppelte Weiſe Schaden bringen müſſen.
Dieſe Wehre hindern den Fiſch, wenn er, von ſeinem Jnſtinkt
geleitet, die Bäche aufſucht, um dort in ein kleines fließendes
Waſſer ſeine Eier niederzulegen. Der Fiſch iſt ſomit genöthigt,
in dem Fluſſe ſelbſt, oder in den künſtlichen Kanälen, welche
deſſen Waſſer zu den Fabriken führen, zu laichen. Nun geſchieht
es aber häufig, daß das Waſſer in dieſen Kanälen ganz ausge-
laſſen wird hierdurch wird zwar der Fang der großen Fiſche er-
leichtert, aber auch die Zerſtörung der Eier und Brut herbeige-
führt. Die im Elbſtrom niedergelegten Eier haben kein beſſeres
Loos. Sie ſind der Gefräßigkeit größerer Fiſche preisgegeben,
und ſobald das Waſſer etwas ſtärker anſchwillt, werden ſie vom
Boden durch die Bewegung der Kieſel losgeriſſen, fortgeſchleppt
und zerſchlagen. Die in Fäulniß übergegangenen organiſchen
Subſtanzen, welche durch die Abzugskanäle in Städten in
die Ströme münden, ſind ebenſo tödtlich für diejenigen Fiſch-
arten, welche reines und friſches Waſſer brauchen. Man ſagt
ſogar, daß manche Fiſcher, um die Fiſche aus ihren Löchern her
auszulocken, ungelöſchten Kalk und andere narkotiſche Subſtanzen
hineinwerfen. Ueberzählt man die Feinde, welche ſich zur Aus-
rottung der Fiſche die Hand bieten, ſo muß man ſich mehr dar-
über verwundern, daß es in der Elbe noch Fiſche giebt, als daß
ſich ihre Zahl vermindert.

Bei der am Montag ſtattgehabten Ziehung der Mag de
burger landwirthſchaftlichen Ausſtellungslotterie
fiel, wie man mittheilt, der erſte Hauptgewinn (Werth 10 000
auf Nr. 213; der zweite (Werth 4000 auf Nr. 12449; der
dritte (Werth 2000 auf Nr. 6469.
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4 Auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in
Magdeburg Nr. 365 war vom ZieglerVerein für Magdeburg
und Umgegend eine Collection von Ziegelwaaren ausgeſtellt,
welche für Bauherrn und Baumeiſter in ſo fern von gros
Intereſſe war, als dieſelbe die Materialien geordnet vorführte,
die zum Aufbau der Häuſer in Magdeburg und Umgegend
dienen. Das Rohmaterial war in Gläſern deutlich zu erkennen
und beſtand meiſtens aus dem Ziegelthon der Auen der Elbe,
auch aus Thon vom früheren Elbufer zu Hohenwarsleben und
Thon von Helmſtedt. Die Fabrikate, ſowohl durch Handſtrich
als auch durch Maſchinenarbeit erzeugt, zeichneten ſich durch
ſaubere Form, durch hinreichende Feſtigkeit und meiſtens durch
guten Brand aus. Es iſt bekannt, daß der Ziegelthon der Elb
aue, wenn er gut gebrannt iſt, ein ſehr wetterbeſtänriges, feſtes
Baumaterial liefert und daß dadurch Magdeburg vor vielen
anderen Städten bedeutend bevorzugt iſt; es iſt dabei nur zu
erinnern an die Städte des Rheinlandes und Weſtfalens, die ſich
meiſtens mit unförmlichen Feldbrandſteinen behelfen müſſen.
Die Fabrikate beſtanden aus Mauerſteinen, aus durchlochten
Steinen, poröſen Voll und Lochſteinen, zum Theil von ſehr
geringem Gewicht, Profilſteinen, Drainröhren, Dachziegeln;
ferner waren noch Falzziegeln mit Rauten und Krampziegeln
ausgelegt, welche auf Maſchinen angefertigt werden.

x Am Sonntag Vormittag 11 Uhr hat in Wittenberg
die Eröffnung der Gewerbe und Jnduſtrie-Ausſtel-
lung ſtattgefunden.

In den Tagen des 17. bis 19. d. M. findet in Magde-
burg wiederum die alle drei Jahre wiederkehrende Konferenz
der Direktoren ſämmtlicher Gymnaſien und Realſchulen
der Provinz Sachſen ſtatt. Gegenſtände der Verhandlung ſind
diesmal: 1) die Abgrenzung der Penſa der einzelnen Klaſſenſtufen
in den freinden Sprachen, der Mathematik und dem Rechnen auf
Gymnaſien und Realſchulen, 2) die Lage der Ferien, insbeſon-
dere der Sommer und Herbſtferien 3) die Sorge der Schule für
die Geſundheit der Schüler; 4) über die Aufgaben und die Me
thode des deutſchen Unterrichtes in Secunda auf Gymngſien und
Realſchulen; 5) über die zweckmäßige Einrichtung und Benutzung
der Schüler-Bibliotheken.

Aus einer langen Reihe vorliegender Berichte üder
Wetterſchaden iſt erſichtlich, daß der mittlere Theil unſerer Pro-
vinz ſowie ausgedehnte Gebietstheile öſtlich und ſüdlich des Harzes
am Freitag und Sonnabend der vorigen Woche von ungewöhn-
lich ſtarken Gewittern heimgeſucht worden ſind. Nicht überall
trat das Unwetter ſo glimpflich auf, wie bei uns. So wird na
mentlich aus Aken, Bernburg, Quedlinburg und Bal-
lenſtedt über beträchtlichen Schaden durch den Hagelſchlag be
richtet; in den Gebirgsgegenden richteten die Waſſermaſſen an
Brücken, Eiſenbahndämmen und in den anliegenden Ortſchaften
arge Verwüſtungen an; ein in der Gegend von Rübeland nieder
gegangener Wolkenbruch ließ die Bode aus ihren Ufern treten
und überſchwemmte weite Strecken in den Thälern des Harzes.

Hierbei gingen auf dem Kloſtergute St. Wiperti u. A. mehrere
Hundert Schafe zu Grunde. Faſt aus allen heimgeſuchten Gegen
den werden zahlreiche Brände durch Blitzſchlag gemeldet, noch

Todesfälle.
Jn Berlin ſtarb am 13. der Hofarchitect des Kaiſers, Geh.

Oberhof-Baurath Prof. Heinrich Strack. Der Verſtorbene war
Mitglied des Senats und ſeit neunundzwanzig Jahren ordentliches
Mitglied der Academie der Künſte. An demſelben Tage ſtarb in
Berlin Frau Oberkonſiſtorialrath Friederike Marheineke geborene
Meves im 81. Lebensjahre. Sie war die Wittwe des berühmten
Theologen Profeſſor Philipp Konrad Marheineke, des Amtskollegen
Schleiermachers an der Dreifaltigkeitskirche und Hauptvertreters der
ſogenannten Hegelſchen Rechten.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 14. Juni. Landweizen 220--230 Rauhwei

zen 210-—220 Roggen 205--215 Chevaliergerſte 95—196
Landgerſte 180--186 Hafer 158--170 pr. 1000 kg. Mag
deburger Börſe, d. 14. Juni. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter
procent loco ohne Faß 65,50-—65,80 .4.

Berlin, d. 14. Juni. Weizen loco geſchäftslos, Termine ſchlie
ßen niedriger, gekünd 10,000 Etnr. Kündigungspreis 225 .4 bez.
Loco 295--240 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 226224 5 .4 Se Juni Juli 224 4 bez. 1I1I--210
bez. Aug. Sept. 4 bez. Sept. Oct. 205--204 bez. Oct. Nov.

bez. Roggen loco kleines Geſchäft Termine matter, ge
künd. Ctur., Kündigungspreis bez. Loco 200--216
nach Qualität ruſſ. 204--205 .4 frei Wagen bez., inländ.
212--215 .4 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 197--195,5 bez.
Juni Juli 186,5--185 bez. Juli Aug. 177--175,5 bez., Aug.
Sept. bez., Sept. Oct. 171--169,5 bez., Oct. Nov. 169
167,5 .4& bez. Gerſte unverändert, pr. 1000 Kilogr. große und
kleine, 155--200 .4 nach Qualität gefordert Hafer loco ſchwach
behauptet, Termine niedriger, gekünd. Ctnur., Kündigungspreis

bez. Loco 155--175 nach Qualität gefordert pr. dieſen
Monat 159 .4 nou., Juni Juli 157 .4 bez., Juli Aug. 154—-1535

bez. Aug. Sept. -4 bez. Sept. Oct. bez. Oct. Nov.
bez. Mais loco wenig Umſatz gekünd. Etnr., Kündi-

gungspreis pr. 100 Kilogr. Loco 140--145 nach Qualität
gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare nach Qua
lität gefordert Futterwaare .4 näch Qualität gefordert. Oel-
ſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4
bez. Winterraps bez. Winterrübſen bez., Sommerrüb-
ſen .4 bez. Rüböl matter, gekünd. Ctur., Kündigungspreis

bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 55,8 pr. 100
Kilogr. bez. pr. dieſen Monat 56 bez., Juni Juli 55,8-—55,7bez. Juli bug 56 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 57,1
--56,8 bez. Oct. Nov. 57,4--57,1 bez. Nov. Dec. 57,8-57,1

bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lie
ferung bez. Spiritus etwas matter, gekünd. 140,000 Li-
ter Kündigungspreis 644 pr. 100 Liter à 1009 10,000
Loco mit Faß bez., pr. dieſen Monat Juni Juli u. Juli Aug.
64,5——64 3 bez. Aug. 64 9 bez., Aug. Sept. 64 63,8-—63,9
bez., Sept. Oct. 59 259, 1--59 2 bez. Oct. Nov. bez.
v pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 64,6

bez.

Weizenmehl Nr. 00 32,50--31,00, Nr. 0 3100--29,00, Nr. 0und 1 29 00--28,00. Roggenmehl flau und niedriger, gekünd. 1000

Etnr., Kündigungspreis 26,70 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und
per 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 27--26,70
bez. Juni Juli 26,59--26,30 bez. Juli Aug. 25,40--25 25
bez. Aug. Sept. 25,15--24,80 bez., Sept. Oct. 24,75--24 25 .4
bez. Oct. Nov. 24 45--24,10 bez., Nov Dec. 24,25--24 bez.

Breslau, d. 14 Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Juni Juli 63,40 bez. Aug. Sept. 62,80 bez. Sept. Oct 58,00 bez.

Weizen pr. Juni Juli 222,00 bez. Roggen pr. Juni 192,00
bez. Juni Juli 192,00 bez. Sept. Oct. 168,00 bez. Rübbl pr.
Juni 55.00 bez. Sept. Oct. 55 25 bez., Oct. Novbr. 55,75 bez.
Wetter: Schön.

Stettin, d. 14. Juni. Weizen pr. Juni 225,00 bez. Herbſt
Roggen pr. Juni 192,00 bez. Herbſt 168,50 g

öfter erfolgten kalte Schläge, theilweiſe löſchte der ſtarke Regen
die im Entſtehen begriffenen Feuersbrünſte. Unter den Menſchen
ſcheint das Wetter wenig Opfer gefordert zu haben.

204,50 bez.
Rüböl 100 Kilogr. pr. Juni 54,50 bez. Herbſt 56 59 bez. Sp
ritus loco 63,40 bez. Juni 63,70 bez., Juli Aug. 64,00 bez. Sept.
Oct. 58,40 bez.

Hamburg, d. 14. Juni. Weizen loco ruhig, auf Termine

mtter. loco unverändert, auf Termine matter. Weizen pr.
Juni Juli 2 Br., 221 G., pr. Sept. Oct. 201 Br., 200 G
gen pr Juni Juli 180 Br. 179 G., pr. Sept. Oct. 164 Br., 163 G.
Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 55, pr. Octbr. 57Spiritus ruhig, pr. Juni 53 Br. Juli Aug. 53 Br., Aug. Sept. 5
Br. Sept. /Oct 53 Br. Wetter: Regen drohend.

Amſterdam, d. 14. Juni. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine niedriger, pr. Nov. 288. Roggen loco feſt. auf Termine
her. pr. Juni 235, Juli 225, Oct. 196. Raps pr. Herbſt 358
Rübdl locs 32 pr. Herbſt 33 Mai 1881 34

London, d. 14 Juni. (Anfangsbericht.) Fremder Wei
ruhig aber ſptig, angekommene Ladungen ſehr ruhig, Mais Sh.,
Hafer Sh. billiger. (Schlußbericht.) Fremder Weizen ruh
aber ſtetig angekommene Ladungen ſehr ruhig Mais Hafer
Sh. billiger. Wetter Bewölkt.

Liverpool, d. 14. Juni. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2900 Ballen.
Unverändert. Middl. amerikaniſche AuguſtSeptember Lieferung 6
OctoberNovember Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin d. 14. Juni. Loco 24,5 .4 bz. pr. Juni
24.2 bz. Hamburg: Feſt, Standard white loch 7,45 Bf.,
7,30 Gd. pr. Juni 7,30 Gd. pr. Aug. Decbr. 8,05 Gd. Bre-
men: Feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,60. pr. Juli
7,70, pr. Auguſt December 8,10. Alles bezahlt. Antwerpen.Spigherigt Raffinirtes Type weiß, loco 19/, bz. u. Bf., pr.

uli I9 Bf., pr. September 20 Bf., pr. Septbr. Decbr. 20
20 Bf. Steigend.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 14. Juni Abends am neuen Unterhaupt 2,16,
am 15. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 2,32 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg war am 14. Juni
1,36 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 14. Juni 0,93 Meter über 0.
„Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. Juni. Am

v 2,24 Meter über 0.
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 14. Juni Null.

Börſeuberichte.
Berlin, d. 14. Juni. Die hohen auswärtigen namentlich

Wiener Notirungen wirkten hier ſehr günſtig ein die Hauſſebewe-
gung der vorigen Woche ſetzte ſich heute in verſtärktem Maße fort,
auf einzelnen Gebieten herrſchte ſogar ein geradezu wildes Treiben,
wobei die e ſprungweiſe hinaufgeſchnellt wurden. Am meiſten
und in den größeſten Poſten wurden Galizier gehandelt; auch Ruſ
ſiſche Anleihen und Noten, die bedeutend ſtiegen, und Ungariſche
Goldrente wurden in bedeutenden Summen umgeſetzt. Credit, Franzo
ſen und Lombarden entwickelten ebenfalls reges Leben und wurden
höher bezahlt Oeſterreichiſche Renten wurden ſehr beachtet, beſon-
ders Looseffekten. Auch in Jtalienern fand zu etwas beſſerem
Courſe ein ziemlich reges Geſchäft ſtatt, ſeit langer Zeit zum erſten
Male wieder. Jnländiſche Spekulationspapiere waren gut behaup
tet und höher und das Geſchäft in ihnen von großer Ausdehnung;
beſonders DiskontoCommandit, Bergiſche und Oberſchleſiſche. Der
Bergwerksactienmarkt blieb ſehr feſt, aber ohne Leben, ſelbſt Dort
munder und Laurahütte blieben vernachläſſigt. Eine ſehr feſte Haltung zeigten gegen baar gehandelte Eiſenbahnen und Bankactien,

das Geſchäft war ziemlich angeregt. Jnduſtriepapiere waren ver
nachläſſigt, inländiſche Fonds und Prioritäten feſt und ſtill, fremde
Prioritäten erzielten theilweiſe etwas beſſere Courſe. Der Privat
diskont war auf 2, bis geſtiegen.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 148,00
Franzoſen 486,50, Ereditactien 493,50, Dortmunder StammPriori
täten 80,25, Laurahütte 114,87, Deutſche Bank 138,75, Diskonto
Commandit 175,25, Bergiſche 110,62, Cöln-Mindener 147,50, Main
e 103,00, Rheiniſche 159,06, Oberſchleſische 187,00, Galizier 120,00,

umänier 55,62 Oeſterr. Papierrente 6400, Oeſterr. Silberrente
64,37, Italiener 86,50 Ruſſen alte 91,75, Ruſſen neue 93,75,
Oeſterr. Goldrente 77,87, Ungar. Goldrente 96,00, Ruſſiſche NJ 00, N. Srient 6125, N. Brient 61.75, Ruman. Soll e

ooſe
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die hiefige Garniſon wird Freitag den 18. d. Mts. Vormittags von

8 bis 10 Uhr in den Brandbergen bei Lettin eine Schießübung abhalten.
Oen aufzuſtellenden Sicherheitspoſten iſt unbedingt Folge zu leiſten.

Halle a/S., den 11. Juni 1880.
Der königl. Landrath des Saalkreiſes,

geheime Regierungsrath
C. V. KrosigkK.

Im reizendsten 3 Concerte, Reu nionsu. waldreichsten Theile Soolhback Kösen und lohnende Aus-

des Saalthales mit grossem Gradirwerk flüge in die nächste
gelegen. und Inhalations-Anstalt. Umgebung.

Thüringer EPisenbahnstation, FPost und Telegraphen-
amt. Eröffnung der Bade und Trinkanstalten Mitte Mai, Dauer
der Saison bis Ende September mit anschliessender Traubenkur
Nähere Auskunft ertheilt durch Kostenfreie Mittheilung der neuesten
Badesehrift die Königliche Bade-Direction.
Hannov-Altenb. Esbhn. Pferdebahn zum Salzba deSaison 15. Mai--10. Oct. Bad Pyrmont. u. Bahnhof 5 Minuten.

Altbekannte Stahl und Soolquellen.
Stahl-, Salz-, Moor- und ruſſiſche Dampfbäder.

Beſtellungen von Stahl- und Salzwaſſer ſind an Fürſtl. Brunnen Comptoir
zu richten; ſonſtige Anfragen erledigt Fürſtl. Brunnen-Direction.

Surbrimnission.
Die Herſtellung eines Thonrohr-Kanales vor dem Steinthore ſoll im

SubmiſſionsWege vergeben werden.
Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum

21. Juni c. Vormittags 11 Uhr
auf dem Stadtbauamte einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.

Halle, den 14. Juni 1880. Der Stadtbaurath
W. Schultz.

Gewerbe Ausſtellung
kür Rheinland Weſtfalen und benachbarte Vezirke,

in Verbindung mit einer
Allgemeinen Deutſchen Kunſt- Ausſtellung

Düsseldorf 1880.
Geöffnet vom 9. Mai bis Ende September 1880.

Die Ausſtellung, die größte, die bisher im Deutſchen Reiche
ſtattgefunden, bietet in Verbindung mit den herrlichen Anlagen des zoo-
logiſchen Gartens dem Beſucher jede Annehmlichkeit. Eine ſehr bedeutende
Ausſtellung kunſtgewerblicher Alterthümer befindet ſich in einem her-
vorragenden Annexbau. Eintrittspreis von 8 bis 10 Uhr Morgens 2
Mark, von 10 bis 6 Uhr Abends 1 Mark.

Täglich Nachmittags von 3 Uhr ab großes Concert. Abends
elektriſche Beleuchtung der Gartenanlagen.

ahlreiche elegant eingerichtete Reſtaurants, altdentſche Wein
und Bierſtuben, Wiener Café, Conditoreien u. ſ. w. Jm Jnnern
des Hauptgebäudes mit ca. 100 in und ausländiſchen Zei-tungen. Elettriſche iſenbahn, Perſonenaufzug zum Ausſichts

thurm u. ſ. w.
In unmittelbarer Nähe die Stationen der Kölun- Mindener, Rhei

niſchen und Bergiſch-Müärkiſchen Eiſenbahn. Verbindung mit der Stadt
durch Omuibuſſe und ein Separatgeleiſe der Bergiſch
Märkiſchen Eiſenbahn. Poſt und Telegraphen-Bureau.

Unentgeltliches WohnungsNachweiſungsBureau Bazarſtraße Nr. 5.

Bei C. A. Kaemmerer's Wwe. Druckerei,
7 große Märkerſtraße 7, ſind ſtets vorräthig:

Taufhbriefe mit und ohne Einladung, Taufkarten, Schulverſäum-
nißliſten, Schultagebücher, Kirchenrechnungen, Kirchenbuchformulare ete.

Für Landwirthe.
Unſer Lager von glaſirten Kuh und Pferdekrippen, Schweinetrö

gen, Abzugsrinnen, Thouröhren zu Waſſerleitungen, Drainröh-
ren in allen Weiten, künſtlichen Pflaſterſteinen zu Stallpflaſterungen c.
ſowie Düngegyps vorzüglichſter Qualität halten zu billigſten Preiſen
äeſtens empfehlen. I nCke c Ströfer, e fer-

Mit allerhöchſter Genehmigung der Kammer des Jnnern in München
vom 12. Auguſt 1840

un
mit Kaiſ. Königl. öſterreichiſchungariſchen ausſchließendem

Privilegium vom 30. Juli 1875
ausgezeichnet, hat der

08 lIailäudüseh Haardalsann
von Carl Kreller, Parfümerie-Fabrik in Mürnberg, durch die Aufnahme des
ächten Virginia-Vaselins ſtatt der bisher angewandten Fette wiederum eine höchſt
weſentliche Verbeſſerung erfahren, deren Wichtigkeit und cosmetiſche Bedeutung
die erſten Autoritäten der Medizin, Chemie und Pharmazie einſtimmig auf das
Wärmſte begutachteten.
rend ſeiner
und Auslandes in Bezug auf Erlangung, Beförderung und Erhaltung eines ſchönen
Haar und Bartſchmuckes erreicht wurde, findet in den Tauſenden von Atteſten aus
allen Ländern und Ständen ſeinen Ausdruck und kann daher vor Verwechslung mit
den häufigen neu auftauchenden, unnützen, oft ſchädlichen und theueren Präparaten
nicht genug gewarnt werden.

Zeugniß.
Breslau, 12. Juli 1875.

errn Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.
Längſt war ich der Anſicht, daß der Menſch in dem Alter von 60 Jahren durch

künſtliche Mittel neuen Haarwuchs auf dem Kopfe zu erhalten, vergebens ſeine Mühe
und Koſten anwendet. Seit Ende April d. Js. habe ich bis heute, alſo in dem
Zeitraume von 10 Wochen eine neue intereſſante Erfahrung gewonnen, indem ich
von Jhrem Mailändiſchen Haarbalſam anwandte und zu meiner Freude am
17. ds. zähle ich 64 Jahre ſind alle kahlen Stellen nunmehr mit neuem Haar
wuchs bekleidet, wie dies zur intereſſanten Bewunderung ſelbſt meiner vielen Freunde
führt. In dankbarer Anerkennung widme ich Jhnen gerne dieſe Zeilen, zum Wohle F
vieler anderer Haarleidenden. Eduard Groß, Kaufmann.

Niederlage in Halle a/S. bei Helmbold Cie.

Abends

Die Erneuerung der Looſe
zur Z. Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens am 18. Juni er.

Uhr bewirkt ſein muß bringe ich hierdurch in Erinnerung.
Der Königliche Lotterie -Einnehmer Lehmann.

Kaufm. Unterrichts-Institut
Privat Handelssohule

Halle a/S. Schulberg I. I.
Am 1. k. M. beginnen neue Curſe in allen handelswiſſenſchaft

lichen Disciplinen, wozu Anmeldungen jetzt erbeten werden.
Hauptvorzug: ſchnelle und bedeutende Fortſchritte Tages

Ausführliche Prospeote zu Dienſten.
Sprechſtunden täglich von früh 7 Uhr bis Mittag 2 Uhr.
und Abend- Curſe.

Hermann Kühne.

Göwerbo- nd Iuäustrie- Ausstellung 1861, Halle

Anmeldungen werden unter Adreſſe des Schriftführers Director

Julius Kuhlow' in Halle erbeten.
Schluß der Anmeldungen am 1. August a. C.

Der Aunsſtellungs- Vorſtand.

Mal aa Räs Harkt 18.Bade-Artikel:
BRBademäntel,
Radetaschen,
BRademützen,

BRadeanzüge, Frottirhandtücher.,
Frottirstoſffe,
Frottirhandschnhe,
Frottir-Rückenreiber.

hält beſtens empfohlen

Bedruckte Percale's und Cretonne's
im neueſten Geſchmack, vorjährige Muſter zu zurückgeſetzten Preiſen,

Wilh. Walter Leipzigerſtraße
Mr. 92.

Dampferverbindungen
zwischen stettin und Colberg, Stolp-
münde, Danzig Elbing, Königsberg
i/Pr., Tilsit, Libau, Riga, Kopenba-
gen, Gothenburg, Christiania, Kiel,
Hamburg, Bremen, Antwerpen, Midd-
lesbroughb o Tees unterhält regelmässig

Rud. Christ. Gribel in stettin.
Verkauf einer Waſſermühle.

Eine ſehr einträgliche Waſſermühle,
die nächſte bei einem großen Orte, mit
2 Mahlgängen, einem Spitz u. einem
Schrotgang, Alles nach Magdeburger
Conſtruction, nebſt 6 Morgen Wieſe,
Weide und Acker ſoll wegen Kränklich-
keit des Beſitzers durch mich verkauft
werden. Forderung 6200 Thlr., An-
zahlung 3000 Thlr.

Carl Erdmenger,
Auctionator

in Eisleben, Grabenſtraße 53.

Jn einer Provinzialſtadt iſt ein Ma
terialgeſchäft zum 1. Juli d. J. zu ver-
pachten, am Markte gelegen, welches
mit gutem Erfolg 50 Jahre betrieben
worden iſt. Adr. sub H. 5 an Ed.
Stückrath in d. Exd. d. Z. abzugeben.

Ein älterer Agent in Zwickau i. S.
ſucht die Vertretung einer Halle'ſchen
Stärke Handlung. Feinſte Referen-
zen ſtehen zu Gebote. Werthe Offer-
ten werden unter „A. Z. 20.“ durch
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.
erbeten.

Für eine ätheriſche Oelfabrik, verbun-
den mit bedeutendem Vanille-Lager in
Hamburg, wird für den hieſigenPlatz
ein tüchtiger, thätiger, mit der Kund-

Die Thatſache, daß der Mailändiſche Haarbalſam wäh
aſt 50jährigen Exiſtenz bis heute noch von keinem Cosmeticum des Jn

Zwei Parterre- Wohnungen eine Irelzsachen
zum Juli die andere zum Oetober be übernimmt zum Conserviren
ziehbar Magdeburger Str. 26. tChr. Voigt.
Schler-Pension Halle.

Billig. Nachhilfe, Klavierunterr. un Ein großer brauner Wallach Oſt-
entgeltl. Näh. Böhme, Blücherſtr. 10. preuße), 7 Jahr alt, geritten, ein

Neberzahige Agerpferde ſtehen und zweiſpännig zu fahren, fehlerfrei,
zum Verkauf Burg-Radewell, ſteht zu erkaufen bei

Station Ammendorf. Th. Heyne in Deutleben.

ſchaft vertrauter Agent geſucht. Off.
mit Ref. sub A. 3717. durch die Ann.

Expedition von Adolf Steiner in
Hamburg erbelen.

Stelle Geſuch.
tärfrei, mit guten Zeugniſſen, ſucht
Stelle als 2. Verwalter. Anſprüche

beſcheiden. Gefl. Off. bef. unter S. R.
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

P. Gotzes, Hamburg

Klblertt.
Verseudet gtets ſrisch:

Geräucherte Aale pr. W 1.80
riſche do. 1.20Geräucherte Flunder 2.20

GroßeKrappen(Granaten) 80
Friſche Fiſche, Hummer, Krebſe e.
zum Tagespreiſe billigſt.

F. G0teS, Haubarg,
KKRKielerstrasse 43.
än

1 Hotelwagen, 1 Omnibus, I u.
2ſpännig, billig zu verkaufen.

F. Klemnmmn in Leipzig,

Ein junger thätiger Oekonom, mili

Treibriemen
aus beſtem Kernleder ſelbſtgeft.,
vorzügl. Näh- u. Binderiemen.

Sohlleder zu Manſchetten, Rie
menverbinder u. ſ. w. Reparatu
ren prompt und billigſt bei

R. Donner, Lotternſtr,
gr. Ulrichsſtraße 11.

PProvenceröl und
Mohnöhl.

friſch und in feinſten Qualitäten.
Bengalische Flammen,

in allen Farben und von bekannter,
vorzüglicher Beſchaffenheit.

Arabiſchen Wanzentod,
der bis jetzt als beſtwirkend bekannt,

in Flaſchen à 50
Salieylgäure Streupalver,

unentbehrlich bei wunden und ſchwei-
ßigen Füßen, empfiehlt

F. Waltsgott.große Ulrichsſtraße 38.

Von zwei Pferden, einer Fuchsſtute
(engliſch Halbblut) und einem braunen
Wallach (Preuß. Raſſe), beide 5 Jahr
alt, elegant geritten und gefahren, iſt
eins zu verkaufen. Preis 1200 Mark.
Näheres bei Dietrich, Thierarzt in
Schkenditz.

Hüälfen.Rettunse
durch die ſid 1000 fach bewährte

Heéilmethodé.
Rin Vermäeohtniss vieljähriger Erfahrung.

Einzig reelles und neuestes Ver-
fahren, Kaut-, Gesehleehts- unàä
Frauenkrankheiten auch brleffteb
schneii, sicher und dauernd. ohne Be-
rufsstörung zu heilen. 8. mit IIust.
versehene Auflage versendet fr. für
30 in Briefmarken Schulz,

Hannover, Cellerstr. II.

HäTe u. Rettuns

Glüricin“.
neueſtes, unfehlbares Mittel zur Ver
tilgung von Ratten giftfrei un
ſchädlich für Hausthiere giebt ab in
Doſen à 100 200 400

die Löwen-Apotheke
in Kemberg, Reg.Bez. Merſeburg.

Beſtellungen per Poſt werden um-
gehend ausgeführt.

Täglich gehen mir Anerkennungen
über die vorzügliche Wirkung dieſes
Mittels zu. E. Rasettig,

Apotheker.

Kiſſionsfeſt
in Lauchſtädt nächſten Mittwoch den
16. Juni Nachmittags 4 Uhr. Feſt

0

Submiſſion,
betreffend Lieferung von

a. 58 chm Bruchſteinen,
b. 157 mille Mauerſteinen,

ev. 60 mille Verblender,
57 Hintermauerungs

ſteine und
40 feſte Mauerſteine f.

Kellermauerwerkzc.,
c. 60 ebm gelöſchtem Kalk,
d. 17 Tonnen SternEement,

ſowie
e. die Aufuhre von 138 cbm Mauer

ſand aus der Grube Pfaffenberg
bei Neudorf

zum Neubau eines Schulhauſes in
Schielo bei Harzgerode, mit Lehrer-
wohnung und Zubehör (ca. 21 km von
Bahnſtation Ballenſtedt entfernt).

Lieferungsbedingungen liegen auf
dem Büreau der unterzeichneten Bau
verwaltung zur Einſicht aus, und kön-
nen bei rechtzeitiger Anmeldung und
gegen Einſendung von 30 für jeden
der obengenannten Poſten bezogen wer
den. Termin:

Mittwoch d. 30. Juni er.
Vormittags 11 Uhr.

Ballenſtedt, d. 14. Juni 1880.
Herzogl. Anhalt. Bauverwaltung,

F. Maurer.
Am 19. Juni 1880 Vormittags 11

Uhr verſteigere ich in Stumsdorf,
Bahnhof

1 Parthie ſehr feiner Nußbaum-
Möbel mit grüner Plüſchgarnitur
und Pfeilerſpiegel, Alles zuſammen-
paſſend

gegen ſofortige Zahlung.

Verſammlung in der Röſen'ſchen
Reſtauration.
Windolph, Gerichtsvollz. in Zörbig.

Hotel-Verkauf.
Jn der beſten Geſchäftslage einer

größeren Fabrikſtadt Sachſens iſt ein
Hotel 1. Ranges, beſtehend in 25
Fremdenzimmern, Speiſeſaal, Re
ſtauration mit Billardzimmer, gut ver
pachteter Saal und Gartenwirthſchaft,
ſowie überbauter heizbarer Kegelbahn,
unter günſtigen Bedingungen bei gerin-
ger Anzahlung ſofort zu verkaufen.
Reflektanten wollen Offerten unter HI.

5b an Haasenstein G
in Chemnitz gelangen

aſſen.

Herrschaftlehe Beletage

meines Hauſes, Merſeburgerſtraße
Nr. 38, beſtehend aus 6 Zimmern,
Badezimmer und reichlichem bequemen
Zubehör, vorzüglich eingerichtet, in
angenehmer Lage, iſt vom 1. October
ab preiswerth zu vermiethen.

Otto Neiitsech.
Sonntag, 20. Juni,

Uhr früh7 S Courierzug nach

e BHisenach.
Ankunft: gegen 9 Uhr früh,

Rückfahrt: 7 Uhr 45 Min. Abends.
Billets auf 1 Tag III. Cl. 5. II. Cl.

7

5 Tage (Rückfahrt beliebig)

III. Cl. 7 II.Cl. 10
Verkauf nur bis Donnerstag Mit-

tag 12 Uhr, ſpäter 1 mehr bei

Steinbrecher Jasper.
Acdl. Schmidt.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

kurzem Krankenlager unſer guter Va-
ter, Schwieger und Großvater, der
Altſitzer Auguſt Brömme in Tro-
tha, im 79. Lebensjahre.

Dies allen Freunden und Bekann-
ten zur Nachricht mit der Bitte um
ſtilles Beileid.
Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Nach fünfwöchentlichen ſchweren Lei

den hat mir der unerbittliche Tod mei-
ne liebe Frau, unſere gute Mutter,
Schweſter und Schwägerin Heuriette
Barth, geborene Schaaf, in ihrem
54. Lebensjahre abgerufen.

Schwätz, den 14. Juni 1880.
Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute Vormittag 11 Uhr entſchlief

ſanft nach längerem Leiden unſer guter
und einziger Bruder und Schwager,
der Landwirth Karl Wilhelm Sernan
im Alter von 26 Jahren 3 Monaten.

Brehna, den 14. Juni 1880.
G. Sernau u. Frau.

prediger: Herr Paſtor Fiſcher zu
Lehmann's Garten. Mahyhen.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Beerdigung findet Donnersta,
den 17. d. M. 3 Uhr Nachmittag ſtat

Erſte Beilage.

Heute Morgen 4 Uhr verſchied nach
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Erſte Beilage zu e 138 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

Die Quadratur des Steuerzirkels.
1

Das „N. W. T.“ veröffentlicht unter dieſer Ueberſchrift
nachfolgenden Artikel:

Gieb uns Herr unſer tägliches Brod, ſo heißt's im Vater
unſer, und wenn der moderne Staat es bietet, ſo denkt er dabei
an ſeine Steuern. Aber die ausreichende Herbeiſchaffung dieſes
ſtaatlichen Nahrungsmittels, Gott ſei es geklagt, wird von Jahr
zu Jahr heikler und ſchwieriger, und das Geſchäft zumal der
europäiſchen Finanzminiſter, welche derzeit für einen Geſammt-
Jahresbedarf von nahe fünfzehn Milliarden Franks zu ſorgen
haben, während ihren Vorgängern vor fünfzehn Jahren noch die
Beſchaffung von nur etwas über zehn Milliarden oblag, hat
längſt aufgehört, ein neidenswerthes zu ſein. Staatsphiloſophen
und Realpolitiker neueſter Schule mögen ſolch phänomenaler
Ausartung der europäiſchen StaatsAusgaben gegenüber immer-
hin die Achſeln zucken, ſicher und unverkennbar iſt doch ſo viel,
daß parallel mit den ſogenannten Forderungen einer fortſchreiten
den Ziviliſation und ihrer entarteten Zwillingsſchweſter, die da
Sicherheit der Machtſtellung nach Außen heißt, die Finanzen und
demgemäß vor Allem auch die Steuerſyſteme faſt aller europäi-
ſchen Staaten von einer, die Stetigkeit von vordem verleugnen-
den Vibration ergriffen ſind. Von der kleinen Schweiz ange
fangen, welche ihr kaum 43 Millionen Franks betragendes Aus
gabenBudget allerdings nicht eben arg bedrückt, bis hinauf zur
Republik Frankreich, welche einen Jahresaufwand von über drei
Milliarden, den höchſten Europas nicht bloß, ſondern der ganzen
Welt, zu bedecken hat, giebt es derzeit kaum einen Staat in
Europa, deſſen Steuerſyſtem der neuen Lage und den geſteigerten
Anſprüchen ausreichend zu genügen oder auf die Dauer zu ent
ſprechen vermöchte. Plus ga ohbange, plus c'est la meme
ehose! Der eine Staat erhöht ſeine Zölle und führt neue Ge
bühren, neue Monopole ein, der andere giebt in Form von Bank-
noten Staatspapiergeld aus und deckt gelegentlich ſeinen Bedarf
auch durch den Erlös für konfiszirte Kirchengüter, der dritte über
pfropft die alten Steuern mit neuen Zuſchlägen und beſteuert,
was noch frei war, bis zu Seife und Papier herab, der vierte
häuft neue Schulden zu ſeinen alten und der fünfte hilft ſich da
durch, daß er Schulden überhaupt nicht bezahlt. Und ſelbſt dort,
wo, wie beiſpielsweiſe eben in Frankreich, eine geradezu beiſpiel

loſe Steuerfähigkeit den Staat materiell außer Sorge ſtellt,
vermag doch Niemand der vielbeneideten Lage froh zu werden,
renn mit der unerhörten materiellen Entwickelung der beſtehenden
Steuern geht die allſeitige Klage über Ungleichmäßigkeit der Be
laſtung und vor Allem über die Unerträglichkeit der unendlichen
Kette von Vexationen Hand in Hand. So ſehen wir denn allent
halben mit den ſtaatlichen Ausgaben auch die ſtaatlichen Verle
genheiten wachſen und in den geſegneteſten Staaten wird es
Grund zu ſteigenden Klagen geben, bis der Tag anbricht, an
welchem die Wiſſenſchaft oder der Zufall, die Forſchung oder die
Erfindungskraft mit einem Ruck jenes fiskaliſche Jdeal verwirk-
licht, von dem heute alle noch gleich weit entfernt ſind, das Jdeal
der endlos ergiebigen, möglichſt elaſtiſchen und dabei möglichſt
koſtenloſen, einzigen Steuer!

Von der Wiſſenſchaft iſt nicht viel zu erwarten. Sie er
örtert das Problem ſeit Jahrhunderten, ohne daß ſie dabei recht
von der Stelle gekommen wäre. Steht ſie doch vorerſt ſelbſt
dem Gedanken der einzigen allgemeinen Einkommenſteuer noch
ziemlich unentſchieden gegenüber. Warum aber ſollte, was ihr
nicht gelingen will, auch der Erfindungskraft verſagen, der doch
ſo Vieles ſchon gelang? Oder kennt etwa die Geſchichte der
Wirthſchaft und des Verkehrs kein Beiſpiel weittragender Erfind
ungen auf dieſem Gebiete? War die Briefmarke älteren iſt die
Korreſpondenzkarte jüngeren Datums etwa keine Erfindung
Oder dankt, um von Größerem zu ſprechen, das Clearing Houſe
von London, in welchem alljährlich an die fünfzig bis ſechzig
Milliarden Gulden zum Umſatz, reſp. zur Ausgleichung gelangen,
ohne daß dabei an Bargeld mehr als etwa fünf bis ſechs Perzent
der ganzen Summe zur Verwendung kämen, etwa einem Lehr
buch der Finanzwiſſenſchaft ſein Entſtehen? So mag beiläufig
auch die ſeit mehreren Jahren in Paris beſtehende „Geſellſchaft
für ökonomiſche Studien behufs fiskaliſcher Reformen“, eine
Geſellſchaſt, für deren Strebungen urſprünglich Männer wie
Michel Chevalier, Garnier, Pascal Duprat, Bozerian, Paſſy
u. A. ſich intereſſirten, gedacht haben, als ſie oder eigentlich ihr
Begründer, der Jnduſtrielle Raynaud, einen Preis von 2000

Schickſale einer Fahne.
Bekanntlich hatte eines unſerer Regimenter, das 61. Infan

terie Regiment das Unglück, während des letzten franzöſiſchen
Krieges vor Dijon in den ſchweren Kämpfen gegen Garibaldi's
Freiſchaaren eine Fahne zu verlieren. Wie dieſer Verluſt verurſacht
wurde, gehört der Kriegsgeſchichte an, daß der braven Truppe keine
Schuld beizumeſſen war, iſt von Allerhöchſter Stelle ausgeſprochen
worden welche Schickſale aber jene verloren gegangene Fahne
durchzumachen hatte, iſt unſeres Wiſſens ſelbſt in militäriſchen
Kreiſen wenig bekannt, und ſind wir in der Lage, hierüber unſeren
Leſern aus beſter Quelle höchſt intereſſante Mittheilungen machen
zu können. Am 23. Januar 1871 war jene Fahne vor der Fabrik
Bargis, ca. 1000 Schritt vor Dijon belegen, verloren gegangen,
am 25. Januar erſt war ſie gelegentlich der Beerdigung der Ge-
fallenen aufgefunden worden, und zwar, wie Garibaldi in höchſt
chevaleresker Weiſe dem Kommandeur der 8. JnfanterieBrigave,
Generalmajor v. Ketteler, durch einen in den früheren Kämpfen
vor Dijon gefangenen deutſchen Offizier mittheilen ließ, „unter
einem Haufen von Leichen“. Unmittelbar nach Auffindung der be
reits ſehr zerſchoſſenen Fahne ſcheint unter den glücklichen Findern
eine Rauferei um den koſtbaren Fund entſtanden zu ſein, bei welcher
derſelbe noch weiter zerriſſen und zerfetzt worden iſt, ſo daß unſere
Leſer ſich unter dem, was wir von jetzt ab als Fahne bezeichnen,
nur noch einen ca. 3 Fuß langen Theil des Fahnenſtockes, und
zwar den, an welchem der meſſingene Ring mit der Bezeichnung
des Regiments befindlich war, vorzuſtellen haben. Jn welcher Weiſe
bei erwähnter Gelegenheit mit der Fahne gewirthſchaftet worden
iſt, geht daraus hervor, daß die Mitte April behufs Abhaltung von
Recherchen über den Verbleib der Fahne nach Dijon abgeſchickten
Offiziere aus dem inzwiſchen umgepflügten Acker noch zahlreiche
Fetzen des Fahnentuches zu Tage förderten. Jedenfalls ſteht feſt,
daß das vorerwähnte Hauptſtück der Fahne bei Gelegenheit der
Auffindung, wie man in Dijon behauptete, durch Kauf, in die Hände

Halle, Mittwoch den 16. Juni 1880.

Franks ausſchrieb für die beſte Darlegung eines Steuerſyſtems,
welches den folgenden Erforderniſſen möglichſt entſpräche: Ver
theilung der öffentlichen Laſten nach der veiſtungsfähigkeit der
Einzelnen; einfache, leichte und wenigſt koſtſpielige Einhebung;
Beſeitigung aller den Verkehr beeinträchtigenden Hemmniſſe,
Feſſeln und Vexationen. So ſtand's im Programm. Es galt
alſo eine Erfindung zu machen, ſagt Herr Charles Limouſin, der
Generalſekretär der genannten Gejellſchaft, und in der Tyat, es
ſtellten Erfinder ſich ein, ſiebenundſechzig an der Zahl, obgleich
der Preis, wie man zugeben wird, juſt kein königlicher war. Ein
Herr Jaques Lorrain de Plainpalais aus Genf, trug ihn davon,
oder beſſer geſagt, der Preis liegt für ihn, deſſen wahrer Name
ſich hinter dieſem ſelbſt der Genfer Poſtanſtalt unbekannten
Pſeudonym vorläufig noch verbirgt, in Paris bereit. Seine
Arbeit trug das Motto: „Go ahead“ zu deutſch etwa: Vor
wärts über Hals und Kopf!

Gewiß ein originelles Motto. Es verräth von vornherein
einen gewiſſen Radikalismus, welchem denn in der That auch
das Projekt ſelbſt entſpricht. Demnächſt ſoll darüber ein großes
Buch erſcheinen, aber was jetzt ſchon darüber bekannt iſt, genügt
vollauf, um das Ding zu würdigen. Sehen wir näher zu, nähern
wir uns ihm ſchrittweiſe. Was iſt die Steuer? Der Preis für die
Dienſte, welche der Staat als ſolcher dem Einzelnen leiſtet. Die
Definition riecht zwar, im vorliegenden Falle doppelt ſeltſam, ſtark
nach überholter ökonomiſcher Oogmatik und weiß noch nichts von der
ſozialpolitiſchen Bedeutung, welche die neuere Schule dem Syſteme
der öffentlichen Abgaben vindizirt; allein die Oekonomiſten Frank

reichs noch ganz in den überkommenen Lehren Smith's und
Say's ſteckend, ſind, anders als jene Englands und Deutſchlands,
von den ſozialiſtiſchen Skrupeln und Jdeen der neueren Schule
bislang noch wenig infizirt und am Ende iſt der Ausgangspunkt
einer reformatoriſchen Jdee auch mehr Nebenſache, laſſen wir es
alſo bei jener Definition bewenden. Schafft nun der Staat
Dienſte und ſind die Steuern der Preis, der für dieſelben bezahlt
wird, dann iſt nicht abzuſehen, warum die Form, in welcher dieſe
Bezahlung erfolgt nicht die nämliche ſollte ſein können, welche
bei Kaufleuten, Fabrikanten u. ſ. w. allgemein in Uebung iſt.
Und zahlt weiter dieſer Kaufmann oder Fabrikant ſeinerſeits oft
nicht in Baarem, ſondern in der Form von Wechſeln und anderer
Zahlungsverſprechen, warum ſollte der Staat es ihm nicht gleich
thun können Könnte nicht der Staat, ſtatt den Steuerpflichtigen
jedes Vierteljahr vor den Schalter des Steuer-Einnehmers zu
zitiren, dieſe fatale Prozedur unter Beſeitigung des toſtſpieligen
Heeres von Steuerbeamten und Steuerkontroleuren dadurch er
ſetzen, daß er ganz wie der Kaufmann oder Fabrikant ſeinen
Gläubigern, Beamten, Lieferanten u. ſ. w. einen mit ſeiner Unter
ſchrift als Ausſteller verſehenen Wechſel auf Ueberbringer und
auf eine beſtimmte Summe lautend und auf den Steuerpflichtigen

gezogen, verabfolgt? Und warum ſollte der ſo beſchaffene Steuer-
wechſel, wenn für die Bezahlung der am Verfallstage etwa nicht
eingelöſten Wechſel ein Sicherheitsfond geſchaffen wird nicht
ebenſo in Umlauf geſetzt werden und ſich im Umlaufe auch er
halten können wie die anderen Wechſel alle oder ſelbſt wie die
Noten einer Bank, welche ja doch ſchließlich auch nichts Anderes
ſind, als Zahlungsverſprechen?

Telegraphiſche Depeſche.
London, 14. Juni. (B. T.) Eine von Gladſtone geſtellte

Reſolution, O'Donnell ſolle mit ſeinen gehäſſigen
Jnterpellationen gegen Challemel Lacour nicht ge-
hört werden, rief im Unterhauſe eine ſchreckliche Aufregung,
die ſich in furchtbarem Geheul und Lärmen manifeſtirie, hervor.
Das Parlament mißbilligt das Vorgehen O' Donnells, will ſich
aber die Revefreiheit nicht beſchränken laſſen. Ein ſolcher
Antrag, wie der Gladſtone's wurde ſeit zweihundert
Jahren im engliſchen Parlament nicht geſtellt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. Juni.

An den Bildhauer Enke den Schöpfer des Denk-
mals der Königin Luiſe hat der Kronprinz anläßlich des an
Dyphteritis erfolgten Todes des jüngſten Kindes des Künſtlers
ein herzliches Beileidſchreiben gerichtet. Er erinnert daran, wie
auch ſeine Familie nicht verſchont geblieben ſei von jener heim
tückiſchen Krankheit. Auch die Kronprinzeſſin hat durch ihren
Kammerherrn ein Beileidſchreiben an Herrn Enke, unter deſſen

e O
eines Freiſchärlers, und zwar des Sohues eines Bankiers in Car
caſſonne, gelangte, und daß dieſer junge Mann bei dem Triumph-
zuge durch Dijon mit jenem Fahnenſtück in der Hand auf dem
Kutſcherſitze des Triumphwagens ſaß, die Trophäe unter dem Jubel
der Menge ſchwenkend. Nebenbei ſoll derſelbe die Abſicht gehabt
haben, ſeinem Vater demnächſt als „Eroberer“ einer Fahne zu
imponiren. Während der nächſten ſieben Tage, welche bis zur
eiligen Räumung Dijons vergingen, hatte der glückliche Jnhaber
der Fahne in dem an Goldarbeiterläden reichen Dijon eine werth
volle Uhr und Kette bemerkt, welche er in ſeinen Beſitz zu bringen

wünſchte, und da er nicht im Beſitz der hierzu benöthigten, nicht
unbedeutenden Summe war, ſo ſchlug er dem Juwelier vor, die
Fahne einſtweilen als Pfand zu behalten derſelbe lehnte dies mit
der richtigen Bemerkung ab, daß ihm die Fahne bei dem etwaigen
Einmarſch des Feindes, der in der That am 1. Februar er
folgte, kaum belaſſen werden würde. So verließ der
Fahnenbeſitzer Dijon ohne goldene Uhr und Kette und hat nach
der bald erfolgten Entlaſſung der Garibaldiſchen Freiſchaaren ſeine
werthvolle Beute auch wirklich nach Carcaſſonne mitgebracht, wo ſich
die Fahne Mitte April thatſächlich im Beſitze ſeines Vaters befand
und vermuthlich noch heute befindet, ſo das die von Preußens
Norden (Thorn) mitgeuommene Fahne in der unmittelbaren Nähe
des Mittelländiſchen Meeres und der Pyrenäen endete. Erwähnt
ſei noch, daß es gelegentlich der nach dem Verbleib der Fahne an
Ort und Stelle abgehaltenen Nachforſchungen gelang, ein Stück der
ſelben wieder zu erlangen, und zwar eine der Fahnenquaſten. Dieſe
wurde einem angeblich nach Erinnerungen an einen gefallenen Ver
wandten ſuchenden Offizier bereitwilligſt von dem Söhnchen eines
in jener verhängnißvollen Fabrik beſchäftigten Arbeiters überbracht,
welches dieſelbe für eine Quaſte der Schärpe des in der Nähe der
Fabrik an jenem Tage gefallenen Adjutanten Lieutenant v. Putt-
kammer) gehalten hatte, ein weiterer Beweis wie wild es unmit
telbar nach Auffindung der Trophäe zugegangen ſein muß. Die
Fahnenquaſte wurde ſofort dem Kabinet eingeſchickt und gewann für

Leitung die hohe Frau Studien in der Bildhauerkunſt gemacht
hat, richten laſſen.

Der Vorſtand des deutſchen Vereins der Rheinprovinz
in Bonn hat an den Staatsminiſter Dr. Falk aus Anlaß der
Dur deſſelben gegenüber der kirchenpolitiſchen Novelle eine

ankadreſſe gerichtet.
Gegenüber der Nachricht eines Blattes, daß der als

Sekretär der Berliner Konferenz fungirende Dr. Buſch
der bekannte Bismarck Biograph ſei, erfährt man, daß
nicht dieſer, ſondern der Geh. Legationsrath Dr. Buſch in Aus-
ſicht genommen iſt. Derſelbe nahm bereits an dem Berliner
Kongreß theil und wurde dann ſpäter zum Generalfoſul in
Peſth ernannnt, von wo er in dieſem Frühjahre nach Berlin in
das Auswärtige Amt zurückkehrte, um das Dezernat der orien-
taliſchen Abtheilung zu übernehmen.

Die Pläne des Reichskanzlers, mit Einführung einer
surta xe d'entrepöt vorzugehen, haben in Holland eine
ſehr große Aufregung hervorgerufen. Man nimmt dort die An
gelegenheit ernſt, da man weiß, daß Fürſt Bismarck ein Mann
iſt, der einmal gefaßte Pläne nicht leichten Kaufs wieder aufgiebt.
Die Schädigung, die wir durch eine ſolche Surtaxe dem Aus-
lande zufügen könnten, würde ſich faſt ausſchließlich gegen Hol-
land richten. Man denkt daher dort an Repreſſalien und hat,
wie die „Eſſener Zeitung“ hört, einen Eingangszoll auf den Jm-
port deutſcher Kohlen in Ausſicht genommen. Holland iſt nicht
all ein für Steinkohlen, ſondern auch für die Produkte der Eiſen
induſtrie ein beachtenswerther Kunde Deutſchlands und ſeine
Handelsfeindſeligkeit könnte unſerer Jnduſtrie leicht beträchtlichen

Schaden zufügen.
Jn letzter Zeit erſchien der Ausbruch eines kriegeriſchen

Konflikts zwiſchen China und Rußland ziemlich nahe gerückt
zu ſein. Dafür ſprach auch der ſchleunige Wiedereintritt des
britiſchen Oberſten Gordon in die chineſiſche Armee. Die
chineſiſche Geſandtſchaft zu Berlin behauptet nun nichts von
Kriegsvorbereitungen Chinas zu wiſſen und erklärt deshalb die
bei der Geſandtſchaft eingehenden Anſtellungsgeſuche dieſſeitiger
inaktiver Offiziere reſpektive Lieferungsofferten von Kriegs
material in Zukunft nicht mehr beantworten zu wollen.

Die von dem Staatsſecretär Stephan durchgeführte
Vereinigung der Verwaltungen der Reichs-Poſt und
der Telegraphie, deren ſezensreiche Folgen bekanntlich auch
von Frankreich erkannt worden ſind, wird jetzt auch in Bayern
Nachahmung finden. Wie die Augsburger „Allg.Ztg.“ meldet,
hat der König genehmigt, daß die bisher ſelbſtſtändige Tele
graphen Abtheilung der Generaldirection der Verkehrsanſtalten
mit der Poſtabtheilung vereinigt werde. Die hierauf bezügliche
Verordnung wird ſoeben vorbereitet.

Die Fiſcherei- Ausſtellung neigt ſich ihrem Ende,
der Schluß erfolgt, wie bereits erwähnt, am 30. d. Mts. Hat
der Beſuch in der letzten Zeit auch etwas nachgelaſſen, ſo ſind
die Koſten, welche ſehr umfangreich ſich geſtaltet hatten, reichlich
gedeckt und auch wohl Ueberſchüſſe erzielt worden. Ueber das
Verdienſt, welches ſich der deutſche FiſchereiVerein um die Ver-
anſtaltung der Ausſtellung erworben, iſt nur eine Stimme der
lebhafteſten Anerkennung. Am Donnerstag Morgen erfolgt in
Anweſenheit des Kronprinzen in feierlichem Act die Preisver-
theilung. Nachmittags um 6 Uhr veranſtaltet die Direction der
Fiſcherei Ausſtellung ein großes Feſtmahl im Kaiſerhof. Am
Mittwoch Abend ſoll, wenn Wind und Wetter es geſtatten, in
der Ausſtellung ein Gartenfeſt ſtattfinden.

Lokales.
Halle, den 15. Juni.

Wie wir hören, iſt Herrn Redacteur Lunze hier auf Grund
ſeiner „ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit und Verdienſte auf dem Ge
biete der Biologie“ von der Univerſität Leipzig die Würde eines
Doctors der Philoſophie verliehen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumburg. Wie in anderen Theilen der Provinz, ſo

hat ſich am Sonnabend auch über unſerer Gegend ein Unwetter ent

laden. Der Hagel fiel am dichteſten in Erbſengröße, in einzelnen
Stücken aber in der Größe einer Haſelnuß und hat nicht allein
die Obſtbäume durch das Verletzen und Herabſchlagen der
Blätter und Früchte geſchädigt, ſondern auch in der Stadt in
mehreren Häuſern Fenſtertafeln eingeſchlagen. Jn dem benach-
barten Dorfe Roßbach ſollen vereinzelt gefallene Hagelſtücke die

das Regiment dadurch eine Bedeutung daß ſie an der durch Kabi
netsordre d. d. Homburg den 9. Auguſt 1871 dem Regiment ver
liehenen neuen Fahne, welche am 18. September deſſelben Jahres
in Belfort der Truppe feierlich übergeben wurde, mitbefeſtigt war,
und dadurch die neue Fahne das Band der für den Feldzug 1870/71
geſtifteten Denkmünze und das Eiſerne Kreuz in der Fahnenſpitze,
wie die alten Fahnen miterhalten hat. Wir ſchließen dieſe des
Raummangels wegen nur kurze Skizze der intereſſanten Schickſale

jener Fahne mit der Anführung des Wortlautes der vorerwähnten
Kabinetsordre, welche rührendes Zeugniß dafür ablegt, wie unſer
greiſer Monarch nicht allein Tapferkeit zu ehren weiß ſondern be
müht iſt, auch ſchmerzliche Erinnerungen durch Anerkennung ihren
Stachel zn nehmen. Die an den Generaladjutanten Frhrn. v. Man-

teuffel gerichtete Kabinetsordre lautet: „Aus dem mir vorgelegten
Bericht habe ich mit Genugthuung erſehen, daß das 2. Bataillon
8. Pommerſchen Jnfanterie Regiments Nr. 61 an dem Tage an
welchem daſſelbe vor Dijon ſeine Fahne verlor, mit heldenmüthiger

Tapferkeit gefochten hat, und daß der Verluſt der Fahne eines jener
beklagenswerthen Ereigniſſe geweſen iſt, die, als das Reſultat
widriger Umſtände, Niemand zum beſonderen Vorwurf gereichen.
Die Fahne iſt weder durch einen ſiegreichen Feind erobert noch
durch eine entmuthigte Truppe aufgegeben worden ihre Stätte
unter den Leichen ihrer tapferen Vertheidiger iſt auf dem Schlacht
felde noch ein ehrendes Zeugniß geweſen für die Truppe, welcher
ſie vorangeweht hatte, bis die einbrechende Nacht ſie den hütenden
Blicken entzog. Jn Anerkennung der vom 2. Bataillon 8. Pom
merſchen Jnfanterie Regiments Nr. 61 bewieſenen Tapferkeit
verleihe ich demſelben die beifolgende neue Fahne mit dem Bande
der von mir für dieſen Feldzug 1870/71 geſtifteten Denkmünze,
an deſſen einem Ende ſich die wieder aufgefundene Quaſte der
Banderole der alten Fahne befindet und beauftrage Sie die
ſelbe dem Bataillon in Meinem Namen feierlich übergeben zu

laſſen. (K. J.)
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Größe eines Taubeneies erreicht haben. Erſt nach Verlauf einer
Stunde beruhigten ſich die entfeſſelten Elemente. Uebrigens war
der Regen ein durchdringender und befruchtender. Sonntag,
den 13. d. Morgens 9 Uhr trafen in Köſen mit einem von
dem Reiſeunternehmer Ad. Schmidt in Leipzig beſtellten Extra-
zuge über 1300 Vergnügungsreiſende ein.

(3 Von der Saale, 13. Juni. 1880 macht ſich, leider
aber nicht gut, wie die allgemein gehegte Hoffnung war, die Na-
tur ſcheint vielmehr vollſtändig entarten zu wollen. Ganz gegen
die alte wohlthuende Ordnung gefiel zunächſt „der wunderſchöne
Monat Mai“ ſich darin, in der mißfälligen Rolle eines grünge-
färbten Novembers aufzutreten, ſo daß für landluftlechzende Tou

riſten, mitten in der Pfingſtzeit, es möglich und nöthig wurde,
mittelſt Schlittenfuhren den ſtolzen Bergen Schleſiens auf den
Kopf zu kommen. Jn der That „eine ſchöne Gegend“. Als
wenn der ganze Erdball an Leibſchneiden litte, ſo bringt jeder
Tag Nachrichten von den krampfhaften Bewegungen des Erd-
körpers. Hier Ueberſchwemmungen, Bergſtürze und fieberartige
Temperaturwechſel, dort Hagelſchlag, kurzum ſchlagende Wetter
von unten wie von oben. Ein ſo böſes Wetter hat geſtern in
der 3. bis 5. Nachmittagsſtunde das Saalthal heimgeſucht, und
wahrſcheinlich auch viele entferntere Gauen. Der Souverain
der Wolken ſchien mit allen ſeinen Batterien losgegangen zu ſein.
Unter beſtändigem Donnergekrache ſpie der Himmel Feuer an allen
Punkten, bis nach etwa 2/, ſtündigem Getobe, das Wetter, das
ſelbſt gußſtählerne Nervennetze in Schwingungen verſetzte, in ſturz-
badartigen Regengüſſen und in einem Granathagel von Gefrore-
nem, ſein Ende erreichte. Wie immer die im Thale liegenden Orte
von Blitzſchlägen nur ſeltener betroffen werden, ſo hat auch dies
mal der Blitz nur die auf den umgebenden Berghöhen ſtehenden
Punkte getroffen. So in Pomnitz, im Gebäude des Oeconom
Soff, in Spielberg beim Oeconom Brandt, in Obermöllern bei
den Geſchwiſtern Zenne, durchweg ſogen. kalte Schläge. Die
Beſchädigungen an den Gebäuden ſind nicht von Bedeutung. Zwei
oder drei Kühe wurden im Stalle erſchlagen. Verheerend ſoll
daſſelbe Wetter namentlich in der Gegend von Rudolſtadt durch
Hagel und Regenfluthen gewüthet haben. Kurzum es iſt Zeit,
daß es anders und beſſer wird, wenn nicht noch „Allens verunge

nirt werden ſoll.
Zu den vor einigen Jahren ſo viel beſprochenen ſiame-

ſiſchen Zwillingen iſt, wie man aus Aſchersleben ſchreibt,
kürzlich ein Seitenſtück gekommen. Am 7. d. M. wurde der
praktiſche Arzt und Geburtshelfer Dr. Gründler telegraphiſch
nach dem nahen Dorfe Königsaue zu der Frau eines polniſchen
Arbeiters berufen, die unter ſeiner Beihülfe alsdann ein
todtes Zwillingspaar (Mädchen) gebar. Die kleinen Körper
zeigten eine vollſtändige Entwicklung und normale Ausbildung,
waren aber durch die Bruſtbeine eng mit einander verwachſen.
Die Mutter befindet ſich wohl und munter trotz der großen
Schwierigkeiten bei der Entbindung. Die Kinderleichen waren
mehrere Tage lang für Sachverſtändige (Aerzte und Hebeammen)
im ſtädtiſchen Krankenhauſe ausgeſtellt.

4 Der Speziallandtag des Herzogthums Gotha
wurde am 9. d. auf unbeſtimmte Zeit vertagt, nachdem ein Geſetz
über Kompetenz der SteuerEinſchätzungsbehörden auch für Ge-
meindeſteuern angenommen und über Verwilligung zu verſchie
denen Schulbauten Beſchluß gefaßt war. Die Regierung hat
dem Landtag Nachweis über Verwendung der zur Ausſtattung
des neuen Syſtems verwilligten 120 000 gegeben, und es
wurde auch der neue Etat für das Muſeum genehmigt.

In Folge des Todes der Kaiſerin von Rußland
ſind in Gera von dort außerordentliche Beſtellungen auf
ſchwarze Wollenſtoffe eingetroffen. Jn den dortigen Färbereien
iſt die Schwarzfärberei deshalb vorherrſchend. Bekanntlich
hat die Geraer Schwarzfärberei einen großen Ruf.

in Halle, Magdeburgerſtraße Nr. l,
ſtattfinden.

Zur Vorſtellung kommen
a) am 12. Juli:

1. die zur Garde deſignirten Leute,
2. die ſonſt brauchbar befundenen Leute des Jahrgangs 1858, ſowie vom

Jahrgange 1859 bis zur Loosnummer 313.

b) am 13. Juli:
1. die brauchbar befundenen Leute des Jahrganges 1860,
2. die überzäthligen brauchbaren Mannſchaften des Jahrganges 1859.

c) am 14. Juli:
1. die Reclamanten,
2. die zur Erſatz Reſerve I. Vorgeſchlagenen,
3. die vor beendeter Dienſtzeit vom Truppentheil entlaſſenen Soldaten,
4. die als unbrauchbar von den Truppentheilen abgewieſenen Einjährig-

Freiwilligen,
5. die aus anderen Kreiſen zugezogenen Mannſchaften,
6. die Nachgeſteller.

Indem ich die Ortsbehörden und Militairpflichtigen hiervon in Kenntniß
ſetze, bemerke ich, daß den Ortsbehörden für die vorzuſtellenden Mannſchaften
in den nächſten Tagen noch beſondere Ordres zugehen werden.

Halle a. d. 7. Juni 1880.
Der königl. Landrath des Saualkreiſes,

geheime Regierungsrath

C. v. Krosigk.

Bekanntmachung.
Das diesjährige ber Erſas Geſchäft im Saalkreiſe wird am g 6941 dung12., 13. u. 14. Juli e. in dem Lokale zum „Bürgergarten m Stückkohlen 5 re ehe

5 loco Kohlenplatz, 55 oco1 m Knorpelkohle 60 4 e Kohlengelaß,
1000 Preßſteine 13 Mark 1000 Kohlenplatz, 15 Mark 1000

Darſteller zu verarbeiten ſind. Uebrigens iſt der Jntendanz eine
neue Verlegenheit bereitet worden: Der treffliche Dettmer von der
Dresdener Hofbühne hat abgeſagt.

Der norwegiſche Dichter Jonas Lie, bekannt als her
vorragender Novelliſt, iſt nunmehr auch unter die Dramatiker ge
gangen, denn, wie es ſcheint, laſſen ihn die Lorbeern ſeiner Lands-
leute Jbſen und Björnſon nicht zur Ruhe kommen. Er hat ein
Schauſpiel in drei Akten unter dem komiſchen Titel „Grabows Katze“
verfaßt, das bekanntlich vom königlichen dramatiſchen Theater in
Stockholm und auch vom königlichen Nationaltheater in Kopenhagen
zur Aufführung angenommen worden iſt.

Vermiſchtes.
Eine merkwürdige Beobachtung.] Von einem eng-

liſchen Afrikareiſenden Mr. A. W. Miſchinſon, welcher demnächſt
ein größeres Reiſewerk über ſeine Expedition im Weſten von Cen-
tralafrika erſcheinen laſſen wird theilt die engliſche mediziniſche
Wochenſchrift Lancet folgende merkwürdige Beobachtung mit. Er
fand in beſtimmten Gegenden Afrikas Neger, welche, wenn man ſie
mit Peitſchen aus Kuhlederriemen, die noch die Kuhhaare tragen,
ſchlug, mit jedem Schlage elektriſche Funken von ihrer Haut ab
ſprühen ließen. Der Reiſende kam durch Zufall eines Nachts
zu dieſer Beobachtung. Er ſah dem Streite zweier Neger zu und
als beide in höchſter Erregung ſich befanden, beobachtete er bei dem
Aufſchlagen der Peitſchen auf die nackten Körper das erwähnte
Funkenſprühen. Dieſes Funkenſprühen wiederholte er, nachdem er
dieſe erſte Entdeckung gemacht hatte bei allen Individuen ſobald
er nur mit ſeinen Fingern kräftig die Haut jener Neger bis zu einem
gewiſſen Reizzuſtande rieb. Auch bei vielen dortigen Hausthieren
machte er gleiche Beobachtungen. Die Eingeborenen fanden darin
nichts Auffälliges, indem ihnen dieſe Erſcheinung angeblich von je-
her bekannt war. Jedoch bemerkte der Reiſende, daß nur unter be
ſtimmten Temperaturverhältniſſen der Atmoſphäre die Experimente
gelangen. Weiter theilt derſelbe mit, daß bei ſchwerfälligen und
trägen Individuen phlegmatiſchen Temperaments die Experimente
nicht gelingen. Beſtätigung anderer Afrikareiſender über dieſe merk
würdigen Vorkommniſſe wäre allerdings wünſchenswerth.

Ueber den Schacher mit Doktor-Diplomen, deſſen
ſich die in dieſer Hinſicht berückſichtigte „Universitas eivitatis,
Americanae apud Philadelphiam ete.“ ſchuldig gemacht ſind, wie
die Tribüne mittheilt, auf Requiſition des Kammergerichts jetzt vom
Auswärtigen Amte Erhebungen augeſtellt worden, welche anläßlich
eines vor dem I. Strafſenat des Kammergerichts verhandelten
Prozeſſes im Audienztermin am Donnerſtag vom Richtertiſche aus
zur Verleſung gelangten und ein ſehr deutliches Bild von dem Trei-
ben jener Anſtalt gaben. Es ergab ſich, daß dieſe Univerſität in
Amerika ſelbſt in ſo ſchlechtem Ruf ſteht, daß Niemand es dort
wagen würde, auf ihre Beurkundung hin irgend eine Praxis zu be
ginnen. Allerdings iſt dieſe Anſtalt formell zur Ausſtellung von
DoktorDiplomen berechtigt, doch nur an Solche, welche die vor
geſchriebenen Kollegien dort gehört und ein Examen gemacht hätten.
Man iſt auch mit der Ertheilung des Doetor in absentia ſehr vor
ſichtig geweſen inſofern man ihn nur dem Auslande ertheilt hat.
Die amerikaniſchen Geſetze geſtatten im eigenen Lande nicht jenen
Unfug.

Wollmärkte.
Weimar, 14. Juni. Am heutigen erſten Tage wurden 2500

Ctr., etwas weniger als im vorigen Jahre, angefahren. Der Markt
iſt von auswärtigen Käufern ſtark beſucht und nahm das Geſchäft,
wenngleich erſt ſpät begonnen, einen raſchen Aufſchwung, ſo daß die
Vorräthe ſchon Nachmiftags bis über zwei Drittel ihres Beſtandes

Ctr. Die Wäſche iſt befriedigend. Das Geſchäft anfangs e
o da

Von heute ab koſten:

Kohlengelaß.

Bekanntmachung.

lebhafter. Feine Waare 168 bie 180 Mittel-Waare 156 bis 168
Ruſtikalwollen ſchwer verkäuflich. Der Regen hat aufgehört.
Thorn, 14. Juni. Der Verkauf wurde lebhafter, nachdem die

Producenten die Preiſe ermäßigt hatten beſte Wollen erzielten 3
mehr, geringe bei mangelhafter Wäſche 3 bis 8 weniger als im
t ren Jahre. Angefahren waren 4650 Ctr., wovon ver-
tauft ſind.

Bericht des Sekretärs des Börſenverrins in Halle.
Halle a S., den 15. Juni 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo in ruhiger Haltung, geringere Sorten 197——
211 mittlere 227--274 feinſte 235-—238

Noggen 1000 Kilo preishaltend, 216-—219
Gerſte 1000 Kilo bei ſehr geringem Geſchäft Preiſe unverändert,

Landgerſte geringere 160 170 mittlere 175-—185 feinere
und Chevaliergerſte 190 200

Gerſtenmalz 50 Kilo 15——15,50
afer 1000 Kilo höher, 177—189

es Kilo gefragt, Donau 169--162 amerikan. 138
9

Stärke 50 Kilo 23 gefordert.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert Kartoffel 64,75

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28 .4 nominell
Solaröl 50 Kilo 6
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50 .4.

r 50 Kilo 850leie Roggen 50 Kilo 6,25 Weizenſchaalen 5,30——5,40
Weizengrieskleie 5 75—6

Oeltuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7—-7,30

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 15. Juni 1880.

Jn Folge der fruchtbaren Witt. rung Und auswärtiger matterer Be
richte war die Kaufluſt am heutigen Markte ruhiger und letzte höchſte

Preiſe kaum zu erreichen. Man bezahlte:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 234—-237 nur einzeln

240 geringere und mittlere Waare 210--233
Gegen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 213--219
Ger e p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156 174

dafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 105—-108
Siktorig- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto ohne Angebot.

Mais p. 1000 Kilo Donau netto 160-165 amertan. 140
145 ſpätere Lieferung billiger.

Lupinen à 1000 Kilo netto 105

Halle, den 15. Juni 1880.
Maß Noggenſtroh 27—30 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 21--24 p. dito.
Hieſiges Heu 4—4,50 p. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50-4,50

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne,
Neuſtadt-Buckan. Am 12. Juni. Krippſtedt, Steuermann

Sickert, Güter, v. Magdeburg n. Torgau. Hörske, Steine, von
Brandenburg n. Buckau. Naumann, leer, von Magdeburg nach
Buckau. Seidel, leer, v. Magdeburg n. Pretzin. Meyer, leer
v. Magdeburg n. Pretzin. Pain, leer, v. Magdeburg nach der
Saale. Denhardt, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Focke
leer, v. Magdeburg n. Außig. Streit leer, v. Magdeburg nach
Außig. Becker, leer, v. Magdeburg n. Außig. Richter, leer, v
Magdeburg n. Außig. Meißner leer, v. Magdeburg n. Außig.
Am 13. Juni. Gorges, leer, v. Magdeburg n. Dresden. Schade
leer, v. Magdeburg n. Schandau. Werner, leer, v. Magdeburg
n. Außig. Wegener, leer, v. Magdeburg n. der Saale. Max
leer, v. Magdeburg n. Pretzin. Kiſſauer, leer, v. Magdeburg n.
Pregzin.

Güſen n. Magdeburg. Henke, leer, v. Brandenburg n. Außig.
Schade, leer, v. Brandenburg n. Außig. Kiſſauer, leer, v. Burg
n. Magdeburg.

Hamburg-Magdeburg. Am 13. Juni. V. H M. D. S.
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Guts- Verkauf.
Ein Landgut mit ca. 200 Morg.,

Stück und Knorpelkohlen ſind in vorzüglicher Qualität auf un in der Nähe Leipzigs, ist mit
ſerm Kohlenplatze hier, Klausthorvorstadt 5, wieder vorräthig. gut. Ernte u. Inventar bei 20,000

alie, am 12. Juni 1880munen
Thlr. Anzahl. zu verkauf. Seibst-
käufer erhalt. nähere Auskunft auf

Robert Branunges
Annoncen- Bureau Leipzi g.

Große Vich- u. Inventar- Auction.
Jm Scharfe'ſchen Ackergute in Siersleben,

ſoll Freitag den 18.
Juni d. Js. von Vormittags 10 Uhr an das geſammte
Stunde von Bahnhof Hettſtedt,

lebende und todte Jnventar, beſtehend in
5 guten Ackerpferden,
21 Kühen, größtentheils hochtragend u. neumilchend,
6 Schweinen, darunter 2 fette,

ten,

werden.

1 ganzverdeckten guten Kutſchwagen, 1 Droſchke mit Schlit-
Ackerwagen, Drill-, Dreſch und Häckſelmaſchine,

Kornfege, Pflüge, Eggen, Erxtirpator, Walzen u. ſonſtige
land wirthſchaftliche Geräthe öffentlich meiſtbietend verkauft

Gaſthofs-Verkanuf.
Krankheitshalber bin ich geſonnen,

meinen nachweislich frequenten Gaſt-
hof mit 2 großen Gaſt reſp. Billard-
Zimmern, 9 Fremden Zimmern, zu
45 Pferden Stallung, großem Hof-
raum, Einfahrt von zwei Hauptſtraßen,
mit Jnventar zu verkaufen.

Auch werden noch 900 Mieths-
ertrag erzielt. Reelle Selbſtkäufer kön
nen jederzeit mit mir in Unterhand-
lung treten.

Weißenfels, im Juni 1880.
L. Bräntigam,

Gaſthof zum Preußiſchen Hof.

F. Ein gut verzinsb. ang. Haus
grundſtück mit Thoreinfahrt, gr. Ge
ſchäftslocal, ſowie Garten mit alten
Obſtbäumen, in einer der freundl. u.
frequent. Straßen von Reudnitz, ſoll
noch 8000 unter Gerichtstaxe ver
kauft werden. Anzahlung mäßig, da
noch keine Hypothek darauf laſtet, ſo
wird der Verkauf ein ſ. leichter ſein.
Näh. ſpeſenfrei d. Panl Haufe,
Renduitz-Leipzig, Louiſenſtraße 5.

Suche ver änderungshalber zum 1.
Juli einen Nachfolger, der ein Gut von
700 Morg. ſelbſtändig bewirthſchaften
kann. W. Poppe, Inſpektor.

Gut Giflitz bei Bad Wildungen.

Einem Kaufmann,
welcher Deutſchland bereiſt hat, gut
eingeführt in Polſtermöbel-Magazinen
iſt, bietet ſich günſtige Gelegenheit, an
einem rentablen Fabrikgeſchäft (Fabrikat
nicht der Mode unterlegen) mit 6 bis
8000 Thlr. ſich zu betheiligen.

Offerten unter H. 733 nimmt die
Annoncen Expedition von G. I.
Danbe« Co. Erfurt, entgegen.

Ein junger Kaufmann von vielſei-
tiger Erfahrung wünſcht, um die Ge-
treideBranche kennen zu lernen, darin
eine Stellung als Commis oder auch
als Volontair, am liebſten in einer
Firma, die ſich mit dem künſtlichen
Dünger- Geſchäft befaßt. Feinſte Refe-
renzen. Adr. sub I. S. 7543 an
Rudolf Mosse, Leipzig.

Ein frequenter Laden mit geräu-
miger Wohnung, an beſter Lage einer
Provinzialſtadt und Badeort, in wel
chem mit Erfolg Putz u. Poſamentier-
Geſchäft betrieben, iſt ſofort anderweitig
zu vermiethen und zum 1. October er.
zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt
die Annoncen Expedition von

G. Clemens in Schönebeck.
Schock SsStrohseile

ſucht zu kaufen M. Fehlhauer,
Schwoitſch bei Gröbers.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Zum Eintritt für den Monat Im
dieſes Jahres ſuchen wir für das An-
weſen in Giflitz, ca. 700 Morgen
groß, einen äußerſt gut bezeugten Oeko
nomieVerwalter, der die Leitung des
ſelben ſelbſtſtändig übernehmen und
eine Caution von mindeſtens 1000
machen kann.

Gebrüder Griessel
in Gnudensberg.

M ocdkistin.
Eine ſelbſtändige leiſtungsfähige

Putzarbeiterin, welche in efinen Putz
arbeiten vorſtehen kann, wird für die
Dauer geſucht. Offerten werden un
ter der Adreſſe A. A. 80 poſtlag. Er
furt franco erbeten.

Robert Braunes,
Leipzig Markt I7,

Annoncen-Bureau,
Original Preise berechnet.

Rabatt 55 nicht D gewährt,

Zweite Beilage.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 14. Juni. In der heutigen Sitzung der Zoll

tarifkommiſſion des Senats erklärte der Konſeilpräſident
Freycinet, daß nur zwiſchen Léon Say und Lord Granville
Schreiben ausgetauſcht worden ſeien, welche aber keineswegs für
die beiderfeitigen Regierungen bindend ſeien. Die Kommiſſion
beſchloß hierauf, morgen über dieſen Gegenſtand eine Anfrage an
die Regierung zu richten. Die Deputirtenkammer lehnte den
vom Senate angenommenen Geſetzentwurf über die Militärver-
waltung ab. Der Kriegsminiſter hatte ſich ſowohl gegen den
vom Senat angenommenen Geſetzentwurf gls auch gegen den-
jenigen der Kommiſſion der Kammer ausgeſprochen und verlangte
die Zurückweiſung der Vorlage an eine gemiſchte Kommiſſion,
die ſich damit beſchäftigen ſolle, einen Ausgleich zwiſchen beiden
Entwürfen herzuſtellen. Der Senat wählte die Kommiſſion zur
Vorberathung des Geſetzentwurfs betreffend die Aufhebung der
Obedienzbriefe; die Kommiſſion beſteht aus 7 Anhängern und
2 Gegnern der Vorlage.

Jn parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß die Regie-
rung mit Rückſicht auf die Dispoſitionen des Senats darauf ver
zichten werde, die Jnitiative bezüglich der Amneſtiefrage zu
ergreifen, daß ſie ſich vielmehr auf möglichſt umfaſſende Begna-
digurgen beſchränken werde. Der von der Burgetkommiſſien
bezüglich des Budgets für das Miniſterium der auswärtigen An-
gelegenheiten erſtattete Bericht beantragt die Ablehnung des
Amendements Rapail's betreffend die Aufhebung der franzöſiſchen
Botſchaft beim Vatikan. Der Depntirte Janvier de la Motte
hat darauf verzichtet, die Regierung wegen der Ernennung Challe
mel-Lacour's zum Botſchafter für London zu interpelliren.

Petersburg, 14. Juni. Der diesſeitige Botſchafter in
Berlin, von Saburoff iſt heute Nachmittag um 1/, Uhr nach
Berlin abgereiſt. Die Enthüllungsfeier des Denkmals Puſch-
kin's iſt nunmehr auf den 18. d. feſtgeſetzt worden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. Juni.

Jn Folge der Wahlen des Bundesraths beſteht
das neue Kuratorium der Reichsbank aus folgenden Mit
gliedern: Vorſitzender Reichskanzler Fürſt Bismarck Mit-
glieder: der baieriſche Bevollmächtigte Frhr. o. Raesfeldt,
der ſächſiſche Bevollmächtigte v. Noſtiz-Wallwitz, und der
württembergiſche Ober- Finanzrath v. Schmit.

Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ernennung des
Dr. Werner Siemens, des bekannten großen Jnduſtriellen,
des ſouveränen Herrſchers im Reiche der elektriſchen Jnduſtrie,

zum Geheimen Regierungsrathe. Dr. Siemens ſteht,
wie man weiß, zu der Regierung in vielfältiger Beziehung, er
hat für ſie zum großen Theile die Legung der wichtigen unterir-
diſchen Kabel durchgeführt und er hat auch die unterſeeiſche tele
graphiſche Leitung von Deutſchland nach Norwegen, an deren
Entſtehung der Regierung viel gelegen war, für Rechnung einer
Actiengeſellſchaft hergeſtellt. Die Auszeichnung iſt eine wohl
verdiente.

Wie verlautet, ſoll der Schulrath Hielſcher in Min-
den, der vor einigen Wochen bei einer Verſammlung in ſehr
warmen Worten die Verdienſte, welche der frühere Kultusmini-
ſter Dr. Falk ſich um die Schule erworben, geprieſen, nach
Gumbinnen verſetzt worden ſein; an ſeine Stelle in Minden
ſoll der jetzige Schulrath aus Gumbinnen treten. Es würde
ſich demnach im vorliegenden Falle um eine Strafverſetzung des
Schulraths Hielſcher handeln.

Am Mittwoch Rachmittag 2 Uhr findet die erſte Kon
ferenz ſtatt und zwar in einem der Empfangsſäle des auswär
tigen Amts, zu welchem man direkt von dem großen Treppen-
hauſe gelangt, wenn man nicht den Weg durch die Arbeitszim-
mer des Botſchafters Fürſten Hohenlohe nimmt. Der Konfe-
renzſaal macht mit ſeinen Tapeten, Vorhängen und Möbeln
aus purpurrothem und Seidendamaſt mit ſeinen reichen Spie
geln und zierlichen Säulen einen impoſanten Eindruck. Drei
koſtbare Kronleuchter hängen von der Decke herab. Jn der Mitte

des Saales, deſſen Fenſter theils nach der Wilhelmsſtraße,
theils nach dem Wilhelmsplatz führen, iſt ein Tiſch mit Arm-
ſtühlen aufgeſtellt. Die Sachverſtändigen wohnen den Sitzun-
gen nicht bei, ſondern werden theils zur Ausführung der Be-
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Halle, Mittwoch den 16. Juni 1880.

ſich gemeinſame Sitzungen abhalten.
ſieht man nach wenigen Sitzungen der Konferenz, ſobald dieſelbe
eine Commiſſion für die Feſtſtellung der Grenzlinie an Ort und
Stelle ernannt haben wird, einer Vertagung derſelben entgegen.

Wie bereits gemeldet, nimmt am Dienstag in Berlin
eine Konferenz der Rheinuferſtaaten behufs internatio-
naler Regelung der Fiſcherei-Polizei im Rhein ihren Anfang.
Die Verſammlung tagt im Landwirthſchaftsminiſterium unter
Vorſitz des Herrn Miniſterialdix tor Marcard. Wie wan hört,
iſt dieſelbe außer von Preußen von der Schweiz, von Baden,
von ElſaßLothringen, von Baiern und von Heſſen beſchickt wor
den. Es veranſchaulicht ſich in dieſer Zuſammenſetzung ein be
deutſames Stück Weitgeſchichte. Die Konferenz ſetzt nämlich die
Arbeit fort, welche die Verſammlung der Rhein Uferſtaaten im
Jahre 1869 zu Mannheim begonnenſhat, damals unter Bethei
ligung Franmreichs als Rheinuferſtaat. Ebenſo wie Frankreich,
an deſſen Stelle ElſaßLothringen vertreten iſt, fehlen diesmal
die Niederlande, welche bereits 1869 ſich gegenüber polizeilichen
Beſchränkungen der Rheinfiſcherei ablehnend verhalten haben.
Die damalige Konferenz, deren Berathungen eine durch den
jetzigen Staatsſekretär Herzog überreichte Denkſchrift zu Grunde
lag, acceptirte gegen die eine Stimme des holländiſchen Ver-
treters eine vorläufige Uebereinkunft über die Schonzeit der Fiſche
und andere im Intereſſe der Fiſchzucht erforderliche Feſtſetzungen.
Der devinitive Abſchluß der betreffenden Konvention iſt die Auf-
gabe der diesjährigen Konferenz.

Parlamentgariſches.
Die Fraktionen der Konſervativen, Freikonſervativen

und des Centrums haben zu Donnerstag Vormittag, die Natio-
nalliberalen zu Donnerstag Abend Sitzungen zur Beſprechung der
Kirchenvorlage anberaumt. Der Kommiſſionsbericht dürfte am Mitt-
woch an die Mitglieder zur Vertheilung gelangen.

Jn der Kommiſſion für das kirchen politiſche Geſetz fand
am Montag Abend die Feſtſtellung des Berichts ſtatt, eine nicht
leichte Arbeit da die Vertreter der ablehnenden Richtung die aus
geſprochene Abſicht hatten, ihre Ausführungen möglichſt genau auf-
genommen zu ſehen. Es waren alle Vorkehrungen getroffen, den
Druck des Berichtes womöglich noch in der Nacht vorzunehmen, damit
die Vertheilung rechtzeitig für die am Freitag beginnende zweite Le-
ſung im Plenum erfolgen konnte.

Ausland.
Frankreich.

Die Correſp. Havas ſchreibt: „Kraft des Decrets von 1859
trägt die Fahne eines jeden Regiments, das dem Feinde eine
Fahne abnahm, das Kreuz der Ehrenlegion. Vor dem Kriege
von 1870 zählte die franzöſiſche Armee ſieben Regimentsfahnen
mit dieſer Auszeichnung, die für Wegnahme von Fahnen im
italieniſchen und mexicaniſchen Feldzuge verliehen wurden. Wäh-
rend des Krieges von 1870 „eroberte der Unterlieutenant Chabal
vom 57. Jnfanterieregiment bei Rezonville eine preußiſche Fahne.“
Chabal iſt jetzt Hauptmann Zahlmeiſter der Gendarmerie in
Algier und wurde dieſer Waffenthat wegen zum Ritter der Ehren
legion ernannt. General Farre will aber jetzt dem Präſidenten
der Republik ein Decret vorlegen, das ſich auf das Decret von
1859 ſtützt, und der Fahne des 57. Regiments, jetzt in Bordeaux
in Garniſon, das Ehrenkreuz verleiht! Am 14. Juli ſoll dieſe
Fahne, mit der Auszeichnung geſchmückt, bei der Vertheilung der
Fahnen in Longchamps glänzen und zum Gegenſtand der allge
meinen Aufmerkſamkeit werden. Auch beſchloß der Miniſter, den
Hauptmann Chabal aus Algier herbeirufen und ihn officiel am
Feſte der Fahnenvertheilung theilnehmen zu laſſen. Er wird im
Gefolge des Kriegsminiſters Platz erhalten. Bei dieſer Gelegen
heit erinnern die radicalen Blätter daran, daß Menotti Gari
baldi in der Schlacht bei Dijon auch eine deutſche Fahne erbeutet
habe.“ Zu dieſer ganzen Geſchichte bemerken wir nur, daß bei
Rezonville niemals eine Fahne von den Franzoſen erbeutet wor
den iſt. Die angebliche Heldenthat des Hauptmanns Chaval iſt
daher weiter nichts als reiner Schwindel. Während des ganzen
Krieges von 1870/71 verlor die deutſche Armee nur eine Fahne,
und zwar, wie oben richtig bemerkt, in der Schlacht bei Dijon.
Dieſe Fahne, dem 61. Jnfanterieregiment gehörig, wurde von
den Franzoſen übrigens nicht „genommen“, ſondern unter einem
Leichenhaufen „gefunden.“

Zweite Beilage zu c 138 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Niederlande.
Die luxemburgiſchniederländiſche Konvention iſt am 8. d.

nach vierſtündiger Sitzung mit 17 gegen 10 Stimmen und 1
Stimmenthaltung von der Kammer angenommen worden. Dem
Bericht der „Luxemb. Zeitung“ entnehmen wir:

„Die geſtrige vierſtündige Sitzung ward abermals von den De
batten über den holländiſch-luxemburgiſchen Schuldvertrag in Anſpruch

enommen. Von Seiten der Oppoſition P diesmal die Herren
aſſeur, N. Metz, Andre und Simons ins Gefecht; ſeitens der Re

ſprach außer Herrn v. Blochauſen auch Herr Eyſchen für den
ertrag. Die Opponenten waren einſtimmig in der Erklärung, daß

von Herzen für die Uebereinkunft geſtimmt hätten, wenn ſie nicht
urch die Debatten und die in der holländiſchen Zweiten Kammer

mit Zuſtimmung des Miniſters votirte Tagesordnung verſtümmelt
und gleichſam in Fetzen zerriſſen worden. Die von Herrn Metz aus
gedrückte Anſicht, daß die Regierung klüger gethan hätte, nach jenen
Debatten vom Vertrage zurückzuſtehen und abzuwarten, veranlaßte
Herrn Eyſchen zu der Erklärung, daß die Regierung den Vertrag
vor jenen Debatten eingebracht habe und daß es der Kammer
überlaſſen müfſſe, nach dieſen Debatten über denſelben zu entſcheiden
daß ſie übrigens der Anficht ſei, ſelbſt der verſtümmelte Vertrag biete
dem Lande noch fühlbare Vortheile, welche die Verzichtleiſtung au
eine uneintreibbare Schuldforderung e ne Währen
der Debatten war von Seiten der Herren De Muyſer, Kirpach, Brin
cour, Jalques und de Wacquant der folgende Antrag eingebracht
worden „Jn Erwägung, daß durch ihre Tagesordnung vom 3. April
die zweite niederländiſche Kammer die von der holländiſchen Re ierung
gemachten Konzeſſionen vermindert hat, indem nunmehr die Beſorgung
von Luxemburger Staatsangelegenheiten durch die niederländiſchen
Agenten ausgeſchloſſen iſt; in Erwägung, daß nichtsdeſtoweniger die
ſelbſt derart beſchränkte Vertretung für das Grohherzogthum einen
unbeſtreitbaren W bietet; daß übrigens die ſo herabgeminderte
Vermittelung der holländiſchen Regierung den niederländiſchen Jnter-
eſſen durchaus keine Gefahr bringen kann; in Erwägung endlich, daß,
trotzdem die als Folge der Konvention vom 6. Januar zugeſagte
Vertretung als nicht obligatoriſch zu jeder Zeit zurückziehbar erklärt
worden, die Kammer dennoch der Ueberzeugung lebt, daß die Loyali-
tät und die Sorge für ihre eigene Würde die Regierung des Königs
verhindern werden, den gewährten Schutz ohne wichtige Gründe und
r alle Zeiten zurückzuziehen, geht die Kammer zur Tagesordnung
über.“

Dieſe Tagesordnung ward von Herrn De Muhyſer ver-
treten, der der Anſicht war, es ſei Zeit, den ſeit 40 Jahren ſo
oft vergeblich vorgerittenen Gaul der holländiſchen Schuld end
lich zu den Todten zu werfen. Von Herrn Simons befragt, er
klärte der Staatsminiſter: die Regierung ſei mit dieſer Tages-
ordnung einverſtanden und lebe der Ueberzeugung, daß angeſichts

des letzten Paragraphen derſelben die niederländiſche Regierung
den Vertrag nicht unterzeichnen werde, wenn ſie nicht mit der hier
gegebenen Deutung deſſelben einverſtanden ſein ſollte. Die Red
ner der Oppoſition erklärten, dieſe Tagesordnung ſei in ihren
Augen noch weniger annehmbar als der Vertrag ſelber; ſie ent-
ſpreche noch weniger als dieſer der Würde des Landes. Die
Majorität ſchnitt übrigens weitere Debatten durch den ſtürmiſchen
Ruf nach Schluß der Verhandlungen ab, nachdem vorher ſchon
die Fortſetzung derſelben auf eine weitere Sitzung abgelehnt
worden war. Die Tagesordnunng ward dann mit 19 Stimmen
gegen 11 votirt und der Vertrag ſelbſt mit 17 Stimmen gegen
10 und 1 Stimmenthaltung (Hr. de la Fontaine) gutgeheißen und
mit 17 gegen 10 und 1 Stimmenthaltung Hr. Brincour) von der
2. Leſung Abſtand genommen.

Aegypten.
Die ägyptiſche Regierung hat den bei ihr beglaubigten

Konſuln der Mächte die Einladung zugehen laſſen, an einer in
ternationalen Commiſſion, betr. die ägyptiſchen Gerichtshöfe,
theilzunehmen. Es handelt ſich bekanntlich um die Erneuerung
der am 31. Juni 1881 ablaufenden Verträge, wozu die deutſche
Reichsregierung bereits die geſetzliche Ermächtigung erhalten hat.
Es iſt die Abſicht der ägyptiſchen Regierung, in dem Reglement
der Gerichtshöfe einige Abänderungen vorzuſchlagen, welche die
internationale Commiſſion prüfen ſoll.

Lokales.
Halle, den 15. Juni.

Die hieſige Handelskammer hatte in einer Eingabe an die
betreffenden Eiſenbahndirektionen auf den Mißſtand hingewieſen,

daß zur Zeit eine 200 Centner Ladung Braunkohlen aus Bit
terfeld nach Halle Thüringer Bahnhof 16 koſtet,
dagegen nach Halle Magdeburg-Halberſtädter Centralbahn-
hof nur 13 und bat um Abſtellung dieſer Ungleichheit
durch Ermäßigung des erſteren Satzes auf den letztern. Hierau

Der König der Schützen bei dem Kaiſer von
Deutſchland.

Jm Anſchluß an das am Sonntag in Potedam gefeierte
Schrippenfeſt bereitete der Kaiſer ſeinen Gäſten noch das be
ſondere Vergnügen einer Vorſtellung des Dr. William Carver,
des „böſen Geiſtes der Prairie“. Auf dem Platze hinter den Com-
muns hatte der berühmte Schütze fich mit ſeinen Begleitern gegen
1 Uhr eingefunden. Die kräftige hohe Geſtalt Carvers umhüllen
ein weißes Flanelljagdhemd und ein knapp anſchließendes ſchwarzes
Beinkleid, die in der Hüfte durch einen koſtbaren Gürtel, ein Ge
ſchenk des Prinzen von Wales, umſchloſſen wurden. Auf die lang
herabhängenden Locken hatte er keck den breitkrämpigen Trapperhut
geſetzt. Die Handreichungen verſahen ſeine beiden Diener, ein
engliſcher Burſche und ein Neger, beide in blauer MarineUniform,
während ſein Buffalopferd „Muldoon“ mit mexikaniſchem Sattel
und Zügel à la Vazuero in der Entfernung ruhig graſte. Um 1
Uhr näherte ſich der Kaiſer mit den anweſenden Mitgliedern der
Familie, dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin nebſt den drei
Töchtern Victoria Sophie und Margarelhe der Erbprinz von
Meiningen nebſt Gemahlin, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl
mit dem Prinzen Leopold, die verwittwete Frau Herzogin von
Mecklenburg, Prinz Auguſt von Württemberg und einer glänzenden
Gefolgſchaft hoher Offiziere, unter denen wir den Kriegsminiſter
v. Kameke erwähnen. „Alſo Sie ſind der Schütze, von dem ich
ſchon ſo viel gehört habe?“ Mit dieſen deutſch geſprochenen Worten
trat der Kaiſer auf Mr. Carver zu, deſſen langjähriger Freund
und Gefährte, Herr Director Nathan von den Charlottenburger
Glashüttenwerken, im weiteren Verlaufe die Uebertragung der
Fragen und Antworten in beiden Sprachen vermittelte. Mit größter
Genauigkeit und eingehendſtem Intereſſe inſpizirte der Kaiſer zu
nächſt die WincheſterBüchſen des Schützen, ließ ſich einige Vorrich
tungen an denſelben erklären und ertheilte dann den Befehl zum
Beginn der Vorſtellung. Das beſonders elegant ausgeſtattete
Programm den höchſten Herrſchaften war daſſelbe auf Seide
gedruckt übergeben worden umfaßte dreißig Nummern. Carvers
Leiſtungen ſind bekannt. Auch vor dem Kaiſer ſchoß er, trotzdem das
Terrain durchaus keinen Schatten bot und von der Sonne grell

beleuchtet war, mit gewohnter Sicherheit. Einen in die Höhe ge
ſchleuderten Thaler durchſchoß er gerade in der Mitte. Der Kaiſer,
dem man das Geldſtück ſofort eingehändigt, zeigte daſſelbe zuerſt
bei ſeinen königlichen Verwandten herum und ſteckte es dann mit

dem Bemerken „das werde ich mir zum Andenken bewahren“
in die Taſche. Unter den beſonders zu Ehren der hohen Zuſchauer
ausgeführten Nummern befand ſich auch das plötzliche gleichzeitige
Loslaſſen von fünfzig kleinen bunten Ballons, von denen Carver
44 in der Höhe von 30 bis 300 Meter traf, während die übrigen
ſechs inzwiſchen in zu große Entfernung getrieben waren. Zu herz
lichem Lachen gab das Schießen auf in die Höhe geworfene Apfel
ſinen Anlaß, die in Atome zerſprengt theilweiſe auf die Zuſchauer
herabfielen. Mit vieler Freude wurde es bemerkt, daß auch die
Frau Kronprinzeſſin an dem Sport regſten Antheil nahm. Mit
ihrem Gemahl verfolgte ſie die einzelnen Nummern mit großem
Beifall und ſtimmte in die allgemeine Heiterkeit mit ein, als zum
Schluſſe der Vorſtellung das mexikaniſche Pferd ſeine tollen Ka
priolen ausführte und in dem Berſuche, die ihm zunächſt Stehenden
mit dem Kopfe in den Rücken zu ſtoßen, auch einen Herrn ſich aus
ſuchte, der unmittelbar neben dem Kaiſer ſtand. Nach Verlauf der

faſt einſtündigen Vorſtellung ſprach der Kaiſer deu Dr. Carver
ſeine Anerkennung für ſeine Leiſtungen dahin aus, daß er bis
dahin eine ſolche Schußfertigkeit und Treffſicherheit
für unmöglich gehalten habe und daß er äußerſt befriedigt
ſei. Die anderen hohen Herrſchaften ſchloſſen ſich dieſem Urtheil an.

Zum Untergang der „Atalanta“.
„Großbritannien herrſcht zur See“, ſo lautet der ſtolze Wahl

ſpruch der Engländer. Zuweilen werden jedoch die ſtolzen Briten
durch unangenehme Erfahrungen und Ereigniſſe aus dieſem Dünkel
aufgeweckt, und dann kann das ganze Land ſich ſagen es ſei doch
nicht gut, bei jeder Gelegenheit Steine auf die Nachbarn zu werfen
und dieſelben wegen ihrer Unfähigkeit ſowie Untüchtigkeit zur See
zu verſpotten. Ein derartiges Ereigniß, welches den Stolz der Eng
länder auf ihre Marine gar ſehr zu dämpfen im Stande ſein ſollte,
iſt der Untergang des Schulſchiffes „Atalanta“, welches jetzt als
gänzlich verloren aufgegeben wird. Man erinnert ſich wohl, daß

die „Atalanta“ ein zur Abrichtung und Ausbildung von Matroſen
beſtimmtes Schiff war, welches mit mehr als dreihundert jungen
Seeleuten an Bord Ende Januar von Bermuda nach England ab
ſegelte und von dem man ſeither nichts mehr gehört hat. Die „Ata
ianta“ war ein Schweſterſchiff der „Eurydice“, jenes Schiffes, das
vor faſt zwei Jahren an der Küſte der Jnſel Wight umkippte und
auch mit Mann und Maus unterging. Das Schickſal der „Euri-
dice“ hätte die Behörden auf die Gebrechen der ähnlich gebauten
„Atalanta“ aufmerkſam machen ſollen. Allein nichts geſchah, und
das alte Schiff wurde mit vielen hundert jungen Seeleuten in das
weite Meer hinausgeſchickt. Wie und wann die „Atalanta“ unter
ging, weiß Niemand, da keine Seele von dem Schiffe gerettet iſt.
Allein aus den Ausſagen einiger Matroſen, welche darauf gedient
hatten und die wegen Krankheit oder aus anderen Gründen vor der
Heimreiſe der „Atalanta“ auf andere Schiffe verſetzt worden waren,
erhellt ganz klar, was den Untergang des Schiffes wohl herbeige
führt haben mag. Und auf dieſe Ausſagen, welche jetzt vor der offi
ziellen Unterſuchungkommiſſion abgelegt werden, beziehen ſich die
obigen Bemerkungen bezüglich des übel angebrachten Hochmuthes
der Engländer, ſobald es ſich um maritime Angelegenheiten anderer
Staaten, insbeſondere aber Deutſchlands handelt. Fünf Matroſen
geben bis jetzt ihre Ausſagen ab. Der eine, ein alter Matroſe, er
klärt, die „Atalanta“ habe immer ganz entſetzlich geſtoßen und ge
rollt. Die Wellen ſtürzten ſtets über ihre Decks, und bei dem ge
ringſten Winde kenterte das Schiff immer von einer Seite zur an
deren, daß man kaum glaubte, daſſelbe werde ſich wieder aufrichten
können. Sowie eine ſtärkere Welle gegen das Schiff anſchlug,
kielze es über, und es dauerte manches Mal fünf Minuten, bis es
ſich wieder aufrichten konnte. Die Atalanta war überdies zu ſchwer
in den Maſten, und nicht fähig, einen Sturm auf dem Ocean aus
zuhalten. Ein anderer Matroſe, welcher ſeit ſeinem elften Jahre
auf See geweſen war, erklärte in Uebereinſtimmung mit den Aus
ſagen des früheren Seemans, er würde lieber auf einem kleinen
Fiſcherboote über den Ocean ſegeln, als in der Atalanta. Beim
geringſten Winde kenterte ſie, ſo daß man glaubte, ſie würde ſich
niemals wieder aufrichten. Und nach einem ſolchen „Luch“ blieb
das Schiff einige Zeit ſtets in der nämlichen gefährlichen Poſition
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iſt bei der Kammer unterm 4. Juni die Antwort der Direktion
der Berlin Anhaltiſchen Eiſenbahngeſellſchaft einge?roffen, daß
ſeit dem 1. Juni er. eine Gleichſtellung der Frachtſätze für
Kohlentransporte nach Halle MagdeburgHalberſtädter und
Thüringer Bahnhof herbeigeführt worden iſt. Den betreffen
den Intereſſenten wird dieſe Nachricht ſehr erwünſcht kommen.

Der Direktor der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſen
gießerei, Riedel, hat beim deutſchen Patentamt ein Patent
nachgeſucht auf ein Verfahren zur Herſtellung von körnigem,
leicht auszulaugendem Melaſſekalk, durch Vermiſchen von noch
J oder wieder geſchmolzenem Melaſſekalk mit Spiritus.

l. 89.
Anknüpfend an unſre geſtrige Notiz über das am Sonn

tag auf dem Roßplatz abgehaltene Schauturnen des Turner-
bundes von Halle und Umgegend theilen wir noch mit,
daß mit der bei dieſer Feier erzielten Einnahme nunmehr der
Grundſtock zu der geplanten Ausrüſtung eines Sommerturnplatzes
in der „Haide“ gelegt iſt.

Im Laufe der nächſten Woche gedenkt der Recitator Herr
Dr. Hotopf im Saale der Volksſchule einige dramatiſche Vor
träge aus den Werken von Shakeſpeare, Goethe, Schiller c. zu
halten. Die Leiſtungen des genannten Künſtlers haben ſeitens
der Preſſe ſehr anerkennende Beſprechungen erfahren, ſo ſchreibt
u. A. die „Jen. Ztg.“: Der Vortragende verfügt über ein kräf-
tiges, volltönendes Organ, das auch feineren Nüancirungen zu-
gänglich iſt und namentlich die ſtimmliche Auseinanderhaltung der
verſchiedenen von ihm vorgeführten Perſonen in leicht anſchau
licher Weiſe zuläßt. Jn einzelnen Szenen ſteigerte ſich der Vor
trag zu höchſter dramatiſcher Wirkung, ſo namentlich in der
Teſtamentsſcene aus Julius Cäſar und im Monologe Egmont's.

Am 13. d. Mts. Nachmittags ertrank beim Baden im
Saalſtrom zwiſchen der Ziegelwieſe und Peißnitz der 17 jährige
Arbeiter Meyer aus Giebichenſtein. Der Leichnam iſt noch
nicht gefunden.

Jn Folge einer vom königl. Pol.Präſ. zu Berlin hier
eingegangenen telegr. Mittheilung wurde geſtern Vormittag poli-
zeilich eine verdächtige Mannsperſon abgefangen, die in verſchie
denen hieſigen Bankhäuſern hohes fremdländiſchesPapier-
geld umwechſelte, das, wie man annimmt, aus einem im Jahre
1878 in Hamburg ſtattgehabten Diebſtahle herrühren dürfte.

Vergangene Nacht, kurz nach 12 Uhr wurde in der Lin
denſtraße, in der Thür der Waiſenhausmauer ſitzend, der Koffer-
träger Wilhelm Sawall, hier, Wörmlitzerſtraße wohnhaft, todt
aufgefunden. Die Ueberführung der Leiche nach der Wohnung
konnte, da zufällig Leute zur Stelle waren, ſofort bewerkfſtelligt
werden. Der hinzugerufene Arzt conſtatirte den Tod durch
Herzſchlag.

Bericht
über die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

vom 14. Juni 1880.
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung theilte der Herr Vor

fitzende mit, daß der hieſige Tapezierer und Dekorateur Fritz Rie
mann ſich an die Verſammlung gewendet und deren Jntervention
wegen Bezahlung ſeiner Rechnungen über Tapeziererarbeiten für die
Pfarre und Küſterei in Glauchau in Anſpruch genommen habe. Die
Eingabe des p. Riemann wird, dem Vorſchlage des Herrn Vorſitzenden gemäß, an den Magiſtrat zur reſortmäßigen ar er

d P Erledigung der Tagesordnung wird hiernächſt wie folgt
verhandelt:

1. Referent Herr Profeſſor Kohlſchütter. Bei dem öffent-
lichen Ausgebote der Ausräumung und Abfuhre der Dünger-
pp. Gruben in den ſtädtiſchen Gebäuden pp. für die drei
Jahre vom 1. Januar 1881 bis ult. Dezember 1883, iſt der Oekonom
und Grubenbefitzer Gruneberg hierſelbſt mit 3200 Mark Mindeſtfor
dernder geblieben. Jnzwiſchen iſt der bisderige Unternehmer, Amt-
mann Böttcher, eingekommen und hat ſich erboten, in das Grune
berg'ſche Gebot einzutreten. Der Magiſtrat beantragt, aus Billig-
keits- Rückſichten dem Amtmann Böttcher für 3200 Mark jährlich
den Zuſchlag zu ertheilen. Die Verſammlung iſt mit Ertheilung
des Zuſchlages an Herrn Amtmann Böttcher einverſtanden.

2. Ref. Herr Graeb. Nach dem mitgetheilten Final-Rech-
nungs- Abſchluſſe der Hospitalkaſſe pro 1. April 1879 80
hat ſich bei den einzelnen Ausgabe-Titeln eine Etatsüberſchreitungvon überhaupt 6713 Mark 87 v herausgeſtellt, welcher eine Er-
ſparniß von 2366 Mark 36 Pf. gegenüber ſteht. Der Magiſtrat
beantragt, dieſe Etatüberſchreitungen nachzubewikligen. Dies geſchieht,
vorbehaltlich der Rechnungslegung.

3. Ref. Herr Friedrich. Der Stadtverordnete Loeſt hat in
der Sitzung vom 7. Juni cr. nachſtehenden Antrag eingebracht: Die
Verſammlung wolle beſchließen, eine Kommiſſion z wählen, welche
zu ermitteln hat: ob die Leiſtungen des Maurermeiſter Künzel beim
Abbruch der alten Moritzbrücke mehr werth waren, als er dafür er
halten hat, und welche der Verſammlung in der nächſten Sitzung
darüber Bericht erſtattet. Die Verſammlung lehnt den Loeſt'ſchen
Antrag ab und beſchließt, den Magiſtrat zu erſuchen, die Künzel'ſche
Angelegenheit der Bau-Commiſſion nochmals zu u terbreiten ſowie
ferner eine gemiſchte Commiſſion zur Prüfung reſp. Begründung
von Abänderungs- Vorſchlägen des jetzigen Submiſſionsverfahrens zu
erwählen. Jhrerſeits deputirt die Verſammlung zu dieſer Commiſ-
ſion die Herren Schulze, Gneiſt, Graeb, Friedrich und
Steinhauf
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4. Die in heutiger Sitzung aus der Mitte der Verſammlung
eingebrachte, dahin lautende Interpellation „Hat der Magiſtrat reſp.
die PolizeiVerwaltung Schritte gethan, einen Frei-Badeplatz in der
Saale zu ermitteln und haben dieſelben Erfolge gehabt wird vom
Magiſtrat beantwortet. Eine weitere Beſprechung knüpft ſich nicht
daran, die Interpellation wird vielmehr als erledigt betrachtet.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Literaria.
Jn der Sitzung vom 14. Juni hielt Herr Dr. Wehrmann einen

Vortrag über „Das Legendenhafte in der Geſchichte Peters desGroßen.“ Derſelbe ſtützt ſich beſonders auf das Brücknerſche Werk.

Jn der Einleitung zeigt er, wie die Sage mit beſonderer Vorliebe
an die großen Segen anknüpft und dieſelben
weſentlich umgeſtaltet, ſo Semiramis und Sardanapal, Alexander
den Großen, Theodorich, Attilla, Peter von Amiens und Gottfried
von Bouillon, Cid, Tell und Andere. Zu aller Zeit kommt unbe
wußte r neben bewußter Geſchichtsfälſchung vor.
Genauere Kritik iſt an der Geſchichte Peters d. Gr. erſt in der letzten
Zeit geübt worden, und zwar zunächſt von deutſcher Seite.

Ueber Le Fort hat Poſſelt genauere Forſchungen angeſtellt, das
Werk von Brückner iſt eine die Ergebniſſe der Unterſuchungen über
Peter den Großen zuſammenfaſſende Darſtellung. leich über die
Kindheit Peters haben ſg l Anſchauungen verbreitet,
ſo über ſeine wunderbare Begabung, die ſich ſchon in ſeinem dritten
und vierten Jahre in militäriſcher Thätigkeit gezeigt haben ſoll.wird ihm des Kontraſtes wegen zu ſeiner ſpaleren Vorliebe

ür das Seeweſen eine große Furcht vor dem Waſſer angedichtet.
Seine Kinderjahre haben ſich von denen anderer vornehmer Ruſſen
dieſer Zeit nicht weſentlich unterſchieden.

Die Rebellion der Schweſter Sophia hat ſich keineswegs gegen
das Leben Peters gerichtet. Daher gehören alle darauf bezüglichen
Erzählungen in das Reich der Fabeln. Jwan und Peter beſtiegen
dann nach feierlicher Wahl durch die Reichsverſammlung den Thron,
wie neuerlich feſtgeſtellt worden iſt. Die militäriſchen Studien ſind
nicht auf Le Fort zurückzuführen, den Peter erſt ſpäter kennen lernte.
Von einer barbariſchen Erziehung kann keine Rede ſein. Als es
Peter gelungen war, die Alleinherrſchaft zu erlangen ſah er ſeine
Lehrjahre noch keineswegs als beendet an. Als ſein eigentlicher
Lehrer iſt der Schotte Gordon zu betrachten, während Le Fort mehr
nur der Vertraute und treue Freund war. Aber nicht blos dieſe
beiden Männer richteten ſeine Gedanken nach Weſten, die Anregung
dazu war ihm ſchon durch die deutſche Vorſtadt Moskaus gekommen,
die ihm die Möglichkeit bot, weſteuropäiſche Kultur kennen zu lernen.
Von großer Wichtigkeit in dieſer Beziehung iſt auch die Reiſe nach
Archangel geweſen deren Bedeutung früher nicht genug gewürdigt
worden iſt. Die hier geſammelten Erfahrungen ſind bei der Gründung
von Petersburg maßgebend geweſen. Demnach ſind alle die Er-
zählungen hinfällig, die von dem ungeheuern Einfluſſe, den Le Fort
hierin gehabt haben ſoll, handelte. Auch an ſeinen Feldzug nach
Aſow hat ſich vieles Legendenhafte zu Gunſten Le Forts angeſchloſſen
Seiner Reiſe ins Ausland, die er 1697 unternahm, ſind ſehr ver
ſchiedene Motive beigelegt worden. So ſoll er eine Wallfahrt ge
lobt, oder eine Vergnügungsfahrt beabſichtigt haben, oder durch
Gründe innerer Politik beſtimmt worden ſein. Doch handelt es ſich
weſentlich nur um das Seeweſen. So ſehr nun auch dieſe Reiſe
für die Europaiſirung Rußlands von den weitgreifendſten Folgen
geweſen iſt, ſo iſt dieſer Erfolg doch auch das Reſultat eines langen
vorbereitenden Entwicklungs-Prozeſſes. Ueber die Verſchwörung vor
der Abreiſe ſind eine Menge Geſchichten erzählt worden, an denen,
wie die neuerdings bekannt gewordenen Prozeßakten ergeben, kein
wahres Wort iſt. Auch über die Ausführung der Reiſe iſt viel ge
fabelt worden. Sein Aufenthalt in Saardamm hat nur 8 Tage ge-
dauert. Beſonders viel Anekdoten knüpfen ſich an ſeinen Aufent
halt in Wien, und haben die Tendenz, ihn als Barbaren hinzuſtellen,
als welchen er ſich durchaus nicht bewieſen hat. Die haarſträubendſten
Nachrichten ſind über ſeine Theilnahme an dem blutigen Strafgericht
verbreitet, welches an den Strelitzern vollzogen wurde, die während
ſeiner Reiſe einen Aufſtand erregt hatten. Doch beruhen dieſe Nach
richten auf großartigen Uebertreibungen.

Ebenſo gehören «uch die Erzählungen über die Schlacht bei
Pultava in das Reich der Fabeln.

Der Vortrag ſchließt mit einer Charakteriſtik Peters des Großen
und betont die Schwierigkeit, ein richtiges Charakterbild von ihm zu
enekken- weil ſehr heterogene Elemente in ihm vereinigt geweſen
eien.

Für die nächſte Sitzung, als die 200ſte wird ein Feſteſſen in
Ausſicht genommen und beſchloffen daß das Couvert mit 2 Mark
bezahlt werden ſolle. Mit beſonderer Freude wurde auch die Mit
theilung des Herrn Vorſitzenden entgegen genommen, daß die guten
ſinanziellen Verhältniſſe des Vereins zunächſt die Abhaltung eines
Sommerfeſtes, dann auch ſpäter eines Winterfeſtes geſtatteten.

Konzert in Café David.
Das erſte Konzert der rühmlichſt bekannten und renommirten

Tyroler KonzertSänger Geſellſchaft L. Rainer aus Achenſee fand
des ſehr ungünſtigen Wetters wegen ein nicht ſo zahlreiches P ub
likum als wir es gewünſcht hätten aber immerhin eine ſehr ge
wählte und äußerſt dankbare Zuhörerſchaft, welche ſich für die Vor
träge ſichtlich intereſſirte und ihre Zufriedenheit mit denſelben durch
reiche und anhaltende Beifallsſpenden nach jeder Piece zu erkennen
gab. Das Programm war geſchmackvoll und reichhaltig und hatte
entſprechende Abwechslung aufzuweiſen auch ließen ſich die Konzer-
tirenden von denen wir hauptſächlich die Frl. Guſterl und Jo
hannaHofer, ſowie die Herren Rainer, Brixner und Tannert
nennen wollen, zu Wiederholungen und zu vielen, ſehr willkommenen
Einlagen gern bereit finden. Eine ſchätzenswerthe Kraft der Geſell
ſchaft iſt ferner Thereſe Prantl, welche mit Herrn Tannert die
Begleitung der Geſänge in gewandter und diskreter Weiſe wirkſam
ausführte auch die Anweſenden durch ein von ihr arrangirtes Pot-
pourri erfreute das eine ganz beſonders günſtige Aufnahme fand
und zu rauſchendem Beifall Veranlaſſung gab. Wir wollen
wünſchen daß die noch in Ausſicht ſtehenden Konzerte der Geſell
ſchaft Rainer im Garten und nicht wie geſtern im Salon) ſtatt-
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c „ZZ T „àZſo daß, wenn eine zweite heftige Welle dagegen anſchlug, der Unter
gang ein abſolut nothwendiger ſein mußte. Ein dritter Seemann
ſagte aus, er verließ das Schiff, weil er ſich auf demſelben zu fahren

fürchtete. Einmal rollte das Schiff ſo, daß eine weitere Neigung
von nur zwei Graden daſſelbe ſicher umſchlagen gemacht hätte. Die
anderen Matroſen ſagten ähnlich aus. Und einem ſolchen Schiffe
vertraute man einige Hundert junge Seelen an?!! Wenn das in
Deutſchland geſchehen wäre, wie hätte da ganz England aufge-
ſchrien über die Unwiſſenheit der Neulinge, die auch zur See „Gerne

groß“ ſpielen wollen.

Wie Präſident Grévy lebt.
Trotz der lebhaften politiſchen Bewegung finden die Pariſer

Blätter noch Zeit, ſich eingehend mit dem Privatleben ihres leiten-
den Staatsoberhauptes zu beſchäftigen. So liefert von dem Tage
werke des gegenwärtigen Präſidenten der Republik der „Voltaire“
folgende amüſante Schilderung: Herr Grévy, der ſich einer kräf
tigen Geſundheit erfreut, ſteht auf, wann es ihm gut dünkt, und je
nach der Arbeit, die er zu erledigen hat. Er nimmt ſogleich eine
ſtarke Douche, trinkt nach einer tüchtigen Friktion eine Taſſe Kaffe,
kleidet ſich ſchnell an und geht an ſeine Arbeit. Zunächſt läßt er
ſich von ſeinem Sekretär Duhamel die eingelaufenen Briefe und
Aktenſtücke vorleſen. Um 10 Uhr giebt er Audienz. Es iſt nicht
allgemein bekannt und in Frankreich überhaupt noch nicht dageweſen,
daß der Präſident ohne jedes Audienzſchreiben empfängt. Du gehſt
zwiſchen 10 und 12 Uhr am Elyſée vorüber und haſt den Einfall,
dem Staatsoberhaupte Deine Aufwartung zu machen. Da brauchſt
Du nur durch das Hauptthor einzutreten und zu ſagen daß Du
Herrn Grévy zu ſprechen wünſcheſt. Ein Huiſſier führt Dich in
einen Warteſagl wo Du Deinen Namen in eine Liſte einſchreibſt,
welche jeden Morgen dem Präſidenten vorgelegt wird. Er macht
ein Zeichen zu den Namen der Perſonen die er ſofort empfangen
will. Wenn Du nicht u den Angeſtrichenen gehörſt, brauchſt Du
nur am folgenden Tage wiederzukommen und kannſt ebenfalls ein-
treten. Der Präſident iſt aber auch ſehr kurz angebunden, ſelten
dauert eine Audienz länger als zehn Minuten. Dem Miniſterrathe

wohnt Herr Grévy in ſchwarzem Rock bei. Er verſchränkt die Arme
und ſpricht faſt gar nicht. Die Bemerkungen, die er zu machen hat,
bringt er in der Regel unter vier Augen dem betreffenden Mi
niſter vor. Um 12 Uhr wird dejeunirt. Dabei ſind immer zwölf
Gedecke bereit. Herr Grévy hat nämlich die Gewohnheit, die Per
ſonen, mit denen er ausführlicher plaudern will, als in der Audienz
möglich iſt, zum Dejeuner bei ſich zu behalten. Zugegen ſind ferner
Frau und Fräulein Grévy, der General Pittié, als erſter Adju
tant, der Kabinetschef Duhamel, der Sekretär Fourneret und der
dienſtthuende Offizier. Nach dem Dejeuner führt Herr Grévy ſeine
Gäſte in das Rauchzimmer oder in den Garten, wo er vortreffliche
Cigarren aufwarten läßt. Von 2 bis 3 Uhr ſchreibt der Präſident
Briefe und lieſt Zeitungsauszüge; von 3 bis 4 Uhr macht er mit
einem Freunde eine Schachpartie, er gehört bekanntlich zu den. be

ſonderen Liebhabern dieſes Spiels und kann für einen Nebenbuhler
Roſenthals gelten. Um 4 Uhr oder etwas ſpäter fährt er mit Frau
und Tochter in das Boulogner Wäldchen. Man meidet dabei gern
die Hauptalleen und ſteigt am Rande einer einſamen Wieſe ab, um
ſich eine Weile in heiterem Geſpräch zu ergehen. Um 6 Uhr be
findet ſich der Präſident ſtets wieder im Elyſée. Dann giebt er
ſeine Unterſchriften, was oft eine ebenſo unerquickliche als ermüdende
Arbeit iſt. Das Diner wird, von großen offiziellen Gelegenheiten
abgeſehen, immer im vertrauten Kreiſe genommen. Herr Grévy
führt bei Tafel eine gute Klinge, liebt aber nur einfache Speiſen.
Nach aufgehobener Tafel geht man in den Garten, der jetzt gerade

wundervoll iſt, oder ſpielt eine Partie Billard bis 10 Uhr. Um
dieſe Stunde zieht ſich ein Jeder in ſeine Gemächer zurück. Der
Präſident arbeitet indeß noch und geht nie vor 12 Uhr, oft noch
ſpäter, zu Bett. Eine eigenthümliche Gewohnheit des Hrn. Grévy
iſt, daß er täglich den Enten in dem kleinen See des Elyſée-Gar-
tens einen Beſuch abſtattet. Wenn ec in einer Frage unentſchloſſen
iſt und einer Zerſtreuung bedarf, klingelt er und läßt ſich ein Stück
chen Brod bringen dann gebt er in den Garten hinunter und
füttert ſeine lieben Vögel, welche ſich um die Brodkrumen reißen,
als ob ſie ein Portefeuille oder ein Tabakbüreau wären. r

(B. T.).
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dankbares Publikum nehmen, ſich ihrer anerkennens-
werthen und genußreichen Leiſtungen zu erfreuen. Wir aber wollen
en Werte hiermit auf das Wärmſte und Angelegentlichſte empfohlen

aben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumburg. Am 13. und 14. d. wurde hier das

13. Gauturnfeſt des Verbandes an der weißen Elſter programm-

durch Muſik und Trommelſchlag und im Laufe des Vormittags
der Empfang der angekommenen Turner; dann fand die Ver-
theilung der Feſt und Wohnungskarten im Rathskeller, Mittags
12 Uhr die Sitzung der Turnwarte und Vorturner und Nach
mittags 2 Uhr der Umtritt auf dem Marktplatze ſtatt. Hierauf
ſetzte ſich der geordnete, aus nahezu 350 Turnern aus den bereits
früher bezeichneten Ortſchaften beſtehende Feſtzug unter den
Klängen fröhlicher Muſik und Trommelſchlag mit den Vereins-
fahnen und den einzeln VereinsMuſikcorps unter Vorantritt
von ſechs weißgekleideten und bekränzten jungen Mädchen in
Bewegung und zog durch die Straßen der Stadt nach dem Feſt
platze der Vogelwieſe und Knörrichs Garten. Dort fanden
Geſang, Freiübungen, Riegenturnen, RiegenPreisturnen, Volks
Preisturnen und Kürturnen ſtatt, bei welchen Turnübungen in
Allgemeinen Kraft und Gewandtheit nicht zu verkennen war und
Einzelne ſich durch Kraftleiſtungen beſonders auszeichneten. So-
dann folgte die Preisertheilung und Schlußgeſang. Abends zog
die Turnerſchaft nach der Stadt zurück, brachte dann die Fahnen
nach dem Schützenhauſe und ſpäterhin fand hier und in Knörrichs-
Garten Ballvergnügen ſtatt. Am Montag, den 14. Morgens
verſammelte man ſich wieder in Knörrichs Garten, um hier das
Frühſtück einzunehmen, hierauf einen beliebigen Spaziergang
nach den nächſten Umgebungen der Stadt zu machen, während
leider! der projektirte gemeinſchaftliche Nachmittags Ausflug
nach dem Knabenberge wegen eingetretenen Regenswetters unter-
bleiben mußte. Ein Abend-Commers im Knörrichſchen Gartey
Reſtaurant-Lokal bildete den Schluß dieſes ſehr belebten Feſtes.
Am Sonntage dagegen, dem erſten und Haupt-Feſttage, leuchtete
ein fonniger Himmel über daſſelbe und das freudig bewegte Leben
unter der turneriſchen Weiſe: „friſch, fröhlich fromm und frei“
wurde durch keinen Unfall und durch keinen Mißton geſtört und
getrübt, ſo daß dieſes Feſt den Theilnehmern hoffentlich ſtets in
angenehmer und freundlicher Erinnerung verbleiben wird. Rufen
wir Allen zum Abſchied ein „gut Heil“ zu!

Erfurt. Die bekannte Communalſteuerangelegenheit
der Thüringer Eiſenbahn iſt wieder einmal Gegenſtand einer
gerichtlichen Verhandlung geweſen. Die Thüringer Eiſenbahn-
geſellſchaft, der bei ihrer Gründung die Befreiung von Communal-
kaſſen verſprochen wurde, iſt, wie allgemein bekannt ſein dürfte
in Preußen demnach verurtheilt worden, die ſtädtiſchen Steuern
zu bezahlen; ſie zahlt dieſelben aber überall nur „mit Vorbehalt“.
Nur die Stadt Merſeburg hat ſich das Recht beim Obertribunal
in Berlin erſtritten, daß die Thüringer Eiſenbahn dieſe Clauſel
fallen laſſen mußte. Jetzt verlangt auch die Stadt Erfurt, daß
die Steuern ohne Vorbehalt gezahlt werden müſſen, iſt aber
beim hieſigen Gericht abgewieſen worden. Die Frage wird jedoch
auf jeden Fall in dieſer oder jener Geſtalt bald wieder auftauchen.

Der hieſige Gewerbeverein ſetzt zwar nach alter Gewohnheit
im Sommer ſeine Sitzungen aus, aber er veranſtaltet dafür
jährlich einige kleinere oder größere Excurſionen nach gewerb
lichen Etabliſſements, zu Ausſtellungen u. dgl., wobei man ſtets
das Nützliche mit dem Angenehmen, das Lehrreiche mit dem
Unterhaltenden zu verbinden ſucht. Die Reihe der diesjährigen
Sommer-Ausflüge wird Montag den 21. d. Mts. durch eine
Fahrt nach Arnſtadt eröffnet, dieſelbe wird aber nicht auf
der Eiſenbahn unternommen, ſondern mit Wagen und Pferden.
Unterwegs ſoll die Nadelfabrik der Herren Wolff u. Knippenberg
zu Jchtershaufen beſichtigt werden; auch in Arnſtadt iſt der Be
ſuch einer gewerblichen Anlage in Ausſicht genommen.

5 Mühlhauſen, 14. Juni. Am 11. d. M., als am
Jahrestage der goldenen Jubelhochzeitsfeier unſeres allverehrten
Kaiſerpaares kommen hier zum erſten Male die Zinſen des nicht
unbedeutenden Kapitals zur Vertheilung, welches die Stadtbe-
hörde unter Hinzufügung einer vom hieſigen Vaterländiſchen
FrauenVerein zu gleichem Zwecke zur Verfügung geſtellte
Summe zu dauerndem Gedächtniß jenes ſchönen Feſttages fun
dirt hatte. Es participirten an dem Zinsbetrage 10 ältere und
jüngere verſchämte Arme, darunter eine Wittwe, deren Hochzeits-
tag auch am 11. Juni, aber dem im Jahre 1821 geweſen war.

Bei den ſchweren Gewittern, welche am vorigen Sonnabend
in hieſiger Gegend ſich entluden, traf ein Blitzſtrahl das Ge
höft des Cigarrenfabrikanten Mehler in dem benachbarten
Diedorf, und legte ein Haus in Aſche.

Leipzig, 15. Juni, Vormittags. Unmittelbar an der

nach Leipzig abgehenden Zuge ein daſelbſt angeſtellter Hilfs-
wärter dergeſtalt überfahren worden, daß ihm die Ma-
ſchine den Kopf vom Rumpfe trennte. Ob Verunglückung ode
Selbſtmord vorliegt, konnte zunächſt nicht feſtgeſtellt werden,
doch ſchien dem Augenzeugen allerdings die Lage des Leichnams

rechts von der Schiene der Rumpf, links der Kopf) auf Letzte
res hinzudeuten, der nachfolgende Schnellzug hielt des Vorfalls
wegen ein paar Minuten an.

Jm Verlage des Buchdruckereibeſitzers A. Löpke in
Wittenberg ſoll vom 1. Juli ab ein neues, täglich auszugeben-
des Blatt unter dem Titel „Wittenberger Zeitung“ erſcheinen.
Jhre Tendenz bezeichnet dieſe neue Zeitung in der vorliegenden
Probenummer in politiſcher Beziehung als eine reichsfreundliche
und ſpeziell gut preußiſche, auf religiöſem Gebiete als eine auf-
richtig kirchenfreundliche.

Nach dem Berichte eines vorüber paſſirenden Augenzeugen
ſtand am Sonntag gegen Abend die alte Zuckerfabrik zu Aſcher
leben in vollen Flammen. Aus der Umgegend waren zwa
viele Spritzen nach dem Schauplatze des Brandes geeilt, waren
aber nicht in Thätigkeit getreten, da man dort mit Löſchgeräth
ſchaften hinlänglich ausgerüſtet zu ſein glaubt.

Bei einer auf Einladung des Superintendent Schwerdt
in Waltershauſen daſelbſt am 6. Juni ſtattgehabten Zuſam-
menkunft der Vorſtände des Thüringerwald-Vereins Gotha
und des Thüringerwald-Clubs Eiſenach iſt durch das
gegenſeitige Entgegenkommen eine vollſtändige Einigung erzielt
worden. Beide Theile ordnen ſich hinſichtlich der Bezeichnung
„Club“ oder „Verein“, der Wahl des Vororts der Organiſation
ſowie der definitiven Feſtſtellung des auf Grund der Eiſenacher
Satzungen gemeinſam ausgearbeiteten Satzungsentwurfs den Be
ſchlüſſen der in Jlmenau ſtattfindenden erſten General-Verſamm-

lung unter. Der nunmehrige Geſammt-Verein umfaßt gege
wärtig außer Eiſenach und Gotha die Sectionen bezw. Zweig-
vereine Suhl, Jlmenau, Saalfeld, Greiz, Leipzig, Rudolſtadt,

mäßig gefeiert. Sonntag früh 4/, Uhr. erfolgte der Weckruf.

Halteſtelle Lützſchena iſt heute früh von dem 5,42 von Halle

finden können dann wird gewiß ein zahlreicheres und nicht minder
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Sonneberg, Liebenſtein, Ruhla mit etwa 700 Mitgliedern. 4
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Bei der dieſer Tage ſtattgefundenen Verpachtung der
königlichen Domänen Wanzleben, Buch und Blumen-
berg war Herr Amtsrath KühneWanzleben einziger Reflek-
tant. Derſelbe giebt für Wanzleben und Buch, 4125 magdeb.
Morgen (1862 49 000 Thaler) 40 000 Thaler Pacht, für
das Domänenvorwerk Blumenberg (1862 für 1200 magdeb.
Morgen 14 400 Thaler) heute 1864 magdeb. Morgen 19 000
Thaler.

Von dem Pächter der Jagd zwiſchen dem Herrenkrug
und dem Dorfe Loſtau (Kreis Jerichow I) wurde am 13. d. un
weit des letzteren Ortes ein junger Seeadler geſchoſſen, welcher
eine Flügelſpannung von 1,60 m hatte.

Unter der Ueberſchrift „Wohl noch nicht dageweſen“ be
richtet die in Erfurt erſcheinende „Th. Z.“ Folgendes: Am
Montag Vormittag biß der hieſige Tiſchlermeiſter E. in einer
Reſtauration beim Verzehren eines hart geſottenen Eies plötzlich
auf etwas Hartes. Bei näherer Beſichtigung ſtellte ſich heraus,
daß es ein Pozellanſtückchen von etwa ein viertel Zoll im Quad-

rat war, das ſich in dem Dotter des Eies befunden hatte.
Mehrere hieſige Herren waren Zeugen.

Wie aus Alexisbad berichtet wird, flog am Sonnabend
Morgen gegen 8 Uhr die ungefähr Stunde von dort entfernte
Eisfeld'ſche Pulvermühle in die Luft, welcher binnen kurzer
Zeit auch noch ein Magazin derſelben folgte. Ueber die Urſache
der Exploſion iſt noch nichts bekannt geworden. Ein Arbeiter
ſoll bei dem Unglücksfall ums Leben gekommen ſein.

Jn Greiz verunglückte in vergangener Woche in der
Kammgarnſpinnerei der Gebr. Barth die 21jährige ledige Ar-
beiterin Zaumſeil, indem ſie mit ihrem rechten Arm in die
Krempel kam, ſo daß ihr das Fleiſch bis zum Ellenbogen förm-
lich heruntergeſchabt wurde. Die Verletzte iſt im Krankenhauſe
untergebracht worden.

Das Bundeskriegerfeſt des Thüringer Bezirks.
Jlmenau, 13. Juni. Beſſer konnten ſich die Kriegervereine

des Thüringer Waldes keinen Tag ausſuchen zur Abhaltung ihres
Bezirksfeſtes als den heutigen: prächtiges Kaiſerwetter, tiefblauer
Himmel und herrlicher Sonnenſchein erheiterte nach den kal en,
regneriſchen Tagen, alle Herzen ſchlugen in freudiger Luſt den Kriegern
entgegen, die fich von Apolda und Mühlhauſen an bis hinauf zu den
jenſeits des Rennſteiges gelegenen Waldorten des Thüringer Jaldes

verſammelten, um ihr 4. Bundesfeſt abzuhalten. Die Stadt
atte ſich, der Feier entſprechend, in ein würdiges Gewand gekleidet:

Von allen Dächern wehten Fahnen Guirlanden, über die Straßen
wechſelten mit Ehrenpforten ab, die Häuſer waren mit

ränzen oder den Zweigen der Edeltanne finnig geſchmückt und da
wogte in den feſtlich geſchmückten Straßen eine unüberſeh-

are Menſchenmaſſe, welche aus allen Orten des Gebirgs zuſammen
war, wie man ſie zuvor in Jlmenau noch nie geſehen.

inen impoſanten Anblick bot der Feſtzug, welcher ſich um 3 Uhr
durch die angewundenen Straßen der Bergſtadt und die in dieſe
eingezwängten Menſchenmaſſen bewegte. 38 Vereine mit 850 Krie-
gern, 90 feſtlich gekleideten Jungfrauen, 14 Muſik und Tambour-
corps, 35 Fahnen in den r Farben, dazu die verſchie
denen Abzeichen der einzelnen Vereine gaben dem Zuge ein ſchönes
maleriſches Anſehen. Auch der Feſtplatz (großherzoglicher Schloß-
garten), der den Zug am Ende aufnahm, war auf's Schönſte herge
richtet. Ehrenzelte aus grünen Reiſern, Erfriſchungszelte, Ehren-

t luſtig im Winde flatternde Fahnen in den verſchiedenen
hüringer Landes und deutſchen Farben, darunter die unzählbare

Menſchen woge, weiter im Hintergrunde die feſtlich geſchmückte Stadt,
darüber die friſchen, grünen Waldberge, aus denen der Kickelhahn
hen herabwinkte und hoch darüber über allen ausgeſpannt das

re, blaue Himmelszelt ein wunderbar ſchönes Bild, wie es
lmenau's Einwohner woch nicht geſehen. Die Feſtrede hielt Herr
uperintendent Linke. Jn kurzen, markigen Worten führte er den

Anweſenden den Zweck und das Ziel der Kriegerverei e vor's Auge
und ſchloß mit einem Hoch auf den oberſten Kriegsherrn den
deutſchen Kaiſer, das enthufiaſtiſch aufgefaßt wurde und ſich brauſend über
die begeiſterte Volksmaſſe ergoß. Ein ſolenner Ball, in verſchiedenen
Localen abgehalten bildete den Schluß der heutigen Feier. Er
ſcheint jedoch auch die Feier des 2. Feſttages eröffnet zu haben, denn
als wir bei Tagesgrauen heimwärts gingen, herrſchte noch überall
Luſt und Freude. Der morgende Tag vereinigt die Feſtgenofſen
Vormittags zu einem Frühconcert auf dem Feſtplatz und iſt des
Nachmittags einem Feſtaueflug nach Hobelbach, Kickelhahn, Hermann
ſtein, Komoberg gewidmet. Eine illuſtrirte Feſtnummer, welche die
„Henne“ herausgab, erhöhte auf eine ſinnige Weiſe die Feſtfreude.

Patentertheilungen.
Vom kaiſerl. deutſchen Patentamte ſind neuerdings Patente

ertheilt u. a. dem Herren Cläs u. Flentje in Mühlhauſen i.
Thür. auf eine Anordnung und Führung des Schiffchentreibers für
Nähmaſchinen; dem Herrn R. Dinglinger in Cöthen auf einen
Zerkleinerer für Melaſſekalk reſp. Zuckerfüllmaſſe der Zuckerfabriken
dem Herrn F. Bernhardt in Fiſchendorf bei Leipzig auf Ver
veſſerungen an der Maſchine zum Auspreſſen geſponnener oder ge
webter Stoffe ohne Ende (Zuſatz zu P. R. 7468); dem Herrn J.
Bloßfeld in Laucha a/U. auf einen Trocken-, Darr und Röſt
apparat für ununterbrochenen Betrieb.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jhren Aufenthalt in Jtalien hat die Fran Kronprin-

zeſſin u. A. auch dazu benutzt, in Begleitung italieniſcher Gelehrten
eine Höhle bei Finalmarinag an der Riviera zu beſuchen und dort
eine Anzahl Urnenſcherben u. dergl. aufzudecken, von denen die hohe
Frau einen Theil der Anthropologiſchen Geſellſchaft über-
ſandt hat, wovon der Vorſitzende, Profeſſor Vr. Virchow, derſelben
in der letzten Sitzung Anzeige machte. Ferner theilte derſelbe mit,
daß Profeſſor Baſtian ſeinen letzten Nachrichten zufolge noch im
Laufe dieſes Jahres zurückkehren wird. Er hat ſich von Neu See
land, wo er Ermittelungen über die Geſchichte der Wanderung der
r Völker angeſtellt hat, nach Honolulu begeben und dort

ie Spuren althawaiiſchen Geiſteslebens, deſſen letzte Funken ſich
jetzt im Verlöſchen zeigen, zu ſammeln geſucht, eine Aufgabe, bei
deren Löſung er vom König der Hawaii Inſeln ſelbſt thatkräftigſt
unterſtützt wurde.

Brüſſel. Der italieniſche Unterrichtsminiſter F. de Sandis
hat dem Ausſchuſſe für den internationalen Unterrichtscon

angezeigt, daß er einen Delegirten nach Brüſſel ſenden werde,
er an den Arbeiten des Congrefſes theilnehmen ſoll. Die Meldungen

für den Congreß treffen in großer Anzahl von allen Ländern ein.
Man rechnet auch auf die Mitwirkung vieler deutſcher Leh-
rer, die bei dieſer Gelegenheit das Nützliche mit dem Angenehmen
verbinden können. Die reizende Stadt wird durch die bevorſtehenden
Feſtlichkeiten als Ziel einer Ferienreiſe noch beſonders geeignet er
ſcheinen. Den Mitgliedern des Congreſſes werden paſſende Woh-
nungen durch ein Auskunftsbureau nachgewieſen, welches bereits in
Thätigkeit getreten iſt.

Guſtav Courbet, der berühmte Maler, welcher als Mit
glied der „Commune“ eine wichtige Rolle ſpielte wurde ſeinerzeit
verurtheilt, die Koſten der Wiederaufrichtung der VendomeSäule zu
tragen. Er flüchtete ſich zuerſt in die Schweiz, ließ fich aber vom
Heimweh zurücktreiben nach Frankreich und verpflichtete ſich hier,
eine Summe von mehr als dreimalhunderttauſend Fres. in Jahres
raten zu bezahlen. Fortan arbeitete er als Sklave des Fiskus, und
als der Tod ihn hinwegraffte, hatte er nur einen Theil der enormen
Schuld abgetragen. Nach ſeinem Tode entſpann ſich zwiſchen ſeinen
Verwandten ein Prozeß um ſeinen künſtleriſchen Nachlaß; als Erbin
wurde ſeine 45 Jahre alte Schweſter Juliette Courbet anerkannt.
V letztere ſteht nun im Begriffe, einen wirklich großherzigen Akt

egehen. Sie will den in der Schweiz befindlichen Nachlaß ihres
uders verſteigern, einen Theil des Erträgniſſes dem franzöſiſchen

Staate als Abſindungsſumme für des Bruders Schuld überlaſſen
den Reſt aber zur Stiftung von Wohlthätigkeitsanſtalten für Künſtler
verwenden. Um dieſe Abſicht auszuführen, hält Juliette Courbet ſich
zur Stunde in Paris auf und führt die nöthigen Unterhandlungen.

S Sarah Bernhardt hat nun in der That für Amerika
einen Gaſtſpielvertrag abgeſchloſſen und zwar unter folgenden ſchier

märchenhaften Bedingungen: Das Engagement, welches mit dem
November d. J. beginnt, erſtreckt ſich auf hundert Vorſtellungen und
kann je nach dem Erfolge noch verlängert werden. Sarah Bernhardt
erhält für jede Vorſtellung ein Spielhonorar von 2500 Francs, ferner
von der Brutto- Einnahme bis 15 000 Francs ein Drittel und von
jedem r über 15,000 Francs noch die Hälfte. DieReiſekoſten für die Künſtlerin und drei Perſonen ihrer Begleitung
fallen dem Jmpreſario zur Laſt. Außerdem bezieht ſie 1500 Francs
wöchentlich für Wohnung und Unterhalt. Endlich hat ſie noch für
er Stadt, in welcher die Truppe ein längeres Gaſtſpiel giebt, An
pruch auf einen Benefizabend. Sarah Bernhardt bezieht auf dieſes
Engagement einen Vorſchuß von 100,000 Francs ehe ſie ſich nach
Amerika einſchifft. und die Summe von 200,000 Francs iſt als Ga-
rantie bei einem Londoner Bankier hinterlegt.

Das Schauſpiel „Daniel Rochat“, das in Paris Mißer-
folg hatte, in Wien nur mäßig gefiel, macht in Jtalien Furore. Jn
ſen Turin und Moiland erregte es Senſation. Das Stück hat
einem Autor trotz Allem und Allem etwa 120,000 Francs einge-

bracht. Jn Berlin kommt daſſelbe bekanntlich in der nächſten Zeit
im Refidenztheater zur Aufführung.

Vermiſchtes.
[Prinz Wilhelm auf der Reiherjagd. Eine Reiher-

jagd, an welcher auch Prinz Wilhelm theilnahm, wurde am 11. d.
in dem Belauf Flottſtelle der Oberförſterei Kunersdorf abgehalten.
Der Prinz, welcher vom Hauptmann v. Bülow und einem Leib
jäger begleitet war, wurde durch den Oberforſtmeiſter v. Alvens-
leben den Forſtmeiſter Hauſchildt und den Oberförſter Graf
d'Hauſſonville in Flottſtelle und von der übrigen Jägerei am Reiher
ſtand empfangen. Die Jagd nahm ſofort ihren Anfang. Trotzdem
der Reiherſtand noch im Entſtehen iſt, in Folge deſſen die ziemlich
hohen Kiefern durch ihre noch dichte Benadelung das Auffinden
und Schießen der Reiher ſehr erſchweren, erlegte, wie gemeldet wird,
Prinz Wilhelm mit der Büchſe 43 junge Reiher, die auf den Aeſten
ſtanden. Nach einer kleinen Frühſtückspauſe ſchoß der Prinz mit
der Flinte noch 7 Reiher im Fluge, darunter zwei ſtarke alte Hähne.
Der Hauptmann v. Bülow ſchoß 20 Reiher. Prinz Wilhelm er
wies ſich als vorzüglicher Schütze, ſowohl mit der Büchſe, als auch
mit der Flinte und ſchießt namentlich mit der Flinte ſehr ſchnell.

[Abermaliger Einbruch in das königl. Schloß zu
Stuttgart.] Nachdem vor Kurzem in das königl. Geheimcabinet
zu Stuttgart ein Einbruch verübt worden iſt, deſſen Thäter bisher
nicht ermittelt worden, iſt in der Nacht zum 14. d. M., wie dem
„B. Bſ. C.“ gemeldet wird, wiederum ein Einbruch in das alte
Schloß verübt worden. Die Diebe ſtiegen an der Seite des Schiller
denkmals hinauf, die eiſerne Einfaſſung als Stützen benutzend:
Sie drangen durch verſchiedene Vorzimmer in die Kanzlei des Do
mänenDirectors Winter, wo ſie eine anſehnliche Summe Geldes
vorfanden und mitnahmen. Zum Rückzug wurde der gleiche Weg
benutzt, ohne daß die Einbrecher von irgend einem der Poſten oder
von ſonſt irgend Jemand bemerkt worden wären. Die Höhe der
geſtohlenen Summe iſt noch nicht conſtatirt.

[Die Vegaſ], das berühmte Schiff des Profeſſors Norden
ſkjöld, ſcheint auch „dem Schickſal alles Schönen“ verfallen zu ſein.
Dieſes in Bremerhafen ſeiner Zeit für die Gothenburger Aktien
geſellſchaft „Jshavet“ (Eismeer) zum Walfiſchfang erbaute Dampf-
ſchiff wurde ſeiner Zeit von Nordenſkjöld als dem Zweck ſeiner Reiſe

am beſten geeignete Schiff käuflich erſtanden. Nachdem daſſelbe
die berühmte Fahrt um Aſiens Nordoſtküſte ſo glänzend beſtanden
hatte, kaufte die Aktiengeſellſchaft das Schiff für 100 000 Kronen
zurück, und nachdem es in Gothenburg abgeliefert worden war,
wurde es daſelbſt in den Trockendock gebracht. Bei der nunmehr
erfolgten gründlichen Beſichtigung hat es ſich herausgeſtellt, daß es
im Holz unter dem Waſſerſpiegel vom Wurm zerfreſſen iſt, in Folge

deſſen die Geſellſchaft die Annahme verweigert. Es iſt nun von
derſelben eine Generalverſammlung berufen worden um zu ent
ſcheiden, ob man ein neues und anderes Gebot auf das Schiff machen

ſolle oder nicht. Indeſſen hat König Oscar vom Herrn Oscar v.
Dickſon, dem bekannten reichen Mäcen in Gothenburg, ſich das
Steuerruder der Vega“ zur Aufbewahrung im hiſtoriſchen Muſeum
erbeten.

[Die Photographen der Paſſionsdarſteller.] Der
Photograph Johannes in Partenkirchen hat ſich von den Ober-
ammergauern ſeiner Zeit um 15 000 Mark das Recht erworben,
allein die Photographien der Paſſionsdarſteller verfertigen zu dürfen;
nun fanden vieſelben einen ſo reißenden Abſatz, jede Lady und Miß
will vor Allem ihren eigenen Chriſtus haben, daß die nicht kleinen
Vorräthe, wenigſtens die im Viſitenkartenformat à 50 Pfennig
vollſtändig vergriffen ſind. Leider hatte nun Johannes, näm-
lich der Photograph nicht der Darſteller dieſes Lieblingsjüngers,
unlängſt das Unglück, durch eine umgeſtoßene und angebrannte
Spiritusflaſche ſich an beiden Armen ſo zu verbrennen, daß man
ſchon fürchtete, dieſe amputiren zu müſſen nun iſt er glücklich außer
Gefahr, aber noch nicht arbeitsfähig. So hat er denn im

Sinne, obige Photographien im Lichtdruck vervielfältigen zu laſſen,
um auf dieſe Weiſe dem Verlangen nach denſelben entſprechen
zu können er hat ſich deshalb mit der lithographiſchen Anſtalt der
Gebrüder Obpacher in Verbindung geſetzt. Von jedem Verkauf
eines Exemplars der Portraits muß Johannes dem betreffenden
Darſteller zehn Pfennig bezahlen, wofür ſie ſich ihm verpflichteten,

ſich nicht anderweitig abbilden zu laſſen.
[(Eine ganz hübſche Stellung.] Ein ſeltener Fall das

der gewiß allen Aerzten des großen tibetaniſchen Reiches ein Sporn
ſein wird, ihre Wiſſenſchaft zu erproben. Wie nämlich aus Indien
gemeldet wird, iſt der Dalai Lama, der Gott der Tibetaner, nicht
unbedenklich erkrankt und haben daher die Prieſter dieſes Landes
an den Kaiſer von China, als ihren Oberherrn die Bitte
gerichtet, für den hohen Kranken einen Nachfolger zu er
nennen, damit Erſterer demſelben für den Fall ſeines
Todes ſeine Seele übergeben und ihn ſo zum Gotte
machen könne. Die Tibetaner ſind nämlich Anhänger des Lamais-
mus, einer Abart des Buddhaismus, und war der Stifter deſſelben
der Mönch Tyonhapa, der 1419 n. Chr. in den Himmel geſtiegen
iſt, vorher aber noch ſeine Seele ſeinem Nachfolger übergeben hat.
Seit damals muß nun jeder Dalai Lama vor dem Tode ſeine Seele
ſeinem Nachfolger übergeben. Die Stellung eines Tibetanergottes
iſt übrigens nicht ſo übel; denn dieſelbe bringt ein jährliches Ein
kommen von ein paar Millionen Gulden.

[(Die Reiſe im Koffer. Die in Odeſſa erſcheinende Prawda
erzählt, daß beim Ausladen eines großen Koffers, der auf einem
Dampfer aus Taganrog in Berdjanhk angekommen war, zum
großen Erſtaunen der Arbeiter das Stöhnen einer Menſchenſtimme
ertönte. Als man den Koffer öffnete, fand ſich richtig ein lebender

Menſch darin der einen Schlüſſel bei ſich hatte, mit welchem er
den Koffer von innen auf und zuſchließen konnte. Offenbar hatte
er das Verſteck in dem Koffer gewählt, um gelegentlich Diebereien
auszuführen, dabei aber nicht berückſichtigt, daß derſelbe bei ſeinem
bedeutenden Gewicht nicht allzu ſanft behandelt werden konnte, was
denn auch die verrätheriſchen Schmerzenslaute des Eingeſchloſſenen
zur Folge hatte. Prawda heißt bekanntlich Wahrheit, und ſo
dürfte es mit der merkwürdigen Koffergeſchichte wohl ſeine Richtig

keit haben.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 14 Juni 1880.

Aufgeboten: Der Handarbeiter F. Brauſt und L. Kuhn,
Gartengaſſe 6. Der Böttcher B. Dachſelt, kleine Brauhausgaſſe 10,
und A. Pilak, Leipzigerſtraße 89. Der Maurer F. A. Beine, und
W. F. Bieling, Merſeburg.

Eheſchließungen: Der Kaufmann F. Elteſte, Weißenfels,
und Ch. Fiſcher, Thorſtraße 7.

Geboren: Dem Schmied W. Brauns eine Tochter, Beeſener
ſtraße 5. Ein unehel. Sohn, Herrenſtraße 20. Eine unehel.
Tochter, Böllbergerweg 30. Dem Weichenſteller W. Schwarz ein
Sohn, Pfännerhöhe 12. Dem Cigarrenhändler A. Zwiebler eine
Tochter, am Moritzthor 1. Dem Schmiedemeiſter H. Bohne eine

Beyer, 46 Jahr 6 Monat 20 Tage, Reizung der
a, ongat

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14 bis 15. Juni

Stadt Hamburg. Frau Gräfin Rebender m. Sohn a. Ruß-
land. Frau Majorin von Glaſenapp a. Naumburg. Hr. Paſtor
Schmidt m. Fam. a. Alterode. Hr. Fabrikbeſ. Schöpplenberg a.
Naumburg. Hr. Brauereibeſ. Joch m. Frau a. Kelbra. Hr. Dr. med.
Bergſtrant u. Hr. Dr. med. Frykmann a. Schweden. Hr. Dr. meä.
Bodenbender m. Fam. a. Waſſerleben. Hr. Thieme m. Frau a.
Leipzig. Gräfin v. d. Schulenburg a. Weſtfalen. Hr. Gutsbeſitzer
Knauer a. Kursdorf. Hr. Amtsrichter Bohnſtedt m. Frau a. Bür.
Hr. Lehrer Robitſcp a. Cöthen. Hr. Lehrer Schröder a. Radegaſt.
Die Hrrn. Kaufl. Bab a. Berlin, v. Jaminet a. Hamburg, Eiſner,
Schneider, Mantius u. Lewin a. Berlin, Michaelis a. Genthin,
Werning a. Hannover, Ebenſtein a. Berlin, Cohn a. Hamburg,
Deniger a. Leith, Beringer a. Neuhoffnungshütte, Herrmann a.

erlin.
Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Baginsky a. Breslau, Schäfer

a. Berlin, Franke a. Leipzig, Gaddel a Berlin, Seiffert a. Dresden,
Schaaf a. Leipzig, Meyersberg a. Erfurt, Schottländer a. Greppingen,
Wolf a. Pri Stiegel a. Nordhauſen, Sommer a. Leipzig, Fiedel
mann a. Breslau, Paulus a. Leipzig. Hr. Landrath v. Dittfort a.
Treuenbrietzen. Hr. Archidiakonus Allihn a. Weißenfels.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Poſtdirector Weber a. Jnſterburg. Hr.
Rentier Schröder a. Landsberg a M. Hr. Fabrikant Römpeler a.
Zeulenroda. Hr. Jngenieur Kabelitz a. Bitterfeld. Hr. Jngenieur
Birnbaum a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Wagenführ a. Rhoden. Die
Hrrn. Kaufl. Goldſchmidt a. Frankfurt a M., Schöffer a. Budapeſt,
Wohlgemuth a Berlin, Schele a. Liegnitz.

Stadt Zürich. Hr. Rentier Müller a. Baſel. Hr. Lehrer
Scheuer a. Hamburg. Hr. Secretär Hermin a. Rürnberg. Hr.
Banquier Krauſenberg a Berlin. Hr. Agent Hahn a. Berlin. Hr.
Hofbeſitzer Marcus a. Pommern. Die Hrrn. Kaufl. a Dreßler
u. Deutſch a. Berlin, Wagner a Schweidnitz, Heyne a. Magdeburg,
Borberg a. Elberfeld, Lies a. Leipzig, Vurthaler a. Deſſau, Bayer
hoffer a Frankfurt, Grimmer a. Holland, Beßler a. Ditfurt, Heſſe
u. Barth a. Erfurt, Simon a. Leipzig, Zieß a. Stralſund. Hr.
Fabrikant Knode a. Dresden. Hr. stud. agr. v. Linann a. Bonn.
Hr. Jnſpector Conrad a. Teplitz.

Goldene Kugel. Hr. Dr. med. Munaron a. Jtalien. Hr.
Notar Dr. Della Ginſta a. Jtalien. Hr. Rittergutsbeſ. Graßmann
m Frau a. Koninko. Die Hrrn. Kaufl. Hngee a. Nordhauſen,
Frieke a. Magdeburg, Eichenberg a. Eſchwege, Lachmann a. Fürth,
Neudorf a. Berlin, Rattenſtein a. Bernburg, Freudenberg a. Bern-
burg, Tope a. Zerbſt, Mühlig a. Schneeberg, Landmann a. Zwickau.
Hr Baron v. Carlowitz m. Fam. u. Dienerſch. a. Oberſchöna. Hr.
Gutsbeſ. Richter a. Harleshauſen. Hr. Dr. Nettler a. Gaildorf. Hr.
Rentier Hoffmann m. Fam. a. Sorau. Hr. Stud v. d. Boſche
Jppenburg a. Leipzig. Hr. Stud. v. Mengeſſen a. Leipzig.

Rheiniſcher Hof. Hr. kgl Hegemeiſter Rohwald a. r
Hr. Oberförſter Kiltz a. Meuſelko. Hr. Rentier Rühlemann a. Frank
furt a M. Hr Gutsbeſ. Göckert a. Bunzlau. Hr. Gutsbeſ. Fiſcher
a. Travemünde. Hr. Gutsbeſ. Engelmann a. Plötz. Hr. Fabrikant
Obſt m. Frau a. Berlin. Hr. stud. med. Wetzl a. Gera Hr.
Gaſtwirth Weber a. Garizon. Hr. Grenzbeamter Brußiani a. Arco.
Hr. Grenzbeamter Jacobiny a Riva. Die Hrrn. Kaufl. Ganſe a.
Calbe a/S., Schleſinger a. Suhl, Hoffmann a. Gotha, Schübel g.
Erfurt, Jſraels a. Magdeburg, Richter a. Neiſſe.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14 Juni.

Während über Weſtbritannien und Nordſkandinavien Gebiete
mit hohem Luftdruck ſich ausbildeten, iſt die ausgedehnte Depreſſion,
welche geſtern über Centraleuropa lag, etwas oſtwärts fortgeſchritten.
Gleichzeitig hat ſich auch das trübe, vielfach regneriſche Wetter,
welches ſchon ſeit längerer Zeit über Weſt Centraleuropa herrſchte,
mit weiterer Abkühlung nach Oſten hin fortgepflanzt. Jm deutſchen
Küſtengebiete fanden geſtern vielfach Gewitter, in Süddeutſchland
beträchtliche Niederſchläge ſtatt. Jn Karlsruhe fielen 36, in Friedrichs
hafen 29 Millimeter Regen. Nizza: Oſt, leicht, bedeckt, 19,2 Grad.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende in Haparanda 13,8, Petersburg 14,9, Hamburg

15,6, Memel 20 2, Paris 15,0, Karlsruhe 15,4, München
11,8, Leipztg 15,4, Berlin 18,6.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 15. Juni 1880.

Bergiſch-Märkiſche 110,10. CölnMindener Oberſchlefiſche
A. C. D. 187,10. Rheiniſche 15890. Oeſterr. Staatsbahn 486,50.
Lombarden 147, Oeſterr. Cred.-Actien 482,50. Preuß. Conſolid.
105,60. Tendenz: Realiſirungen.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 220,70. Sept. Oct. 202,70, matter.Roggen. Suni 193,50. Juni-Juli 183,50. September-Octbr. 167,75.

matter.
Gerſte loco 155--200.

afer (Herbſthafer). Juni-Juli 153,50.
Spiritus loco 64 Juni- Juli 64,20. AuguſtSeptember 63,80,

matter.
Rüböl loco 56, Juni 55,50. Septbr.Octbr. 56,30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 15. Juni 1880.

Berlin-Anhalter St.-Actien 117,75. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 110,--. Thüringiſche StammActien A. 160,90. Freiburger
Stamm-Actien 111, Oberſchleſiſche StammActien ACD. 186,50.
Mainzer Stamm Actien 101,90. Franzoſen 485,50. Oeſterr. Eredit
Actien 491,50. Darmſtädter BankActien 147, Disconto-Comm.
Antheile 175, Deutſche Bank- Actien 138,70. Preußiſche 4
Conſols 105,60. Preuß. 4 Conſols 100,--. Kurz London 20,50.
Oeſterreichiſche Noten 173,90. Ruſſiſche Noten 217,20. Ungar. Gold
rente 95 60. Laurahütte-Actien 116,25. Dortmunder St.Prior. 82,50.
Galizier 119,75. Tendenz: feſt.
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Mittwoch den 16. Jnni:
Kirchliche Anzeigen.Zu Seumertt

Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Hoffmann.
Baptiſten Gemeinde Ab. 8 Gottesdienſt im Saale an der Glauch. Kirche Nr. 12.
Königl. UniverſitätsBibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2—4 Uhr.

BücherAusleihung Nm. von 2—4 Uhrologiſches Muſeum: Nm. 3 im UniverſitätsGebäude, 2 Tr.
andesamt:

athhaus.
Vmi. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

R

Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.

oSpar u. rſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-12 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
r Verein Ab. 8 Ballotage und Geſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtraße 53.

atentſchriften-Lv crit Uhr eſezimmer: Ragdekgrgerſaße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
Vm. und von 2--6 Uhr Nm.

Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 8 Sitzung im „goldenen Stern“.
W Turnverein: Ab. 8—10 Turnſtunde im Roſenthal

aufmänn. Turnverein: Ab. s Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Bellepue

all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.
ännerchor: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im Preuß. Hof, Steinſtraße

Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.
Ruder-Club „Neptun Ab. 8 Uebung.

Am Mittwoch d. 16. Juni Abends 8 UhrJ 7
r Coder rühmlichſt bekannten Tyroler-Concert-Süänger-

Gesellschaft Ludwig Rainer aus Achenſee.

4 Neues Programm.Entree 50 Pfg. Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Mittwoch d. 16. u. Donnerstag d. 17. ds.
Zwei große Extra-Militair-Concerte,
gegeben vom Brandenb. Huſ.-Reg. Nr. 3
(Ziethen-Huſ.) unter Leitung des Stabs-

z Tromp. H. F. Kortmann. Anfg. 8 Uhr
Abends. Elektr. Beleuchtung, Sprühen
d. Wunder-Fontaine. Entree 30

regelmäßig jeden Mittwoch u. Sonnabend, Abs. von 7 Uhr ab im
Garten des Rheinischen Hofes, Leipzigerſtr. 71. Entree für Nicht-
abonnenten 20 Abonnementsbillets à 2 für die ganze Saiſon
giltig, ſind in allen Geſchäften der Hrn. Steinbrecher Jasper. ſowie

bei Gebr. Zorn, Barfüßerſtr. 11, zu haben. Verzapfung von ff. Lagerbier à 15 und
echt Bayriſch (Bayreuther Export) à 20 Reichhaltige Speiſekarte.

Bayreuther Khoeingoſd e
die Blume aller jetzigen Biere, à Glas 15 Pfg., nur allein in

W. Meissner's Restaurant, gr. Ulrichsstr. 53.
Freundl. Lokalitäten, angenehmer ſchattiger Garten, anerkannt vorzügl. Küche.

Haßlerſcher Perein.
Mittwoch den 16. Juni Abends 6 Uhr Uebung für den ganzen Chor

im Saale der Volksſchule. Für Neueintretende bin ich zwiſchen 3 und 4 Uhr
Nachmittags zu ſprechen. C. A. Hassler.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſchrömiſche

Räder v. 8--12 U. für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefol-,
Malz-, Kleien-, Stahl Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
vunn, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

gr, Stein- und gr. Vlrichsstrassen-Eoke,9

Lebende
n fetten Rheinlachs, Mecklenburger Spteck-

ewpfing:

Hummern, Prima Astrach. Caviar,

aal, Stralsunder Brather inge, Sardinen à lhuile.

1Grundſtück- Verkauf.
In einer kleinen Garniſonſtadt der

Prov. Sachfen iſt Erbtheilung halber
ein ſchönes geräumiges Grundſtück ſo-
fort und billig zu verkaufen. Daſſelbe
beſteht aus einem am Markte liegenden
großen Vorderhauſe mit herrſchaftlichen

Wohnungen von 10 heizbaren Piecen
nebſt Zubehör, geräumigem Geſchäfts
lokal, vorzüglichen großen Kellern und
Thorfahrt, großem Hofraum mit Stal
lungen für 8-—-10 Pferde, Wagenre-
miſen, Waſchhaus u. ſ. w., ſowie aus
einem Hinterhauſe mit 2 reſp. 4 kleine-
ren Familienwohnungen. Die Gebäude
ſind neu und maſſiv und eignet ſich das
Grundſtück zu jedem größeren Ge-
ſchäftsbetriebe. Preis 8000 bei
2——3000 Anzahlung. Gefällige
Anfragen beliebe man unter S. A.
Nr. 229 poſtlagernd Düben zu richten.

Land Gaſthof
mit circa 3 Morgen Gartenland,
Kegelbahn und ſchönem großen Tanz
ſagl ſoll bei 4000 Thlr. Anzahlung
mit ſämmtlichem Jnventar verkauft
werden. Das Nähere durch

W. Steinkopff in Bernburg,
Langeſtraße Nr. 9.

Meine anerkannt vorzügliche
rW'ichse

empfehle Wiederverkäufern unter gün-
ſtigen Bedingungen.

Bruno Siebicke,
Delitzſch. en

Auf der Domaine Almenhauſen
bei Sondershauſen, Station Hohen-
ebra, wird zum ſofortigen Antritt
ein tüchtiger, zuverläſſiger unverhei-
ratheter Aufſeher geſucht.

B. Glaſer, Jnſpector.

Commis Gesach.
Für meine Spirituoſen und Eſſig

Fabrik ſuche per 15. Juli oder l. Au
guſt einen jungen Mann für Contor u.
kleine Reiſen. Gefl. Offerten unter
C. L. 100 beliebe man an Eduard
Stückrath in der Exped. d. Ztg. ein
zuſenden.

Für ein junges Mädchen, welches
wegen Lähmung der linken Hand den
Dienſt aufgeben mußte, wird irgend
welche Arbeit für geringſten Lohn ge-
ſucht. Auskunft ertheilen Karras,
Buchdruckereibeſitzer, Sickel, Paſtor.

Ein ſtrebſamer Kaufmann mit
feinſten Referenzen und guten Ver-
mögens- Verhältniſſen ſucht zu ſeinem
Anfang ein gutes, nachweislich

rentables Geſchäft
zu übernehmen. Reelle Offerten wer
den unter Chiffre A. G. t 25
recht bald poſtlagernd Halle a/S. er
beten; Unterhändler bleiben ausge-
ſchloſſen.

Rudolf Weise,
gr. Ulrichsſtraße 37,

Ledergalanteriewaaren-
und Papierhandlung.

Bekanntmachung.
Inhalts derjenigen Schuldverſchreibungen der konſolidirten vierprozentigen

Anleihe, welche in den Jahren 1876 bis 1879 ausgefertigt ſind, werden zu
denſelben von vier zu vier Jahren neue Zinscoupons verabreicht.
erfolgt die Ausreichung der Coupons Serie II Nr. 1 bis 8 über die Zinſen
für die Zeit vom 1. Juli 1880 bis 30. Juni 1884 nebſt Talons von der Kon
trole der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92 unten rechts, vom
14. Juni d. J. ab Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn-
und Feſttage und der Kaſſenreviſionstage.

Die Coupons können bei der Kontrole ſelbſt in Empfang genommen oder
durch die Regierungs Hauptkaſſen, die BezirksHauptkaſſen in Hannover,
Osnabrück und Lüneburg, oder die Kreiskaſſe in Frankfurt a/ M. bezo-

en werden.
Wer die Empfangnahme bei der Kontrole ſelbſt wünſcht, hat bei derſelben

perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen Serie be
rechtigenden Talons mit einem Verzeichniſſe abzugeben, zu welchem Formulare
bei der Kontrole und in Hamburg bei dem kaiſerl. Poſtamte Nr. 2 unentgelt
lich zu haben ſind. Genügt dem Einreicher der Talons eine nummerirte Marke
als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine
ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzulegen. In letzterem Falle
erhalten die Einreicher das eine Exemplar mit einer Empfangsbeſcheinigung
verſehen ſſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der
Ausreichung der neuen Coupons zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrole der Staatspapiere ſich mit
den Jnhabern der Talons nicht einlaſſen.

Wer die Coupons durch eine der obengenannten Provinzialkaſſen beziehen
will, hat derſelben die Talons mit einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen.
Das eine Verzeichniß wird mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſogleich
zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der Coupons wieder abzuliefern. For
mulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzialkaſſen und den
von den königlichen Regierungen in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſti-
gen Kaſſen unentgeltlich zu haben. Der Einreichung der Schuldverſchreibungen
bedarf es zur Erlangung der neuen CouponsSerie nur dann, wenn die Ta
lons abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle ſind die Schuldverſchreibungen
an die Kontrole der Staatspapiere oder an eine der genannten Provinzialkaſſen
mittels beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 24. Mai 1880.
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.

Sydow. Löwe. Hering. Merleker.
Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur öffentlichen

Kenntniß gebracht, daß die Beſitzer von obigen Schuldverſchreibungen dieſe
Papiere in doppelt aufzuſtellenden Nachweiſungen zu verzeichnen und letztere
nebſt Talons die Schuldverſchreibungen behält der Jnhaber zurück an
die hieſige Regierungs Hauptkaſſe portofrei einzureichen, im Uebrigen aber
unſere Bekanntmachung vom 26. Mai 1863 (Amtsblatt pag. 124, 161, 185)
zu beachten haben.

Merſeburg, den 1. Juni 1880.
Königliche Negierung.

Bekanntmachung.
Nachdem beſchloſſen iſt, das bisher herausgegebene „Preufziſche Han

delsarchiv“ in eine von Reichswegen herauszugebende Zeitſchrift unter dem
Namen „Deutſches Handelsarchiv“ umzuwandeln, auch von derſelben bereits
mehrere Nummern erſchienen ſind, glauben wir den hieſigen Handelsſtand auf
dieſes neue Blatt mit dem Bemerken empfehlend aufmerkſam machen zu ſollen,
daß daſſelbe nicht allein die Handelsverträge ſowie die Handels Zoll und
Steuergeſetzgebung auch des Auslandes vollſtändig wieder giebt, ſondern auch
reiche ſtatiſtiſche und ſonſtige Mittheilungen über die Bewegung von Handel
und Verkehr im Jn und Auslande bringt.

Die Zeitſchrift erſcheint im Verlage der Buchhandlung E. S. Mittler
u. Sohn, Kochſtraße 69/70 in Berlin, und beträgt der Preis für ein halbes
Jahr 8 .4.

Halle, d. 11. Juni 1880. Der Magiſtrat.
Schwelelbad Langenvalza.

Anerkannt wirkſamſte, den renommirteſten Quellen von Aachen und
Nenndorf gleichſtehende ſtärkſte Schwefelquelle Mitteldeutſchlands.

Einfache Lebensweiſe, geſunde billige Wohnungen. Neu reſtaurirt.
Eröffnet den 10. Mai.

Alles Nähere durch Herrn Dr. Car Seyf arth und
Fr. Landgraf, Beſitzerin.

Salzmünder poröse Steine
billigſt bei August Manm, Schiffsſaale.

Zum Königsſchießen in Cönnern
den 23. bis 26. Juni er.

ladet auswärtige Freunde und Bekannte hierdurch freundlichſt ein

der Vorſtand der Schützengeſellſchaft

S. Jch beabſichtige
e mein Haus Mar-r

l gerethenſtr.
e zu verkaufen und

erſuche Neſlectan-

Jn unſerer Penston finden
junge Mädchen freundliche Aufnahme.
Sie haben Gelegenheit zu allen wiſſen-
ſchaftlichen und Handarbeitsſtunden,
können auch Küche und Haushaltung
gründlich erlernen.

Demgemäß

ten, ſich mit mir in Verbin-
dung zu ſetzen.

Banquier Lehmann.
Zahnschmerzen

jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähne
hohl und ſehr angeſtockt ſind, augen-
blicklich und für die Dauer durch den
berühmten Tmd. Ertract beſeitigt.
Aecht in Fl. à 50 „5 zu haben im
alleinigen Depot für Halle bei

J. Gruneberg.
Heute empfing abermals die erſten

fließend fetten dickbucklichen

Isländer Heringe.à Stück 10, 13, 15 und 20
Ad. Schmieder, Markt 8,

früher Boltze'ſcher Keller.
NB. Dgl. Beſtellungen in Tonnen

u. Einzeln nach außerhalb prompt.
Eine Kuh mit Kalb verkauft

Schultze in Landsberg.
Eine ſchlachtbare Kuh u. ein ſprung

fäh. Bulle zu verkaufen Nr. 3 in Cöllme.

Erfurt, Fr. Wilhelmsplatz 29.
verw. Kreisgerichtsräthin

Boehr nebſt Töchter.

Pension Martini.
Weimar, Markt Nr. 7.

ErziehungsJnſtitut für 10-—12 junge
Mädchen. Beſte Referenzen. Eintritt
jeder Zeit. Beginn d. n. Curſus 15.
Auguſt.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährigen Kirſchen in den
hieſigen Communanpflanzungen ſollen

Montag den 21. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr

auf hieſigem Rathhauſe unter den im
Termine bekannt zu machenden Beding-
ungen im Wege des Meiſtgebotes ge-
gen ſofort. Bezahlung verkauft werden.

Querfurt, d. 14. Juni 1880.
Der Magiſtrat.

Wieſen Verpachtung.
Die Heu und Grummetnutzung

von ca. 20 Morgen Wieſen der Ge-
meinde Holleben ſoll Freitag den
18. Juni Nachmittags 2 Uhr im hieſi-
gen Gaſthofe verpachtet werden.

Der Ortsrichter Hoffmann.in fünſin
Der diesjährige Süßkirſchen

hang auf der Domäne Schortewitz ſoll
Montag den 21. Juni er.

Nachmittags 4 Uhr
im Scharf'ſchen Gaſthofezu Schorte
witz öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Die Hälfte der Pachtſumme
iſt vom Beſtbietenden ſofort zu zahlen.

Die Gutsverwaltung.
Fetkhammel Auction.

Montag den 21. Juni von Vormit-
11 Uhr ab beabſichtige ich 100——

200 Stück fette Hammel, meiſten-
theils Engliſche, bei mir meiſtbietend
zu verkaufen. Futterſtand 3 Wochen.

Döcklitz. Fr. Hagenguth.
Auf der Königl. Domäne Kloſter-

mansfeld bei Bahnhof Mansfeld
ſind 100 Mutterſchafe u. 50 Jähr-
lingshammel zu verkaufen.

Zum 1. Juli wird eine in Küche u.
Molkerei erfahrene Wirthſchafterin
geſucht auf dem Amte Helfta bei Eis

leben. v. Dötinchem.
Ein j. Mann, militärfrei, welcher

7 J. in Verwaltungs und Rechtsan-
waltsBüreaus, zuletzt als Amtsſekre
tär thätig war, ſucht unter beſch. An
ſprüchen Stellung. Gef. Off. werden
sub T. N. 1 poſtl. Weißenfels a/S.
erbeten.

Witte
Ein Lungenkranker, welchem vom

Arzt eine Cur verordnet iſt, bittet Edel
denkende, da es ihm an den nöthigen
Mitteln hierzu fehlt, um ein Darlehn
gegen event. monatliche Rückzahlung.
Da die Krankheit noch heilbar iſt, falls
jetzt dazu gethan wird, ſo hofft er um
Erfüllung ſeiner Bitte und wird Herr
Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
die Freundlichkeit haben etwaige Offer-

ten anzunehmen.

An unſere Leſer
richten wir wiederholt die Mit
theilung, daß von uns aus
die Zeitung regelmäßig expe-
dirt wird und ſchließen hier-
an das Erſuchen bei unregel-
mäßiger Zuſtellung der Zeitung
davon unſerer Expedition oder
der betreffenden Poſtanſtalt,
durch welche die Zeitung bezo-
gen wird, ſchriftlich und
nicht mündlich Kenntniß zu ge-
ben. Namentlich empfiehlt ſich
für die bei den Poſtanſtalten an-
zubringenden derartigen Mit-
theilungen lediglichd. ſchrift-
liche Weg.
Halle a/S., 15. Juni 1880.

Expedition der Halliſchen Zeitung
im G. Schwetschkeſchen Verlag.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die Geburt eines gesunden
Knaben zeigen ganz ergebenst an

Otto Vonhof,
Clara Vonhof geb. Grobel.

Sachsenburg i Th.
d. 12. Juni I880.In dem Banquier Leinann-

ſchen Garten zu Giebichen-
stein iſt zum 1. Juli oder 1. Okto
ber eine Lehrlingsstelleoffen.

Meldungen nimmt der Ober
gärtner Wolf daſelbſt entgegen.

Copirpressen
empfiehlt

Rudolf WVeise,
gr. Ulrichsſtraße 37.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen

befördert durch J. Barck Co.,
gr. Ulrichsstrasse 47.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

TodesAnzeige.
Am 13. Juni er. Abends 8 Uhr

entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden
unſere gute Tante und Schweſter, Frau
Luiſe Meyer geb. Beyer. Dies allen
Freunden und Bekannten zur Nachricht.

Halle a/S., den 15. Juni 1880.
Franz Lutter.

Todes Anzeige.
Heute Morgen gegen 4 Uhr entſchlief

ſanft nach ſchweren Leiden meine liebe

Frau Caroline geb. Fritsch.
Freunden und Bekannten dieſe Trauer

nachricht.
Gerbſtädt, den 15. Juni 1880.

R. Sander.


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 138.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







